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maffen in der Tiefe ſwaltete. 

Sracken Lonnie, gabs einen Sald sder einen Ser sder ein 

WWößnlicher. eines Tages., als noch die rotcn 3 

Trauerfeier für Robert Dißmann. 
onnerstagvormittas gegen 11 Ubr traf der Llopb⸗ 

Damtoper „Gosümus in Bremerbaven mit ber Leiche des 
verſtorbenen Vorſitßenden des Deutſchen Metallarbeiterver⸗ 
bandes Robert Dißmann ein. Viele Deleggationen der Ar⸗ 
beiterbewegung, insgeſamt mehrere Leun 2 Perſouen, hatten 
ich zum Empfang an ber Anlegeſtelle in Bremerhaven ver⸗ 
ammelt. Der Hauptvorſtaud bes D. M.B. hatte aus Stutt⸗ 
gart bret Vertreter eſcherißch Gegen 12 Uhr mittags wurde 
der Sarg uner den feſerlichen Klängen einer Muſikkapelle 
von Bord getragen. Etne nach hunderten zählende Menge 
begleitete den Trauerwagen aus dem Hafen heraus zur 
Breüümrhrachmf Stadthalle, wo ber Sarg aufgebahrt wurde. 

Am Nachmittag um 3 Uhr fand in bem großen, bicht⸗ 
pefüllten und ihem bektihr Meot Saalc die erſte Trauer⸗ 
ſeier auf deutſchem Boden für Robert Dißmann ſtatt. Der 

auf hohem Matafalk ruhende Sarg war mit überaus üosei 
reichen Kränzen Blemerha Nach einlettendem Orgeiſplel 
unb Kraſß, e des Bremerhavener Volkschors hielt Genoſſe 
Lanbgraf, ber Bremerhavener Bevollmächtigte des D.M. B., 
die erſte Trauerrede. Er verwies dabei auf die Tragik, daß 
Dißmann heute als Toter an der gleichen Stelle aufgebahrt 
ſel, wo er am 1: Seytember d. K. zum letztenmal auf beut⸗ 
chem Boden ſeine zündenden Worte an die deutſchen Er⸗ 
beiter richtete. Für die Bremerhavener Partelorganifation 
bob der Genoſſe Klemann die Kämpfernatur uobert Diß⸗ 
manns hervor. Für den Hauptvorſtanb des D.M.B. führte 
Genpſſe Reichel aus, daß Robert Dißmann von der Metall⸗ 
arbeiter⸗Internatioönale beauftragt worden war, nach 
Amertka zu fahren, um dort die organiſterten Metallarveiter 
der groben internationalen Kamyfgemeinſchaft der Metall⸗ 
arbeiter einzusliedern. Dieſes Werk ſei Robert Dißmann 
jelungen, Die amertkaniſchen Metallarbelter ſeien der 
Letallarbeiter⸗Internationale beigetreten, aber Robert 

Dißmann kehre als Toter nach Deutſchland zurück, mitten 
aus einem arbeitsreichen Leben herausgeriſſen. 

Orgelſpiel und Chorgeſaug beendeten die ergreifende 
Feier. Die gefamten Teilnehmer, ungefähr 2000 Menſchen, 
gaben bann unter Vorantritt der Fahnendelegationen den 
ſterblichen Ueberreſten Dißmanns daß felerliche Gelelt durch 
die mit zahlreichen Fahnen geſchmückten Straßen Bremer⸗ 
bavens zum Bahnhof, Von dort wurde der Sarg kura nach 
ôuUhr mit bem Zuge nach Stuttgart überkührt. 

  

  

Die Seuatswahlen in Ameriba. 
Der neue Senat wird ſich vorausſichtlich aus 47 Demo⸗ 

kraten, einem Mltglied der Farmerpartei und 48 Republi⸗ 
kanern zuſammenſetzen. Won den Republikanern gehören 
acht den ſogenannten Diſſidenten an. Im Repröfentanten⸗ 
haus haben die Repuolikaner 41 Sitze mehr als die Demo⸗ 
kraten. Die Beſfetzung von ſechs Mandaten iſt noch 
zweifelhaft. 

Die Probibintonsbeſtimmungen in Awerila. 
Bei der Abſtimmung über eine Aenderung der Prohibi⸗ 

Oulnots, öiscon ergab ſich in den Staaten Neuyork, 
Ülindis, Wisconſin, Californien, Montana eine Mehrheit 

Ur pie aherung. , Die anderen Staaten ſtimmten gegen 
eine Aenberung. In politiſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, 
dab bie Prohibittonsfrage eine bebeutende Rolle bet den Parteirichtlinien für die Präſidentenwahl im Jahre 1928 
ſpielen werde. ‚ 

Schwediſcher Ordensunfng in Deulſchland. 
Der König von Schweben war in Baden⸗Baden zur Kur. 

Als er abreiſte, hat er einen Ordensregen über das Hotel her⸗ niebergehen laßßen, in dem er gewohnt hat. Der Heſitzer — wir 
referteren nach dem Badener Tageblatt“ — erhielt das Ritter⸗ 
lreuz 1. Klaſſe des Waſa⸗Ordens, ber Direktor das Ritterkreuz 
2. Klaſſe des Wafa⸗Ordens am grünen Band, der Chefportier, 
der Ee Oberkellner und der zweite Oberkellner und der Küchenchef die goldene Verpienſimebaille am blauen Bande 
und der Zimmerkellner die Lahemer Verdienſtmedaille. 

Ran könnte annehmen, daß der König von Schweden und 
ſeine Berater ſich verſchworen batten, den Orvensunſug dadurch 

Weg läuft, einen 

  
  

abzuſchaffen, daß ſie jedem, der ihnen in den 
Iei Lanb nüt einem Stück Blech daran anhän ſen. Man 

köntite auch annehmen, daß die Herren aus Schweden einmal 
perſuchen wollten, ob man in Deutſchland immer noch ſo ſervil 
3 wie zu Wilhelms Zeiten oder ob man die Beſtimmung der Dietstlung achtet, die die Annayhme auslänbiſcher Orden ver⸗ 

Man mag ſich denken, was man will. Dieſe Ordensgeſchi te, 
die ein ausländiſcher Monarch in einer Republit, in ber rs Zu 

  

Stückchen Ban 

Gaſte iſt, trotz entgegenſtehender Verfaſſungsbeſtimmungen ver⸗ 
Hüü Eie Geſchmackloſigkelt und eine monarchiſtiſche 
Demonſtralion gegen die Republlk vazu. ů 

Aber was ſoll man zu dieſen Deutſchen ſagen, die ſich ein 
ala * omborine laſſen, zu dieſen 

Rittern erſter und zweiter Klaſſe vom grünen und blauen Band. 
Man müßte ſie nebenelnanderſtellen mit ihren Trinigeldern 
an ver Bruſt und ſie photographieren. Aus Gründen der Selbſt⸗ 
ertenntnis. Mit ver Unterſchrift: Sowas gibt's in der 
Deutſchen Republil! 

Schluß ber Moskauer Vorteikonferenz. 
Die 55. Konferenz der Kommuniſtiſchen Partei iſt beendet 

worben. Sie hat eine energiſche Verurtet 10 der Politit 
der Oppoſition gebracht, inſofern bie von Stalin ausge⸗ 
arbetteten und gegen die Oypoſttlon gerichteten Leitſätze ein⸗ 
ſtimmig augenommen wurben. Der nächſte Kongreß der 
Partei ſoll erſt in der zwelten Hälfte des kommenden Jahres 
ſtattfinden. —, Das Präfibium des Exekutipkomitees der 
Komintern bat beſchloſſen, eine erwetterte Plenarverfamm⸗ 
lung einzuberufen. Die in llen 00 ßenommene Tages⸗ 
ordnung beſteht aus ſieben Punkten Reſerot über die Welt⸗V 
lage, die Situatlon in der K. P., über die Gewerkſchafts⸗ 
bewegung u. a.), doch iſt Über etwaiße Perſonalveränderungen 
und Wahlen einſtwetlen nichts bekannt gemacht. 

    

Saule Ausreben des Hohenzollernprinzen. 
Prinz Hskar von Preußen, der 31 Kſich Keimn r an 

einen der Streſemann⸗Attentäter, bemüht ſich, ſein provo⸗ 
katoriſches Berhalten in einer Erklärung ais barmlos hin⸗ 
juſtellen. Er habe von einem Mann aus dem Unter⸗ 

ſuchungsgefängnis elnen Brief mit bex Bitte um Zigaretten 
erhalten. Der Mann habe erklärt, er ſitze wegen einer natlo⸗ 
nalen Tat in Unterſuchungshaft, ſehe aber feinem Frelfpruch 
entgegen. Auf eine Anfrage bei der Gerichtsbehörbe, ob der 
Betreffende einer kleinen Zufendung würdig wäre, habe er 
Van nachdem dies beiabt wurde, 50 Zigareiten mit einigen 

egleitzetlen geſandt. Selbſtverſtänblich habe der Prinz 
keine Ahnung bavon gebabt, das der Bittſteller im Verdacht 
eines Aitentatsverſuchs gegen den Herrn Reichsaußen⸗ 
miniſter ſtünde. „ 

Zu dieſer Erklärung bemerkt die „Tägliche Rundſchau“: 
„Mann kann nicht ſagen, daß bieſe Erklärung einen be⸗ 
friedigenden Eindruck macht. Ein abſchließendes urteil wird 
man zurlickſtellen müſſen, bis der Brief, den Prinz Oskar 
an Lorenz geſchrieben hat, bekanntgegeben wird. Seltſam 
aber erſcheint, daß; die Gerichtsbehurde, der doch der 
Charakter und die Straftat des Lorenz bes 8 bekannt ſein 
mußte, den Prinzen nicht auf die Art des Vergehens des 
Attentäters aufmerkſam machte und ben Lorenz für würdig 
wwerdens von einem Bybenzollernprinzen beſchenkt zu 
werden. 
     Sreseeeee-er- „A eee 

  

        

  

Puiſchiſtenhiuptiiug Ehrhardt in Uugnade geſalen. 
Kapitän Ehrhardt, der neueſte Prongagandar⸗ des 

‚Stablhelm“ hat ſich mit ſeinen Ausfüßrungen über das 
Verbalten der beutſchen Fürſten beim Zufammenbruch bei 
den vaterlandtſchen Berbänden unb dem Natlonalverband 
deutſcher Offtziere in die Aeſſeln zeſet. Unterseichnet vom 
Grafen von der Goltz erlaffen die Vaterländiſchen eine Er⸗ 
kläruna, in der ſte Ehrharbts be ber Kai als Uungeſchichtlich 
urlickwelſen. IAnsbeſondere habe der Kaifer nicht „die Front 

Füibrerlos verlaſſen, ſondern die von ibm ein — 
rn, rung babe ihn ver uh„Pag ainig abgeſetzt.“ „Wir 

ſchließt die Erklärung, „daß ein in der nationalen Bewegung 
ſtebender Führer unker Verleugnung ſeiner iaattnetanken 
pieſ Bekenntniſſes zum monarchiſtiſchen Staatsgebanken 
dieſe Ausführungen öffentlich gemacht Hat, vöne ſich au⸗ 
werden bewußt zu ſein, weſſen Geſchäfte bamit betrieben 
werden. 

Erhohung ber emwemausenfriahe— in Dertſchlund. 
Im Unterausſchuß des ſoztalpolitiſchen Ausſchuſſes des 

Belchstags gab ein Vertreter des Reichsarbeitsminiſters die 
Richtlinten der Reglerung zu den Anträgen der Erwerbs⸗ 
lofenfürſorge wie ſolgt berannt: Die Lrdsloſenfürso iſt. 
danach bereit, in der unterſtützenden Erwerbsloſenfürſorge 
bis zum 31. März 1927 die Bezüge ſämtlicher Han a, 

  

ſtültszünasempfänger (Ledige und Familienväter) nwi. gehn Prozent zu erhöben, den Unterſchied zwiſchen allein⸗ 
ſtehenden und nicht alleinſtehenden Erwerbsloſen zu be⸗ 
ſeitigen und die nichtalleinſtehenden Arbeitsloſen auf das 
Niveau der alleinſtehenden zu heben, die obere Grenze für 
ie Erwerbslofen ſo zu geſtalten, daß auch das vierte Rind 
en vollen Zuſchlag erhäͤlt. durch binbende Vorſchriften 

Uab Leulgegent daß die Prüfung der Bedürftigkeit gleichmäßia 
unb entgegenkommend geregelt wird, zu perbüten, baß Ar⸗ 
beitsſtellen mit forklauſender Arbeitstätiakeit im Wege ber 
Pllichtarbeit beſeitſat werden, ſerner unverzüglich Voxlagen 
für geſezliche Reglungen zu machen, nach denen das Wochen⸗ 
geld und der Entbindungskoſtenauſchlag der Ehefrau nicht auf die Erwerbsloſenunterſtützung des Ebemannes ani 4 rechnet werden, im Wege einer Krlfenfurforge die unsdot⸗ 
ſür pie⸗ loweit ſie noch arbeitsfäbla und arbeitewillia find, 
ür die Dauer des Winters in der Erwerbslofen⸗ fürforge verbleiben. Die Laſten der Krifenfürſorge 

ſoll au ſieben Zehntel von Reich, zu örei Zebntel von den Gemeinden getragen werden, Für die anderen Erßöhungen wird das Reich zur Abgeltung ber 5öberen Koſten 
Ländern einen angemeſfenen Pauſchbetraa zur Betfügung. 
ſtellen. In der Arbeſtsbeſchaffung und probukliven Er⸗ werbsloſenfürſorge ſollen die eingelelteten Maßnaßmen nachdrücklichſt ſortgeführt werden. Bei der Bergebung 
öffentlicher Arbeiten und Lieſerungen innerhalb und auter⸗ 
balb des Arbeltsbeſchaffungsvrogramms ſoll erneut eleitel 
hingewirkt werden, daß keine Ueberſtunden geleiſt 
unb, ſoweit neue Arbeitskräfte gebraucht werden, ſie vom 
öfkentlichen Arbeitsnachweis entnommen werden. 

  

Wißhanblungen in der Reichswehr. Bor dein Drepdeier 
Schöffengericht batten ſich 11 Angebbrige der dieichswehr, 
vom Oberfelbwebel bis zum Schüßen, meghen Mißhandlung 
eines Untergebenen zu verantworken. In der Garnifon Döbeln batten ſie den in Teil bel Anger Engelmann fori⸗ 
laufend mißhandelt. Ein Teif der Angektagten verte e 
ſich damit, auf Befehl Wocen zu baben. Die Strafen 
lauteten auf t bis 2 Wochen Gelängnis. Man ſieht alſfo, 
das Prügelfuſtem, iſt auch in der richtigen Reichswehr na⸗ 
wie vor ſehr im Schwange. ää 

Uebertritt zur Labonrpartel. Das ehemalige Mit ber engliſchen Liberalen Partei, Kenworthy, hat Heſtert. — 
ſein unterhausmandat Verzicht geleiſtet, um, wie er ange⸗ kündigt hat, auf Grund ſeines Uebertritts gur à unterrft ᷣei ſich in ſeinem Wahlkreis einer Wiederwabl zu untergiehen. 

Amerikaniſche Paßſchikanen. Wie „Aßſocieteb Pres“ aus 
Waſhington meldet, iſt der neu ernannte 35,ie Sowiet⸗ 
rußlanbs in Mexiko, Alexandra Kollontay, bie auf bem 
Wege nach Mexilo durch die Vereinigten Staaten reiſen mollte, das amerikaniſche Biſum verweigert worden. Die 
Verweigerung des Viſumg erfolgte burch den amerlkaniſchen 
Generalkonſul in Berlin im Einverſtänduis mit dem 
Staatsdepartement und wird den Besiehungen der Frau 
Kollontay zur ruſſiſchen Kommuniſtiſchen Partei und mit 
ihrer Zugehörigkeit Len 5. (kkommuniſtiſchen) Internattonalr 
begründet. — So kleinlich a— das Verhalten der Ber⸗ 
einigten Staaten iſt, die Kommuniſten paben bein Recht, ſich 
dartüber aufzuregen, da ſie dieſelben Methoden gegen unbe⸗ 
llebte Ausländer, insbeſondere Sozialdemokraten, anwenden. 

  

Tempo. 
Won Nichard Hrelfenbeck. 

Ii weiß nicht, in welcher Avenue es war, wo der neue 
SSearen Serabe wit beß 2 

e waren gerade mit dem Ansſchachten des Erbreiches fertig, der rötliche Granitboden der Maubattan⸗Halbinſel kam wie eine Golbader zwiſchen den granen Lebmbrocken 
zum Vorſchein. 

Um das ungeheure Lach hielten ſich mühſam die Reſte der Häuſer, die dem neuen Rieſen batten weichen müſſen, man 2e1, ßie im creu⸗ E2 0 Gewim er wielbe 3 M 
in ungebeur. wimmel vielbeſchäftigter et klebte und krabbelte um die Tiefe, es war ſo wie man iic den Ban von yramiden im alten Kegvoten vorſtrüt, wenn ſagenbafte Könige ibre Völker zur Arbeit riefen. 

Mit Megaphonen wurden Bataillone vorwäris getrieben. Trupps mit geſchulterten Spaten kamen vorbei. BDunderte beluden Autos, andere zerrten an Ketten, zerklopften Kiſten, 

dor amer noc Las Kommnrpe bes Spectb-We 2E n ·t S· als der große Kran aufaerichtet wurde. 
Unb dann bröhnte der ertte Dunamitſchuß, der die Granit⸗ 

  

Dis fläglernen Tröger ſenkten ſic in die Erde und am jolgenden Tage ſiand uie das Ketz einer Spinne ein Sol⸗ kenkratzeranfang da. Killes das war erſtaunlich, ich eniſann mich meine- Kinderzeit, als es mein böchites Eritaunen er⸗ regt batte, wenn im Zirtns die Manegr für eine Pantomine vetwanbelt wurde Da war für jede Bewegung ein be⸗ ſtimmter Handgriff, jeber Mann ſtand an ſeinem Plas und in einer Zeit, in der man kaum ſeine Bewunderung aus⸗ 

In das Erhennen von hente mijat ich ein Geiübl. 5es ſic ichwer beichreihen läßt. Bielleicht bin ich zu 
Beeleicht in es ſchsn kue VDdictetk Verven: meunman n eine iake 'er Nerven. wenn man 55 erber Kechenſcaft geben wiü, was bier eigentlich ge⸗ 

Ein Amerikaner wärde lachen, daß bier ein nerer 
Skofcraper entüteßt, weiß jeder Schubpntziunge ö5is runter zium Batterpplad. Der Fall, der eintrat, in ein ganz ge⸗ 

iegelbeänschen   ſtanden, kam ein Mann vorbei. der weniaſtens für zebn Mil⸗ lionen Dollar aut War. inng erftüllte Geſichter, 
Arbeit wird der Lohn erhöhl. es kit wie auf der Sörie. 

Unt dieſer Mann, der für zehn Millionen Dollar gut 
war⸗ kam auf die böchmt naheltegende und keineswegs ab⸗ 
ſonderliche Idee, daß mun ein Geſchäft machen könnte, wenn 
man die Energie, die in niedrigen Ziegelhäuschen verzettelt 
wird. in einem Wolkenkratzer zuſammenfaßte. 

Auf dem Plaßze. auf dem bisher zwanzig Familien woh⸗ nen, können in kuürzer Beit in ſechsia Stockwerken wenigſtens 
einhunbertundzwanzig Firmen ibre Büroarbeit erlebigen. 
auf Recdenmaſchinen ſchreiben, Schecks ausſtellen, den Ber⸗ 
kebr befördern. 

Die roten Ziegelbäuschen Practen böchnens eine Monalsmicte von drritaufend Dollar. das, was der Wolken⸗ kraser brinsen könnte — ne, es iſt EHnölich, zwiſchen den beiden Sumtten einen Beraleich Zu Deufaß fünf⸗ zigtanſend Dollars wäre für den Anfang das Wenigſte. 
ſich dieſe u ebeelet der für aus Murgemach Dollars indeteen i e egungen gans klargemacht batte, gründete er 
jofort ein Geſchsft und eine Geſellſchaft. 

Ein Geſchäft, um für ſich etmas bei ſeinem Vlane bexaus⸗ 
zuſchlagen. und eine Geſellſchaft. um im Berein mit anderen nochmals aus ſeinem Plan elwas berauszuſchlagen. 

Alles das gelang. ibm fabelbaft — wie denn in dieſem Lande überhanpt alles gelingt. was ſich nicht gerade mit 

Die Do 

erit in einen netien reinlichen Gang leitet lan deſſen Ende er tösliche Schlag laurtri), wo fir mit einer P Bot ie behandelt werden. 10 verſtebt man die Dacfer an⸗   kich wir die Knaben. denen die laubte, 

wulliner den wer bes ven Sortenrater aab ms 0 gab es — Liche und von Hoffa am gunqe der 
  

„Acht Dollars pro Tag, Boys, wenn-Jor das Blut aus 
den verdbammten Muskeln ſchwitzt ., Sie feuern ſich 
gegenſeitig an, die Bauzeit dieſes Sköſcrapers muß den vis⸗ 
berigen Kekord unter den Tiſch bringen. 

Zacht und einhalben Dollars, gebt die Cbanree 
Der Speed⸗Boß brüllt, er iſt wie der Dirtagent eines 

Orcheſters. Der harte Takt der Arbeit klirrt, daß das 
Bröhuen der Subwav überdrötznt wird und die Hunen der 
Autos wie ein fernes Gehüſtel erklinat. öů 

Ich wende mich ab, mein Blick fällt auf einen Mann, ben 
erſten, der das vorgeſchriebene Feiertaasgeſicht des Ameri⸗ 
kaners nicht zeigt. Er iſt blond, blaß und ſchaut aus tiefen 
Lugenböblen, als bätte er eine Krankheit überſtanden. Eine 
Retfemütze ſitzt ibm auf dem Hinterkopf, das Kinn bat er 
etwas, wie im Trotz, vorgeſchoven und die Hand feſt in die 
Hoſentaſchen gebohrt. 

Bu Haufe, in meinem Hoter, gerade als ich Hie ſchmutigen 
Hemden in den ſtummen Diener packen wollte. fiel mir ein, 
daß der blonde. traurige Maun nur einer der aus den 
Ziegelbänſern berausgeworfenen Mieter batte ſein können. 

Er fab das Werk der Skyſcraper G. m. b. S., mit einer 
verbiſſenen Wut, weil iöm gier etwas genommen wurbe. das ihm ein kleiner Erſat für die verlalſene Heimat war. 

Rämlich eine vernünftige Wohnung. wo er mit Egeib und mher fieler am von alen Seiten gind das Gelüübl beben konnte. fie fur zuSein, — 
Daß dieſer Mann ein Emigrant war, mußte ich aus der Tatſache ſchließen, daß er: überbaupt durch dieſen Foll deprimiert warbe. Ein Amerikaner hätte ſich nicht auk⸗ geregt, aber dieſer Mann litt darunter, daß er nun mit 

feiner Jamilie in einem der aroßen Appartemenishäufer am Kande der Stadt wobnen. dan er zu ſeiner Arbeitszeit zwei Stunden Faßrtseit hinznzahlen mußte und daß er nun nichis mebr war als ein ausgeſogener, ausgenutter und wabr⸗ lceinlic bald fortgeworfener Tagelöbner. So ein 
kalkulierte ich. bört eines Tages mil ſeiner Arbeit auf, 
ſauft den geſchmuggelten Metbylalkohol und enbigt im Kran⸗ kenhaus. Oder ſcin Weib denunziert ihm beim Police Court und er wandert nat Blackwell Island. Oder er kriecht in einer Nacht unter die Stoffballen im Laderaum eines Dampfers und er ſchaukelt als Stowaway nach Hamburg⸗ ſabren ů. 5 vor Jabren mit aroßen Voffnungen abgr⸗ 

Aes Simberlahrn segen den Dramatſter Erußt ů 
Saſſel ſeines Währt wurbe, i Woiſn Bord“, das De auet in 

uraufgeführt e, iſt er Berhaud⸗ 
Lungen Legiunen in etwa drei — * 
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Eine ſtürmiſche 

Die Volkstagsſitzung nahm geſtern einen bewegten Ver⸗ lauf. Gleich zu Baginn bei der Rede des Abg. Karkutſch jeszte Unruhe ein, die ſich manchmal bis zum Lärm ſteigerte. 
Trotz der langen Reden, die von ſozialdemokratiſcher Seite im Kampf gegen das Ermächtigungsgeſetz gehalten wurden, 
bewahrten die Abgeorbneten die Geduld. Auch Senats⸗ präfident Sahm hieit die ganze Situng über aus und ſchenkke beſonders ber Rede des Abg. Gen. Dr. Kamnitzer große 
Anfmerkſamkeit. 

Den Reigen der Redner der zweiten Garnitur eröffnete geitern dor, Abg Karkurſch (D. N.), Er verſuchte. gegen bie am Mittwoch von dem Abg. Gen. Dr. Kamnitzer ae⸗ 
baltene Rede zur Regierungserklärung zu Felde zu zlehen, 
was ihm jedoch ſehr ſchlecht gelanga. Seine Behauptung, die 
Sozialdemokratie habe die Regierung fluchtartig verlaſſen, weil ſie die Verantwortung nicht mehr habe tragen wollen, besßeanete großer Heiterkeit auf der linken Sette des Hauſes. Wie wenig die Soszialdemokratie für die Wirtſchaſt getan 
abe, beweife der Umſtand, daß die „Wirtſchaft“ ſtändig ihr 
usſcheiden aus der Regierung gefordert habe. Im Genen⸗ 

ſat bazu habe das Organ der Händelskammer die ueue Re⸗ gierung lebhaft begräßt. (Lachen links.) Es ſei notwendig geweſen, auch Beamte in die neue Regierung aufzunehmen, um wieder ein Bertrauensverhältnis zwiſchen Senat und 
Beamtenſchaft herzuſtellen. Sodann verſuchte der Redner die 
Unentbehrlichkeit der polniſchen Saiſonarbeiter auf dem 

— Lande zu beweiſen und ſtieß dabei auf ſtürmiſchen Wider⸗ 
ſtand bei der Sozialdemokratte. 

Für die Sozialdemokratie ſprach als zweiter Reoͤner 

Abgeordneter Gen. Loops: 
Schwegmann erklärte, daß es ein Vorzug der Regierungs⸗ 

erklätuna war, daß ſie kurz iſt. Nicht immer liegt in der 
Kürde die Würze, und es iſt nicht immer ein Borzug, wenn 
eine Regierungserklärung kurz iſt. Häufig dient ſolche 
Kürze nur dazu, um die politiſche Unbeholfenheit und Ge⸗ dankenleere mancher Staatsmänner zu verbergen. 

Am kürzeſten iſt die Regterungserklärung bezüglich der 
Aubdenpolitik Entweder iſt das wahr, was die Deutſch⸗ 
nationalen in der Regierungserklärung ausgeſprochen haben, 
dann haben ſie bisber ganz erbärmlich gelogen. Oder aber 
ſie ſind als echt deutſche Männer ibrer früheren Aufſfaſſung 
treu geblieben, dann iſt dieſe Regierungserklärung elende 
Heuchelei. Sie erklären, daß ſie ein verſtändnisvolles Zu⸗ 
ſammenarbeiten mit Polen erſtreben. Ihr Abg. Philippfen 
aber hat noch in voriger Woche im Volkstag erklärt, daß 
der Glaube des Linksſenats an eine Berſtändigung miit 
Polen Danäig zum Verhängnis geworden ſei. Mit der von 
Ihnen beltebten Phrafe in der Regierungserklärung werd 
Sie doch niemand, am allerwenigſten Polen über ihre walh⸗ 
ren Abſichten täuſchen. 

Selbſtbewußt erklärte hier Herr Schwegmann, daß eine 

  

gierung beim Völkerbund habe verbächtigen wollen. 
Das baben Sie, meine Herren, von rechts in viel größerem 
Maäße ſietan. — — 

Wir Soatalbemokraten bedauern außerordentlich, daß 
agen Des und auch bei den Liberalen von einem Ver⸗ 
ſanen des 

außenpvlitiſchen Kurſes gegenüber Polen 

irgenbeine Handlung gegeben, die als ein zu großes Ent⸗ 
geßenkommen Dansigs an Polen ausgelegt werden kann? 
Wir Sozialdemokraten haben natürlich jede Nadelſtich 2 
politik segenübes der polniſchen Minderheit in Danzig 
befämpft. Daß dieſe polniſche Minderheit aber während 
der Tätigkeit des ſog. Linksſenats nicht irgendwelche Vorteile 
auf Koſten der deutſchen Bevölkerung eingeheimſt hat, be⸗ 
ſtätigte geſtern hier der Redner der volniſchen Fraktion. Die 
ſo geſchmähte Verſtändigungspolitik Polen gegenüber beſtand 
nicht in einem einzigen Falle in der Preisgabe Danziger 
Rechte. Wenn man das Zollabkommen anführen will, 
io iſt es gerade vom Danziger Standpunkt aus das dümmſte, 
was man tun kann, wenn man bieſem eine Auslegung gibt, 
die nur den polniſchen Nationaliſten recht ſein kann. Das 
Zentrum hatte zwar immer einige Einwendungen gegen 
eine Verſtändigungspolitik, weil es befürchtete, daß durch 
einige weitere polniſch⸗katholiſchen Schweſtern das deutſch⸗ 
katholiſche Element poloniſiert werden köunte. Wir haben 
ſolche Befürchtungen nie gehabt. Wollen Sie, meine Herren 
Deutſchnationalen, wirklich das Deutſchtum in Danzig hoch⸗ 
balt-u, wie Ste es immer wieder fo laut hinausſchreien, dann 
ſorgen Sie dafür, daß der deutſche Arbeiter ſich in Banzig 
woblfühlen kann, indem Sie ihm ein anſtändiges Auskom⸗ 
men, einen erträglichen Lohn und eine menſchenwürdige Ar⸗ 
bug Pot gewähren. Sie aber holen zu Taufenden Arbeiter 
aus Polen und anderen Ländern hier herein, weil ſie dieſe 
beſſer ausbeuten können und zwingen dafür 
beimiſche Arbeiter zur Auswanderung 

Das innenpolitiſche Programm des neuen Senats iſt ge⸗ nam ſo unwahr und unklar, wie der neue außenpolitiſche 
Kurs. Intereſſant iſt 

ü ‚ Warme ein Ermächtigungasgeſetz? 
Die Zeit itt jetzt vicht ſo dringend. Man will aber den 

Gehaltsabban und Verwaltungsabbau in die Dunkelkammer 
des Senats verlegen. Ein weiteres Ziel bei dem Ermäch⸗ 
tigungsgeſetz iſt der deutſchnationale Kampf aegen die Demo⸗ 
kratie. Dieſe Abwürgung führt dazu, dan wir als Sozial⸗ 
demokraten ſelbſtverſtändlich dagegen mit allen Mitteln an⸗ 
kämpfen, da wir in dieſer geplanten Maßnahme nicht nur 
eine völlige Ueberfluffigkeit, ſondern vor allem einen Ver⸗ 

Danziger ein⸗   
faffungsbruch übelſter Art jehen. 

Wie brüchig ihr ganzes Rrgierungsprogramm iſt, fühlen die Deutſchnationalen ſelbſt. Anders läßt ſich nicht die Angft -erklären, die ſie vor der ſoztaldemokratiſchen Oppoſition haben, Zentrumsabgeordneter Weiß bat uns geſtern er⸗ mahnt. in der gegenwärtigen Situation keine Oppoſttion zu 
treiben. denn die Sanierung Danzig follte Gemeingut aller 
ſtaatserbaltenden Parteien ſein. 

— Die Bürgerblockparteien haben jedenfalls unſere ſachliche ů Mitarbeit abgelehnt. Sie wollten ihr unklares und unvoll⸗ 
p rommenes Santerunaswerk in der Dunkelkammer des 

Senats verrichten. Dieſer Ausſchaltung der Volksvertretüng 
durch ben Bürgerblock, der ſagen wir den allerſchärfſten 
Kampf an. — 

Der Präfident gab nun bekannt, daß von der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Fraktion ein Antrag eingeaangen ſei, Gutachten 

von zwet anerkannten Statsrechtslebrern über die Ver⸗ 
fafſungsmäßigkeit des Ermächtigungsgeſetzes einzubolen und 
die Beſchlußfaffung über das Ermächtigungsgeſetz bis dahin 

ů aukaufetzen. — Hierauf hielt der Abg. Liſchnewſki (Kom.) 

  

Zurückweiſung am Platze ſei, weil die Oppoſition die Re⸗ 

geſprochen wird. Hat es in der Pertode des früheren Senats 
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Volkstagsſitzung. 
Der Kampf um das Ermächtigungsgeſetz. — Fünf ſozlaldemokratiſche Redner gegen den Verfaſſungsbruch. — Vertrauensvotum für den Senat. — Das Ermächtigungsgeſetz dem ů Hauptausſchuß überwieſen. ö 

eine längere Rede. in der er gegen die Diltatur der bärger⸗ lichen Parteten Stellung nahm und die Diktatur des Proke⸗ tariats verlangte. 
Syobann erartff Abg. Gen. Fooken das Wort und aing noch einmal auf die Stellung der Sosialdemokratie zum Er⸗ mächtiaungsgeſetz ein. Dieſe würde 
kein Mitter unverſucht laſſen, um die Verabſchiednng 

des Ermuchtlanngbsieſehes zu verhindern, 
da hterzu keine Notwendigkeit vorliege. Es ſei genug Zeit, um die zur Sanierung notwendigen Geſetze auf geſetz⸗ mäßigem Wege zu verabſchieden. Niemals habe die Sozial⸗ demokratie Oppoſittno um der Oppoſition willen aemacht, vielmehr komme es ihr darauf an, den einzia richtigen Weg zur Sanierung der Staatsſinanzen, den der alten Regierung zu beſchreiten. Wie das Ermächltiannasgeſetz das Problem der Sanierung löſen wolle, ſei nicht feſtſtellbar. Als einzige Möglichkeit weiſe es auf eine Erhöhung der Einkommen⸗ ſteuer um 3 Prozent bin. Man müſſe ſich jedoch darüber im klaren ſein, daß dleſes Mittel allein nicht genüge. Wian ſoll auch nicht glauben, daß man um einen Abbau der Beamtengehälter hernmkommen. Die Beamten ſelbſt werden in dieſer Fraac kaum entgegenkommen. Visher er⸗ fabhre man auch nichts iiber die beabſichtiate Neurealung der 

  

„Gehaltsabbau und Monopol“ 
Den Schwegmann⸗Ziehm iſt gar Sichn wohl. 
Was man bekämpft mit tauſend Schwüren, 
Das muß man jetzo ſelbſt durchführen. 
Ein Rettungsweg aus dieſer Pein 
Soll nien die lex „Ermächt gung“ ſein; 
Da braut man fein im Dunkeln dann, 
Was ſpäter man verleugnen kann. 

Erwerbsloſenfürſorge. Wie beabſichtigt die neue Regierung 
ferner den Ergänzungsetat aufzuſtellen? Alles was die 
Deutſchnationalen zum Tabakmonopol geſagt haben, ſei 
Heuchelei. Es zweifelt heute keiner daran, daß das Monopol 
ab 1. Januar kommt, man wolle eben nur die Monppolgeſetz⸗ 
gebung in der Dunkelkammer erledigen, 

Weil man ſich ſcheut. in der Oefjentlichkeit Geſetze 
zu machen, 

deshalb ſchicke man Strohmänner in den Senat, um nachher 
vor der Verantwortung drücken zu können. Aber man ſolle 
ſich nicht einbilden, daß die ⸗Deutſchnationalen nicht doch 
Farbe⸗bekennen müſſen. Man werde ſie dazu zwingen. Fürs 
erſte ſei der einzige Weg, das Ermächtigungsgeſotz fallen zu 
laſſen und Sanierungsgeſetze einzureichen. Die Sozial⸗ 
demokratie iſt bereit mitzuarbeiten, dem Ermächtigungsgeſetz 
wird ſie jedoch niemals zuſtimmen. 

Abg. Dr. Lembke iwild) nahm zur Vertrauensfrage 
der Regierung Stellung und regte an, ſich mit den Ver⸗ 
faſſungsbeſtimmungen in dieſem Punkte einmal näher zu 
beſchäftigen. 

Ueber die juriſtiſchen Gründe, die gegen die Verfaffungs⸗ 
mäßigkeit des Ermächtigungssgefetzes Irechen, machte Abg. 
Gen. Dr. Kamnitzer eingehende Ausführungen. Die 
Frage nach der Verfaſſungsmäßtskeit des Ermächtigungs⸗ 
geſetzes ſei nicht nur von politiſchen, ſondern in erſter Linie 
vom jnriſtiſchen Standpunkt aeſehen von der allergrößten 

Bedeutung für das gelamte Staatsleben. 

Die Frage des Ermächtigungsgeſetzes ſei bereits zur Regie⸗ 
rungszeit des alten Senats aufgetaucht. Damals babe aber 
die Sozialdemokratie ein ſolches verbindert, um den Volks⸗ 
tag nicht zu brüskieren. Heute ſtütze man ſich einſach auf 
ein weitbergeboltes Gutachten, das dazu längſt von allen 
Seiten verworfen iſt, um zu begründen, daß es zur An⸗ 
nahme des Ermächtigungsgeſetzes keine qualifizierte Mebr⸗ 
heit bedürfe. Der Redner beſchäftigte ſich nun eingehend mit 
der Danziger Verfaſſung und bewies allein hieraus ſchon 
den verfaffungsändernden Charakter des Geſetzes. Der Red⸗ 
ner fübrir bann eine Anzahl von Anſichten berufenſter 
Staatsrechtslehrer auf, die alle zu dem gleichen Ergebnis 
kamen. Man babe vom Senat nicht einmal das in Danzig 
vorbandene Material geſichtet. Was hier gemacht werden 
ſoll, jei keine Bagatelle, es handle ſich vielmehr um eine 

Vertretung der Grunörechte des Volkes und ſeiner Ver⸗ 
treinng. Deshalb ſei es notwendig, diefem Berfabren den 
ftärkſten Widerſtand enigegenzuſetzen. Ale Fragen könnten 
jedoch Erledigung finden, wenn zunächſt juriſtiſche Gut⸗ 
achten über die Verfaſſungsmäßigkeit des Geſetzes eingefor⸗ 
dert würden. Die Sozialdemokratie babe in ibrem Antrage 
dazu Gelegenheit gegeben. 

Der nüchſte Redner der Sozialdemokratie war Abg. Gen. 
Klofowſki. Seine Rede, die zwei Stunden dauerte, 
zeigte, daß die Soätaldemokratie gewillt ſei,   

  

alle Mittel zu verſuchen, um ben Verfaſlungsbruch zu 
vermeiden. 

Er begründete eingehend den Antrag der ſozlaldemokrati⸗ ſchen Fraktion und wies immer wieder auf die Brüskierung des Volkstages hin, die der neue Senat verſuche. In äußerſt bumorvoller und wirkungsvoller Weiſe beſchäftigte er ſich denn mit den einzelnen neuen Senatoren und erzielte des 
öfteren ſtüürmiſche Heiterkeitserſolge. 

Nunmehr ſtellte Abg. Gen. Arczynſki den Antrag auf 
Vertagung der Debatte. Abg. Dr. Bumke (D.⸗N.) wider⸗ 
iprach dem Antrag unter heftigſtem Widerſpruch der Linken, 
worauf der ſozialdemokratiſche Autrag abgelehnt wurde. 

Jetzt folgte Abg. Gen. Dr. Bing, der erklärte, ſich nun⸗ 
mehr vom Standpunkt des Piychiaters mit dem Ermäch⸗ 
tigungsgeſetz beſchäftigen zu müſſen. Er unterſuchte das 
Streben der Deutſchnationalen nach dem Ermächtigungssgeſetz 
piychologiſch und kam dabet zu den verblüffendſten und 
luſtigſten Ergebntſſen. ů 

Jetzt ſtellte Abg. Dr. Wagner. (Lib.) einen Antrag auf 
Schluß der Debatte, der gegen die Stimmen der Linken und 
der Deutſch⸗Danziger die Zuſtimmung des Hauſes fand. 
Hieranf wurde über den Vertrauensantrag für den neuen 
Senat, auf Antrag der Sozialdemokraten über jeden Senator 
einzeln, namentlich abgeſtimmt. Sämtliche Senatoren wurde 
von den Regierungsparteien mit 60 Stimmen das Vertrauen 
ausgeſprochen. 

Die Abſtimmung hatte nicht weniger als 1 Stunde in An⸗ 
ſpruch genommen. Auf Antrasa des Abg. Dr. Wagner 
(Lib.) wurde das Ermächtigungsgeſetz und der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Autrag auf Einholung zweier Gutachten dem 
Hauptausſchuß überwieſen. Abg. Gen. Arczynſki gab 
hierauf noch ſéein Bedauern darüber zum Ausdruck, daß der 
Antrag, der die Oppoſition mundtot mache, ausgerechnet von 
den Liberalen geſtellt worden ſei. Die Tagesordnung war 
nun erſchöpft. Um 7711 Uhr ging man nach Hauſe. Die 
nächſte Sitzung findet nächſten Mittwoͤch ſtatt. 

Der Tod der Schwimmſchülerin. 
Die verhänanisvolle Konſervenbüichſe. 

Wegen fahrläſſiger Tötung hatte ſich geſtern die techniſche 
Lehrerin Hildegard M. aus Langfuhr vor dem Schöffeu⸗ 
gericht zu verantworten. Die Augelegenheit vetraf einen der 
vielen Unfälle, die ſich während des verfloſſenen Sommers 
beim Baden ereigneten und wobei ein Menſchenleben zu 
Grunde ging. In dieſem Fall handelte es ſich um eine 
Schwimmſchülerin der Angeklagten, die 12jährige Edith S., 
welche am 26. Juli, vormittags zwiſchen 9 und 10 Uhr, in 
der Bröſener Badcanſtalt dabei verunglückte, als ſie ſich fret 
zu ſchwimmen beabſichtigte. Als Sachverſtändige zu der Ver⸗ 
handlung waren Medizinalrat Dr, Roſenbaum, welcher die 
Aufſficht über die Danziger Seebäder in hygieniſcher Be⸗ 
aäͤtehung führt, ſowie Stadtturunrat Wallerand und eine 
andere techniſche Lehrerin geladen. K ů 

Anm genaunten Tagc beabſichtlaten mehrere Schülerinnen 
der Angeklagten ſich tret zu ſchwimmen. Der Beweisauf⸗ 
nahme nach iſt die Angeklagte dann darauf aufmerkſam ge⸗ 

macht worden, daß Edith S. dem Freibad zuſchwamm, wo 
ſie keinen Grund mehr hatte. Die Angeklagte ſoll darauf 
erwidert haben, daß man zum Freiſchwimmen auch keinen 
Boden unter den Füßen zu fühlen brauche. Als Edith S. 
darauf ſichtbar merken ließ, daß ſie die Kräfte verließen und 
rief: Ich kann nicht mehri ſchickte die Angeklagte zum Auf⸗ 
ſichtsperſonal der Badeanſtalt, um ein Bovt flott zu machen. 

Ein beſonders unglücklicher Zufall ſpielte bet dem Tode 
der kleinen S. eine unheilvolle Nolle. Als man nämlich das 
Boot, in dem ſich auch die Angeklagte befand, der Stelle zu⸗ 
lenken wollte, an der man die Verunalückte glaubte, ſah 
man dort einen Gegenſtand auf den Wellen, den man für die 
Badekappe des Kindes bielt und fuhr darauf zu. Es war 
jedoch nicht die Badekappe, ſondern eine auf dem Waſſer 
ſchwimmende Konſervenbüchſe, was man zu ſpät erkannte, 
denn inzwiſchen war das Kind an anderer Stelle hilflos er⸗ 
trunken, daßs ſich bereits bevor es ins Waſſer aing, nicht 
wohl befunden haben ſoll. 

Die Frage, ob die Angeklagte nicht beſſer getan hätte, ſelbſt 
ſofort ins Waſſer zu ſpringen. um dem Kinde zu helfen, war 
der Gegenſtand längerer Ausführungen. Dr. Roſenbaum, 
wie auch Turnrat Wallerand führten in dieſer Beziehung 
unts, daß die⸗Rettung unter Zuhilfenahme des Bootes in 
dieſem Falle zweiſellos richtig geweſen ſei. Der Angeklagten 
aus ihrem Verhalten einen Vorwurf zu machen, läge keine 

eranlaſſung vor. ‚ 
2 Der Verlrcler der Amtsauwaltſchaft führte ous, die All⸗ 
gemeinheit habe das Recht zu verkangen, daß alle Vorſichts⸗ 
maßnahmen zur Verhütung ſolcher betrübender Unkälle ge⸗ 
troffen würden. Die Angeklagte hätte vtelleicht dem Kinde 
nachſpringen können. ob mit Erfolg, ſei unter den vorliegen⸗ 
den Umſtänden aueſ, argntt Er beantragte daher die 

iſprechung der Angeklaaten. 
Vrher Gerichtshof kam nach längerer Beratung zu einem 
auderen Ergebnis. Das Kind habe die Angeklagte gebeten, 
ſich freiſchwimmen zu dürfen. Die Angeklagte war daher 
verpflichtet, das Kind ſtets im Auge zu behalten, auch für 
alle Fülle ein Boot bereit zu halten. Die Fahrläſſtakeit läge 
auch darin, daß ſie dem Kinde geſtattete. ſo weit hinaus aäu 
ſchwimmen, ohne es ſofort zurück zu rufen. Aus dieſen 
Gründen ſei die Angeklagte zu beſtrafen. Da ſie unbeſtcaft 

iſt, ſo erſcheine eine Strafe von zwei Wochen Gefäng⸗ 
nis als ausreichende Sühne. Der Gerichtshof beſchloß 
weiter. der Angeklagten Strafausſetzung auf die 
Dauer von drei Jahren zu gewähren. 

  

Den Mut zum Leben wieder gewonnen! 
eſtern nachmittaa wurde bei der Schäferei in Oliva ein 

hungel Waun mit ſtark blutenden Verletzungen an beiden 
Pulsſchlagadern angetroffen. Er behauptete, das Opfer 
eines Ueberfalls im Oltvaer Walde geworden zu ſein. Zwei 
Männer hätten ihn überfallen und verletzt. Mit Aufbietung 
aller Kraft bat er ſich dann bis zur Schäferei geſchlevvt. 

ie unverzüglich verſtändigte Sondergruppe der Krimi⸗ 
nalpolinet ſtellte ſofort feit, daß die Angaben über einen 
Ueberfall geflunkert waren. Das Ergebnis der Unterſuchun⸗ 

en war: der junge Mann war lebensmüde und hat ſich im 
Warde die Pulsadern aufgeſchnitten. Als dann aber der rote 
Lebensſaft ſo allmählich zu Boden ſickerte, erwachte die Vuſt 
zum Leben wieder, und ſie wurde ſo ſtark, daß er ſich bis zur 
Schäfexet ſchleppte und das Räubergeſchichtchen zum beſten 
aab. Der junge Mann dürfte trotz des Blutverluſtes mit 
dem Leben davonkommen. K — 

  

Standesamt vom 5. November 1926. — 
Todesfälle: Sohn des Landwirts Karl Brüſch, 11 J. 10 M. 
—Ww. Amalie Törner geb. Hamann, 61 J. 4 M. — Maurer Otto 
Scheile, 52 J 11 M. — Rangiermeiſter Eduard Riemann, 68 J. 
— Ww. Emma Reinhardt geb. Mahnke, 72 J. 8-M. — Ww. Emma 
Vartkewitz geb. Lingnau, 47 J. 11 M. — Sohn des Fleiſchers Erich 
Schneider, 1 J. — Ww. Julianna Gniffke ged. Qrt, 81 J. 1 M.
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Anfgedechter Schmughel. 

Einer Meldung bes „Aluſtrowany Kurjer Codztenny“ 
zujolge, iſt es den volniſchen Behörden gelungen, eine 

Schmußglerbande ausfindig zu machen, die ſeit mehreren 

Seſzian ben polniſchen Staatsſchat um ſehr 
elbſummen geſchäbigt hat. Der Schmun gel wurde in der 

Houptfache mit Textil⸗ und Manufakturwaren und Obſt be⸗ 
krieben. Die Schmuggler unterhielten Beztehungen mit 

einigen großen tſchechiſchen Firmen an der polniſchen 
Grenze. Die ganze Schmuggleraktion wurde von dem Ver⸗ 

treter der tſchechiſchen Handelsfirma Neumann & Söhne ge⸗ 

leitet. Ueberdies waren Zollwachtmeiſter in dieſe Schmugg⸗ 

leraffäre verwickelt, von denen drei bereits vom Dienſt 

ſuspendiert find. Bei ihnen wurde ein größerer Dollar⸗ 

bettag vorgefunden. Dei der bet den Abnehmern Mor⸗ 
geneſſers vorgenommenen Hausſuchung ſind mehrere Hun⸗ 

dert Kilo Schmuggelwaren beſchlaanahmt worden. 

Königsberg ohne Licht. 
Mittwoch abend, etwa um 11 Uhr, gingen ſo Diang) in 

ganz Kbnigsberg die elektriſchen Lampen aus⸗ te Lokale 

mußten entweder ſhre Gasflammen erſtrahlen laſſen, oder 

aber die noch vom letztten Streik herrührenden Kerzen⸗ 

ſtümpſchen vorſuchen. Peinlich war dieſer unvermutete 

Lichtansfall beſonderz in den Theatern und Licht⸗ 
ſpielhäuſern. Zum Glück „erholten“ ſich, die elektri⸗ 

ſchen Lampen aber bald, und die Notbeleuchtung konnte 

wieder verwahrt werden. Kurze Zeit ſpäter aingen die 

Lampen von neuem aus, und die Unterbrechung ſollte ſich 

bis 1175 Uhr im ganzen noch drelmal wiederholen. 

  

  

Rieſeuburg. GEin gefährlicher Zuſammenſtoß 

zwiſchen Äuto und Rehbock. Auf der, Chauſſee 

zwiſchen Fürſtenwalbe und Hangelsberg ſprana ein Rehbock 

aus dem Walde herauß in die Steuerung eines in voller 

Fahrt begriffenen Autos. Durch den Anprall überſchlug 
ſich der Kraftwagen, ein kleiner, offener Dreiſitzer, mehrere 

Male und wurde völlig zertrümmert. Der Rehbock wurde 

8155 getötet, während der Führer des Autos unverletzt 

eb. 
Königsberg. Zwei Millionen Mark Reichs⸗ 

kredit. Sur Linderung der beſonderen Kreditnot, die 

beirächtliche 

durch die Schwieriakeiten aus der willkürlichen Grenz⸗ 
ziehung im Sſten entſtanden iilt, bat ſich die Reichsregierung 
entſchloſſen, im Rahmen des Oſtprogramms zwei Milliunen 

Reichsmark für Krebite an den gewerblichen Mittelſtand der 
öſtlichen Provinzen Preußenß beim Reichstaa anzufordern. 

Elbing. Aus der unterſuchungsbaft ent⸗ 
kafſen. Mühlenpächter Weisner, der unter dem Verbacht 
der Brandſtiftung an der Oelmüßle in Unterſuchungshaft 
genommen war, iſt auf Beſchwerde hin aus der Haft ent⸗ 
laßfen, Herr Weisner bat durch den Braud der Mühle, deſſen 

Entſtebung noch nicht geklärt, vermutlich aber auf Brand⸗ 
ſtiſtung durch Dritte zurückzuführen iſt, ſeloſt aroßen Schaden 
erlitten, da das vorhandene Mehl und Getreide nicht ver⸗ 
fichert war und er bis zum etwaigen Wiederaufbau ſeine 
Exiſtenz verloren hat. — 

Alenſtein. Mit kochendem beu Mäit verbrüht. Ein 

trauriger Vorfall ereignete o in den Mittagsſtunden bei dem 

Beſitzer Goltlieb Neumann in Groß⸗Schöndamerau. Dle Tochter 
des Heſttzers trug einen Topf mit heißem Waſſer vom Herd, in 
dem Augenblick kam der ſſebenjährige Bruder entgegengelaufen 
und ſtieß ſie an. Der Inhalt ergoß ßch ihr auf dle 665 uUnd auf 

das in deniſelben Augenblick hinzukommende ühis rige Schweſter⸗ 
chen, welches an den erlittenen Verletzungen baid barauf verſtarb. 
Den Vater trifft das Geſchick um ſo härier, da vor zwei Jahren 
uUnmitteibar nach der Geburt dieſes Kindes ſeine Frau ſtarb. 

Raſtenburg. Gian! thinterzlehung eines deutſch⸗ 
nationalen Stadkrats. Eine empfindliche Geldſtraſe erhielt 
der 510750 Inhaber der Raſtenbuxger Mühlenwerke, Adolf Gram⸗ 

berg. Er hatie im Laufe dieſes Jahres zirla zehn Waggon Bau⸗ 
ſtückkalk mit der Deklaration als Düngerkalk ab Werk kommen 
aſſen und dadurch zirka 70 Prozent Frachterſparnis erreicht, alſo 

richtig geſagt, die Staatsbahn um mehrere tauſend Mark betrogen. 
Weitere Nachſorſchungen von ſeiten der Bahn ſind noch im Gange. 
Gramberg iſt deutſchnationaler Stadtrat und ſpielt ü- die erſte 
Flöte. Dann iſt er erſter Vorſitzender und Ehrenmitglied des Kauf⸗ 
männiſchen Vereins und gehört auch ſonſt noch mehrere Ehren⸗ 
ämter inne. Es iſt zu hofſen, daß der Herr Stadtrat nun endlich 
ſeine Ehrenämter bei der Stadt niederlegen wird. 

Heilsbera. Durch den Leichtſinn des Bruders 
das Leben verloren. Ein ſchwerer Unglücksfall ex⸗ 
eignete ſich am Allerheiligenfeſt auf dem Gute Scharnigr B. 
Der 14jährige Junge Eduard Ruſti beſtieg im Stalle einen 
hoch aufgeworfenen Dunghaufen und berührte eiren au der 
Decke verlaufenden elektriſchen Draht., deſſen Ifolieruna be⸗ 
ſchädigt war. Sein Bruber hatte ihm geſagt: „Dort zuckt 
cs“. Ruſki blieb an dem Draht hängen. Sein Onkel, der 
auf den Hilferuf bes anderen Knaben berbeieilte, riß ihn 
los und bekam dabet ſelbſt einen ſtarken Stoß. Nach ein 

Soßiupenokralſche Partel. l. Veiirh Cruyy 
Sonnabend, den 6. November, abends 7 ubr, 

Unterhualtungsabend. 
im Lokale Claaßen, Heubnder Etrake Nr. 1, 

Programm: 

Gefang. — Vortrag des Aßg. Gen. Leun. — Regzilationen 
cornſten und heiteren Inhalts. — Geſons. — Geſelliges 

Beiſammenfein. 

Hierzu werden alle Genolſinnen und Genoſſen, Freunde 
der Pariel, Leſer und Leſerinnen der „Volksſtimme“ freund⸗ 
lichit eingelaben. 

Eintritt frei. 
Der Borſtand. 

————ſ̃ü ü¼᷑-H 

Paſſage⸗Theater. „Es blaſen die Trompeten“ — ein Film aus 

der „guten, alten“ Zeit, in dem wieder einmal na⸗ Labenand 

Soldatchen Gi wird. Nicht genug, daß man in Paraden un⸗ 
gemütlichen Manöbverbildern die verlogene Romantik des Kommiß 

wieder auferſtehen laſſen möcge von deſſen widerlicher Hies aßt 
dieſer Film dem harmloſen jeſchauer nichts verrüt —, hier läßt 

man ſeibſt den „krummen Ziviliſten“ aus ſpontaner Begeiſterung fitr 

dieſe Kindereien mit der Hand am Zylinderhut ſtrammſtehen und 
leßt ſchulpflichtigen Ages Papterheime auf. Der Inhalt — nach 
einem Roman von P. O. Höcker — iſt der ſattſam bekannte Kitſch. 
— Welche Wohltat danach iſt der märchenhaft ſchöne Naturfilm: 
„Die Wunder der Alpenwelt.“ Vor dieſen grandioſen Bildern ver⸗ 
ſagt jeder Verſuch einer Beſchreibung. 

Gloria⸗Theater und Rathaus⸗Lichtſpiele bieten. dieſe 
Woche ein ſehr unterbaltendes und angenehbmes Programm., 
Oſſi Oswalda und Harrn Liedtle in „Das Mädel Mpiet 
der Schaukel“, ſchaffen in humorvollem Zuſammenſpie 
einen gutgelaunten Schwant. Drolliskeit und Stituations⸗ 
komik laffen die Schwächen der Handlung überſehen, ja man 
vergißt kogar das Zwiſchenſpiel mit der genügend abgeleier⸗ 
ten Wiener Gemütlichkeit. Oſſi Oswalda le Miei in der 
Hoſenrolle als Diener genügend Gelegenheit die Reize ihrer 
Figur erſcheinen zu laſſen. „Hoot ber Teufeltreiter“, mit 
Hovt Gibſon, einer Kreunzung von Bruno Kaſtner und 
Harry Piel, in der Hauptrolle ſorgt in [pannend abrollen⸗ 
der Handlung für den nötigen Nervenkttzel. Ein beſonderes     paar Atemzügen verſchied Ruſkt Lob gebührt den humorvoll begleitenden Kapellmeiſter. 
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46. Fortjedung. 
Er hatte ſich zurechtgelegt: mit Tollkühnheit richtet man am 

rt was Gutes aus —, wie ich mir ſelbſt und aller Welt 
erſt kürzlich bewieſen habe. Deshalb — ſollte ein Beamter es 
wünſchen, in das Huttöfferchen zu ſpähen — will ich lachend 
erllären: Da prin, mio signore, iſt eine Krone, aber leider nicht 
jene, die in einer ehemaligen Reſidenz frech und luſtig 
den Monarchiiten ſozuſagen vom Butterbrot heruntergeſtohlen 
worden iſt! Habt ihr nicht auch gelacht, hier in Hrenpch als 
ihrs in den Zeitungen laſt? He“ — Und während ich ſo 
Leus werde ich und Köfferchen ſchon Saidieſes und üurt dn 
ren: Sie, Sie mich: dieſes Machwert da 
Wi ele als, ie dochjerne, Srateallom ehnes Söntzlichen Duurs 
Och bendtige das Requiſtt für Filmaufnahmen in eurem ſchönen 
Lant. Mein zweiter Koffer mit den Ko i ‚ 

des Aehne und auj ihm den ünt Eeear⸗ Vreben 8 Smig — 
ben ich ſpiele. Am Letßlen dieſes Monais muß 189 3 
Lüfen . And ſo Weiler. und ſo weiter! 
Sird es gehen, 

  

eã Ven Kahf beiordert ů 

aber eines Morgens falkie er ein Daumnder 

Wer i —— 
NBagei der leiſe Schreck Die ehensfrende 
kenate: 

Selches gute ‚» 5 it mit unv EETTDD 
Aawandlung Duiterbräcken. ein . 

    
ſteigen zu laſſen. Er belächelte ſich: wenn wir aus einer Zwick⸗ 
mühle beraus find, neigen wir u, für fünf Minunten jiromm 
zu werden. Es iſt reichlich erbärmlich, und man kann dem lieben 
perß, M-“ nicht verdenken, daß ihn ſein ganzes Geſchäft 
erbrie 

Er ging auf und ab im Zimmer; er ſtrich mit der Hand 
über die gerundeten Meſſingkanten des Koffers. Eine Frage 
begann ihn zu beſchäfrigen — nicht mehr der, innere, ſondern 
der äußere Vorgang — wieſo der auf dieſe Weiſe ſo reibungs⸗ 
los hatte abrollen iönnen!? Und da entdeckte er: die Plom⸗ 
Durch uſal verſchrsunden; ſie mutzte durch Serſehen oder 
durch Zufall zerftört worden ſein. And im Anſchluß baran be⸗ 
griff et: weil der Koffer von Rom nach Venedig kom. weil er 
alſo im Lande umhergefahren war und keine Grenze mehr 
hwolben. hatte, war er anſtandslos dem Hotel ausgeliefert 
orden. — 
Da ſtand er alſol olte die Schlüſſel und 3ffnete ihn. 

Alles Auperübril Ur U ben Einſatz und Lnter ihm 
den Gutbehälter, der ei ebaut war in ein Nen von Wäſche. 
Seßßte Koffer e au, Sachs— E Ma. Zürliic 

ſer geingt: mi Buchſtaben Fioras. 
Fald er ußer die Heine Laaflüs. * 

Nun mt dieſe Plombe zerſtört werden, bachte er jal 
bebanernp. —— nicht ſo ſehr das ——— 
ein kleines. Fioras geliebten Händen gefertigte i 

vernichten, als vielmmehr i zu ber leiſt Giderwillen dagegen, ſich 
mit dem Oeffnen des Hürtkoffers vor eire neue, n⸗ leichte 

poi. e ſie e ie ſe zu 

Der Doltor geriet ins Grũübeln. Er was er in Handen 
helh uuf ben Tiſch ruh, wanberte Anbeu Augen 
im Nuſter der Bobeubeſpannung iger Rrichtum, dachte 
er, ungennzter Schah! und gelakgte Iveenvert indung 

„ Birichſas Beicht 

in die ich Sier langſam — nein, gar nicht Inng: 
0. mit einer fütai n Se — 8 

woliie ja wehl nach Süpiialien, in kleine Städie unt in Dörjer,     woo wenig Seid Iange reicht— ſen ſiße ich bier im 
elegattenien Serbad uud werde nicht mur ſo, fondctn auch 

dem Trockenen dem — in emem See- 
Air. Sre ir en erlu⸗bt, cwweiſte 

Sber ſein Kächeln verichwand gleich tieber. Süne Geld.— 
dachte er — etelhaft! Coll ich Wede been: Küärners, von 
der Shalter, Ja, Pieleich Peiommi, ich für is für Sbte 2. 

Eeie aer Mcchs an Dunh die Aele zn Ebea, 50 

niemals Draht. Er trommelte mit ungeduldigen Fingern auf 
dem Leder des Hutbehälters. Da drinnen iſt— wie? — viel, 
viel Geld, ſpann er weiter aus. Vielleicht ſehe ich mal ein 
bißchen nach, ob nicht ein Stein locker ſitzt — ſozuſagen — hms 

Er zog die Hand zurück, als habe er ſich geſtt . Ex 
runzelte die Stirn. — Den Stein kann man fel Len mdlich 
ſpäter erſetzen, leicht kann mon das. Man mißt den Umfang 
ſolch eines Smaragden oder Diamanten, man ſtellt ſein Gewi— 
feſt — hab' ich ja gelernt —, und dann liefert man eines Toges, 
wenn man wieder bei Kaſſe iſt, den Erſatmann. Nachdem mir 
die ganze Krone die Liebſte nicht hat verſchaffen können, ſoll 
mir ein Teilchen wenigſtens etwas Geld ſchaffen, damit ich in 
der Nähe der Liebſten bleiben kann — U ten des Napbr, 
Diebes! Wie heißt doch ber Juwelter in ber calle dei abbri, 
den ich aus früheren Jahren perſönlich kenne, der mi nichl 
übers Ohr hauen und mir ohne Mißtrauen den Stein ab⸗ 
kaufen wird? — 

Pagel beſann ſich, aber der Name des Juweliers Lia idm 
nicht ein. Einerlei, dachte er, das iſt füs den Augenblick ni⸗ 
Müſchen! Ich werde ihn wiederfinden. Wichtig iſt rjenzt, v 

'en! — · — 
Er packte vas Köfferchen an der Leberſchtaufe- V- 5 

Ding“, murmelte er, „das müir ſo viel Füpfzerbre * 
Rur halb ſprach er ſo im Scherz, er ettelte den Behalter 

üte rren ſe Wände. Er ließ a en Arm e⸗ 
ſtreck und horchte dem Klang nach Was war Pem bal; War 
es nicht, als ſei alles en hei da drinnen? Di 
Kronee aus bem Marchen fi Ihm etn — Aad Lann Anlver⸗ 
tracktem Gepantengang, ein Kronleuchter, ein Kriſtallüſter.. 

p a, 80 0 Ml Bot iwas inn „ 
mit Glcs Bemein! ereimen hn bn 

Trotz aller Ueberredungsverſuche b. 3 ilD 

EiüE über Fioras eben nos 

achtlos hinweg — ſchnalite auf — ſchlug den Beck aurüch— 
Meine Idur 3 ihn — die * uch in verbenid uchfuhr e⸗ ihn — die Krone ⸗ 

vi Doch Eoiunde⸗ Zweite mtiet W. —— Lühn: Kler Laubeil 
ie eine S e Kritilloſigkeit war — ſagte ihm: hler handeli 

ſich s gang augenſcheinlich nie und Mimmerdiehr um eine Krone! 
Backige eweine Wöoſſerſienche unf awer; dast als Wör, Hiet 
hundsgt E erkennen 
er in den Händen. n 

ortſetzung folgt] 
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Todesſtrafe für die Leiferder Attentäter 
Me Sachverſtändigengntachten: aten, aber nicht geiſtig mind —2 ‚ 

aichverſtändigengntachten PMün — 0 „ mulage Kegen be Geeüſ it Gefuͤngnis für Walter Weber. 

.. Der zweite Verhandlungstag bringt zunächſt noch einen 
Nachtrag zur Beweisauinahme. An verſchiebene Zeugen 
werden Ergänzungsfragen gerichtet. Windman muß noch⸗ 
mals von dem Leben auf der Landſtraße erzählen, und wie 
es kam, daß Walter Weber ſeinerzeit wegen Bettelns einen 
Dag Haft erhtelt. K „ 

Der Staatsanwalt befragt Windmann eindringlich, vob 
es ihnen wirklich auf der Landſtraße ſo gut ging, wie er 
das geſtern ausgeſagt habe. — Zeuge Windmann: Wir haben 
nur ab und zu betteln müſſen. Den Tag Haft erhielt Walter, wachdem er am Gonntagnachmiktag von einem Paſtor 

ein Butterbrot und 5 Pfennig erbettelt 
hatte. 

Dann fagte der Kriminalkommiſſar Raetz aus: „Wir 
batten Schleſinger im Aſyl für Obdachloſe in Berlin ſeſt⸗ 
genommen, und ich hatte mich dann mit ihm unterhalten, 
Ich glaubte zuerſt gar nicht recht, daß Schlefinger an der 
Tat beteiligt ſet, aber nachdem ich einige Minuten mit ihm 
geſptochen hatte, kam ich zu der UReberzeugung, daß er einer 
der Täter ſein müſſe. Scheſinger wurde während des Ver⸗ 
hörs immer unruhiger. Ich ſagte ihm: Wenn ich Ihnen mor⸗ 
gen früh einige Kinder vorführe, die ihre Eltern verloren 
haben, werden Sie daun auch noch beſtreitend Da gini⸗ 
er ſtill beiſelte. Willi Weber leugnete viel ſtandhafter. Er 
gab die Dat erſt zu, nachdem Schleſinger alles geſagt hatte.“ 
Damit iſt die Beweisaufnahme endagültig geſchloſſen. 

Dex mediziniſche 5 Wpierſcaufteit Dr. Mönkemöller, der 
Direktor der Heil⸗ und Pflegeanſtalt Hildesheim, erhält das 
Wort. Vorſisender: Kann für einen der Angeklagten der 
Paragraph 51 in Frage kommen? — Der Sachverſtän⸗ 

dbiige bolt nun zu einer längeren Rede aus: „Seinerzeit, 
gleich nach dem Attentat, bin ich gefragt worden, ob Geiſtes⸗ 
kranße für die Tat in Frage kommen könnten. Daraufhin 
wurde in vielen Irrenanſtalten nachgefragt, ob Patienten 
vielleicht entwichen ſeien. Es ſchien mir gleich, als ob nur 
AE ie für ein ſolches Attentat in Frage kommen könn⸗ 
en. Die drei Angeklagten ſind zwar nicht direkt Jugend⸗ 
alters“ ſie ſtehen immorhin erſt am Anfang des Mannes⸗ 
ters. K 

Bei Willi Beber und Schleſinger muß ich angeben, daß ſie 
Piuchopathen ſind: 

aber die Unterſuchung hat das Ergebnis gehabt, daß bei 
dieſer Tat triebhafte Momente nicht in Frage kamen, und 
noch viel weniger, daß die Zurechnungsfähigkeit angezweifelt 
werden könnte. Nicht einmal eine verminderte Zurechnungs⸗ 
fähigkeit kann feſtgeſtellt werden.“ Dann geht der Sachver⸗ 
ſtändige ausführlich auf den Angeklagten Walter Weber ein: 
„Walter, Weber iſt zweifellos etwas nervös und leicht er⸗ 
regbar; aber das iſt auch alles, was vom medißziniſchen 
Standpunkte aus geſagt werden. kann.“ Trotz dieſer Auf⸗ 
jaſſung redet dann der Sachverſtändige noch eine halbe 
Stunde über Walter Weber. 

Aus den Darlegungen, die Dr. Mönkemöller über die 
Pfuchofs des Angeklagten Willi Weber macht, iſt nur hervor⸗ 
zuheben dahß Willl Weber zweifellos ein Stimmungsmenſch 
jei, derskeichtänberen⸗-Einflüſſen exliegt, daß er aber keines⸗ 
ſalls aisgelviochen Krankhaft ſel. Er müſſe zwar als Pivcho⸗ 
vath angéſehen werden und habe auch die ganze Hilfloſigkeit 
nic Vfychopathen, aber eine Unzurechnungsfähiakeit liege 
nicht vor. ü 

Danm das Gutachten über Otto Schleſinger. Er ſei 
am meiſten erblich belaſtet und weiſe die meiſten 

Abweichungen vom Normalen auf. 

Er ſei eine an ſich feinfühlige Natur, aber er wäre deshalb 
auch den ungünſtigen Einflüſſen der Wanderſchaft leicht er⸗ 
legen. Schleſinger wäre zwar ein extremer Menſch, aber 
von einem Terrotakt könne gar keine Nede ſein. In jedem 
Folle habe Schleſinger zur Zeit des Attentats in keinerlei 
geiſtig krankhaftem Zuſtande gelebt. Aus pfpychtatriſchen 
Griünden könnten alſo auch bei Schleſinger mildernde Um⸗ 
ſtände nicht in Frage kommen. K 

Der Verteidiger Walter Webers ſtellt den Antpag, einen 
Brief Walter Webers an feinen Onkel zu verleſen. Der 
Brief datiert aus dem Juni dieſes Kahres und gibt Auf⸗ 
ſchlüſſe über den Charakter Walter Webers. „Ich bin aufs 
äußerſte bemüht, aus der Miſere herauszukommen. Willi 
(der damals wegen des Einbruchs im Gefängnis aß) iſt kein 
ſchlechter Menſch. Es kann niemand, der jetzt nicht draußen 
war, beurteilen, wie unendlich trauria das Leben anf der 
Konöſtratze jetzt iſt. Ich will das Geld, das ich verdiene. für 
Willi ſparen. damit er ſich einen Anang kaufen kann. Willi 
kann bann Arbeit ſuchen oder auch bei mix bleiben.“ Nach 
der Verleſung einiger voliaeilicher Protokolle kritt dann eine 
kleine Pauſe ein. 

Nach der kurzen Pauſe erhält Oberſtaatsanwalt Dr. 

    

  

  

Stelling das Wort zu ſeinem Plaidoner. Er ſpricht ruhig, 
leidenſchaftslos und faſt ohne Betonung. Während ſeiner 
Rede halten die drei Angeklagten die Köpfe tief geſenkt. Er 
führt etwa folgendes aus: Für die Eutſtehnng des Attentats 
iit bauntfächlich der Angeklaate Schleſinger verantwortlich. 
Die ſozialen Gegenſätze haben in feiner Jugend zweifellos 

beſonders gewirkt. Mit Willi Weber iſt er trotz ber War⸗ 

nung Walters bald eintg geworden. Der Staatsauwalt 
ſchildert dann nochmals die Tat und ihre Vorbereitung in 
allen Einzelbeiten. Dann die Mitſchuld Walter Webers: 
„Walter Weber kann als überfübrt gelten, Beihilfe zur Tat geleiſtet zu haben. ů 

Der Staatsanwalt ſtellt nunmehr folgende Strafanträge: 
Ich beantrage gegen Otto Schleſinger wegen verſuchten 

Morves in Dateinheit mit verſuchter Transportgefährdung 
fünf Jahre Kwollende im erſten Falle, wrgen der beiden anderen 
Fülle wegen vollenveter ! in Tateinheit 
mit Mord die roen penle) und anien 19119 er bürgerlichen 
Ehrenrechte. Gegen den Angeklagten Willi Weber bean⸗ 
trage ich die gleiche Strafe. Gegen Walter Weber bean⸗ 
trahe ich webe Beihilfe zu Wolin Verbrechen vier Jahre Zucht⸗ 
haus und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf fümf 
Jahre. Soweit eltliche Strafen verhängt werden, beantrage 
ich Anrechnung der Unierſuchungshaft. 

Während der Staatsanwalt den Strafantrag ſtellt, hält der 
Angeklagte Walter Weber den Kopf tief geſenkt, Willi 
Weber weint und klammert ſich an die Bank an, während 
Schleſinger äußerlich ruhic bleibt. 

Die Verteidigung. 

Nach dem Staatsanwalt erhält der Verteibiger Schleſingers, 
der Rechtsauwalt Bleidorn, bas Wort. 

Der Verteidiger à eru Mahn weiſt zurück, daß der Sach⸗ 
verſtändige weit über den Rahmen ſeiner Befugniſſe hinaus⸗ 
gegangen ſei. Nicht zwei lepoitzeit e Handlungen lägen vor, 
fondern eine fortgeſetzte. Die polizeilichen Protofoll⸗ felen nicht 
maßgebend. Das Gericht dürfe doch nur ren Iin ber 8 was 
in dieſer Verhandlung geſagt worden wäre. In der Haupt⸗ 
verhandlung hätte S u Habe immer beſtritten, an die Tötung 
von Menſchen Lactent zu haben, Er ſährt dann fort: Mörder 
ſind die Angetlagten von vornherein doch nicht geweſen. Ith 
kann mir nicht denken, daß Schleſinger ſich im klaren darüber 
war, was das Attentat für Folgen haben könnte, Wir haben 
ja nichts weiter darüber vorliegen, als die Aeußerungen der 
Angeklagten. Schleſinger ſagt, daß er ſchließlich von der Aus⸗ 
ührung des Attentats ſogar abgeraten hat, Willi Weber hat 
as falſch aufgefaßt, aber in jedem Falle hat Schleſinger vor 

bem Verbrechen noch den Ahen v. gemacht, das Attentat zu ver⸗ 
hindern. Richtige Verbrecher laufen auch nicht im Moment 
der Tat davon. Es liegt zwar zweifellos eine Transport⸗ 

a , vai ür die Angeklagten auch keinen Zweck gehabt, ſie n 
kauben unb nicht morden. Ich bitte Deshalb die Schuldfrage 
nach Mord zu verneinen. ů 
Der Verteidiger Willi. Webers, Rechtsanwart Hoffmann, 

der dann ſein Plädover hält, beſchränkt ſich heſonders auf die 
Paue i, Seite des Attentats. Ein klares Geſetz über ſolche 
Fälle exiſtiere nicht, und es frage ſich, ob man neben dem Para⸗ 
raphen 315, der von der Trensportgefährbung handle, auch 
en Mordparagraphen 211 anwenden könne. 

Zum Schluß bes Proseſſes wurden die Angeklagten 
Sohleüinger und Willi Weber wegen fortgeſetzter vorſätzlicher 
Eiſenbahntransportgefährdung in Tateinheit mit Mord zum 
Tode und zum dauernden Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 

ſe rechte vernrtcilt. Walter Weber wurde unter Änrechnung 
von acht Wochen Unterſuchungshaft zun zwei Jahren Ge⸗ 
fängnis verarteilt. Die Angeklagten wollen von dem Rechts⸗ 
mitiel der Reviſion Gebrauch machen. 

Die Besründung. 
In der Begründung des Uxteils wird ausgeführt, das 

Gericht hält es für nachgewleſen, daß die Angeklagten 
Schleſinger und Willi Weber den Tod von Reiſenden bei 
ihrer Tat vorausgeſehen und trotzdem die Ent⸗ 
gleiſunga gewollt haben. Dafür ſprechen die Geſpräche der 
Angeklagten vor der Tat und ihre Aeußerungen zu dem 
die Unterſuchung führenden Beamten nach der Tat. Das 
Gericht hat den Vorſatz und die Ueberlegung bejaht. Das 
Geſetz läßt nur eine Strafe zu: die Todesſtrafe. Mildernde 
Umſtände gibt das Geſetz nicht. Das urteil ſei auch gerecht. 
Wenn ein Millionenvolk leben will, dann müſſen einzelne, 
die ſich ſeinen Intereſſen entgegenſtellen, den Tob erleiden. ( 3ů 

öů * 

Der Hilbesheimer Prozeß erinnert zu jeder Minute an 
die Worte des Berliner Polizeipräſidenten Dr. Friedens⸗ 
berg, die dieſer ſeinerzeit zu dem Verbrechen ausſprach: 5 

„Alle brei jungen Leute ſind weit entfernt von dem land⸗ 
läufigen Typ Des Berbrechers. Meiner Ueberzeugung nach 
handelt es ſich um Menſchen, die wenn auch vielleicht labiler 
Natur, doch in einem geregelten Leben voll Arbeit und Ord⸗ 
nung ſchwerlich äu Feinden der Geſellſchaft geworden wären. 
Alle drei haben ſich immer geanält, bauernd Arbeit au fin⸗ 
den, und alle drei ſind ohne Zweifel durch die monatelange, 
teilweiſe jahrelange Erfolgloſigkeit dieſer Bemühungen in 
eine mürbe Verzweiflungsſtimmung hineingeraten, die ſie 
allmählich jedes fittlichen Maßſtabes ja ſogar jebes fittlichen 
Intereſſes beraubten. Der wehmütig hoffnungsloſe Blick 

Keben Penihßt Lale. uub Die kusepe, Hebgeſertius Anmnert Arbeit bemüht ſe, und die knappe, 3 
„Und ob!“ laſſen erkennen, wieviel unfere Wirtſchaftsord⸗   unng dieſen Unglücklichen ſchulbig geblieben iſt. Mir ſcheint 

2. Veiblett der Dürzitet Volhsſtinne 
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ein Hinweis auf dieſe Zuſammenhänge nicht unwis is, ba neuerdings veſonderz geſcheite Volkswirte ansgerechnet zu haben behanpten, daß die Erwerbsloſenentſchäbigung die billigſte Form zur Löſung des Arbeit abel' Pie tenerf. Dar⸗ ſtelle, die Schaffung produktiver Arbeit aber dle teuerfte.“ 
Dieſe Worte ſtehen wie eine fürchterliche Anklage vor den Richtern, die das UÜrteil zum Tode ausſprachen. Allerdings 

nach den engen Grenzen im Strafgeſetzouch konnte, falls die 
Geſchworenen die Auklage auf Mord bejahen, kein anderes Urteil geſprochen werden, Das ändert jedoch nichts an dem Unrecht, bas drei Menſchen, die ihre fürchterliche Not zu 
Berbrechern werden ließ, erlitten haben. Daran kann kein 
Sweifel ſein, ſchreibt das „Verl. Tagebl.“, daß es ſich hier 
nicht um verbrecheriſche Naturen handelt, ja im Gegenteil 
muß man ſeſtſtellen, daß es drei urſprünglich gutartige junge Leute ſind, von denen zum mindeſten jetzt zwei unrettbar verloren ſind. Ja die ſeltene Freundſchaft der beiden Brüber zueinander hat etwas Rührendeß, die Ritterlichkeit, mit der 
ſich alle drei Angeklagten gegenfeitig vor Gericht behandelt haben, obwohl ihre Intereſſen keineswegs immer parallel 
gehen, und einer durch Belaſtung des anderen gewinnen 
konnte, kann durchaus ſympathiſch wirken. Schleſinger war 
ſogar wahrſcheinlich ein wertvoller Menſch. Sein Talent 
wurde von allen anerkannt, die ihn gekannt haben, er hatte ſchon eine ehrenvolle Stellung im Leben ausgefüllt, ehe er 
ein Walzbruder werden mußte. Wer die Schilderung mit 
angehört hat, wie der Hochbegabte, mit Problemen Ringende, 
der ſich wahrſcheinlich unter nur ein wenig günſtigeren Um⸗ 
ſtänden durchgerungen hätte, in dem Elend der Landſtraße 
allmählich zum Verbrecher geworden iſt, der konnte ſich des 
tiefſten Mitleides nicht erwehren. Es gab kaum einen unter 
den Zuhörern, der nicht erſchültert geweſen wäre, als dieſes Bild menſchlichen Jammers ſich abrollte. ‚ 

Die Tragödie von Leiferde und ihre nicht weniger tragiſche Fyrtſetzung im Gerichtsſaale muß doch noch etwas anderes 
auslöſen als ein unfruchtbares Nachegefühl. Ste ſind ge⸗ eignet, uns alle aufzurütteln, im ganzen Volke die Uever⸗ 
zeugung zu beſeſtigen, daß die beſtehenden Fürſorgemaß⸗ 
nahmen keineswegs ausreichen, daß in dieſem eng gewor⸗ 
denen Erdteil, in diefer in ihren Möglichkeiten ſo ſehr be⸗ 
ſchränkten Geſellſchaft mit viel weitergehenden Mitteln für 
die ſvötal Gefährdeten geſorgt werden muß, als es bisher 
der Fall iſt. Leiſerde iſt ein Thema für die geſetzgebenden 
Körperſchaſten. Dem furchtbaren Ernſt, den dieſe Kata⸗ 
ſtrophe predigt, kann ſich keine Partei entziehen. 

Welnleſe im Schnee. 
Vor zwei Wochen haben die Winzer im Weingelände um 

Wien mit der Leſe begonnen. Und ſeit Sonutag vormittaa bat es ihnen die Weingärten reäelrecht eingeſchneit. Ver⸗ 
ichneite Weintrauben ... Dazu bemerkt die Wiener „Reichs⸗ poſt“: Der Weinkenner, der den auten Tropfen des Wiener 
Bodens liebt, meint nun vielleicht, die ganze, ohnedles ſpär⸗ liche Ernte ſei ruinterk. Zu ſeiner Beruhigung können wir milteileu, daß Schuee und Froſt den Weintrauben nicht im 
geringſten ſchaden. Es geſchieht nicht ganz ſelten, daß ſich 
die Weinbauer, durch einen ſchönen Herbſt verlcitet, das 
Veſeu:ſo lange aufheben, bis Froſt oder aar Schneefall ein⸗ 
hricht. Schwer und unangeuehm iſt dann nur die Leſearbeit. 
In den ſiebziger Zahren einmal, ſo erzählen die alten Döb⸗ 
linger Weinbaner iſt auch knapp vor der Lefe ein arger Schneefan gekommen. Die Weingärten waren dick und weiß eingedeckt, und da es ein paar Tage lang arimmig kalt war, 
jo blieb der Schuee feſt liegen. An eine Leſe war nicht zu denken. Da wurden die Weinbauer unruhig und etliche von 
ihnen kamen auf den Einfall. den Schnee mit langen Seilen, die ſie zwiſchen den Skockreihen ſchwenkten, von den Stöcken 
zu ſtreifen. Alle, die das taten, haßten, es bitter zu bereuen, 
denn ſie ſtreiften mit dem Schuee auch die ſchun überreifen 
Körner der Trauben in den Kot. Die anderen aber, die ſich gebuldeten, hatten eine Woche ſpäter eine ſchöne Leſe. — 
Verſchneiter und bereifter Wein ſoll ein beſonderes Aroma 
bekommen, er ſoll eigenartig prickeln. „Wia a Schampanin⸗ 
der.“ ſagen die Döblinger Hauer. 

Me umſirittene Haardiagnoſe. 
Der Hamburger Wünderdoktor freigeſprochen. 

Der Hamburger Wunderdoktor Buchh olz wurde in der 
Dienstag⸗Nachmittagsſitzung, trotzdem die Beweisaufnahme bis 
zuletzt ergeben hat, daß der Wert ſeiner Haardiagnoſen mehr 
als zweifelhaft war, von der Anklage des Betruges frei⸗ 
geſprochen. Die Koſten des Verfahrens werden der Staatskaſſe 
auferlegt. Der Staatsanwalt hatte ſechs Monate Gefängnis 
und 20 000 Mark Geldſtrafe wegen fortgeſetzien Betruges bean⸗ 
tragt. Das Gericht hat es in der Begründung des Urteils ver⸗ 
mieden, die Möglichkeit und den Wert der Haarviagnoſen zu 
erörtern. 

500 Hektur Wald verbrannt. 
Rieſige Feuersbrunſt in Rumänien. 

MRumänien iſt angenblicklich das Opfer einer großen länd⸗ 
lichen Fenerferie, die ganze Dörfer vernichtet hat. In der 
Umgebung von Klaufenburg wütete der Brand beſonders 
heftig. Das große Dorf Keneſch ilt zum größten Teil nieder⸗ 
gebrannt. Im Bezirk Adjud ſiel eine ganze Reihe 
von zuſammenhängenden Dörfern den Flammen zum 
Oyfer. Bei Braucca wütct augenblicklich ein ungeheurer 
aichtete⸗“ der bisher 500 Hektar beſten Holzbeſtandes ver⸗ 
nichtete. 
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3. Chrom a Foxcall, amerik. u. ſr2. 
Abs., bequeme Form, II. 90,10.75, 

Damen-Schnürschuhe 50 
in Boxcali, spi'ze und vrei e 10 
Form 13.50, 12.50, Cröße 36-59 

Damen-Lach-Spangen- chuhe 
mi amerik. vnd L.-XV.-Absala, 
vehr preiswerrt. 

Damen-Pelzbesat-Halbschuhle 1²⁰ 

Damen-Spangenschuhe 0*⁵ 

schw v. br. Led., warm gel., 18.50, 
Pelzhesatzstlefel.. 22.50, 21.50, 

— ů — &X Cie. J. G. delte Ausig- 7 90, 7 k, 
Ke⸗r b.M. ů 

Verlkaniastelle COHRAD TAck & CR. C. m. b. EH-æ Danzid. Groſe Wollweberdgasse 14. 

Herren-Schnürstiejel 75 
Boxcall, spinze und breite Form 2 

17.50, 16.75, 14.90, 

Herren-Schnürstiefel 90 
ohne Kappe, 13 
extra starke Arbeitsschunle 

ie Herren-Sportstieiel 8 
** mit Doppelsohle, 2⁴⁰ 

prima Ausführung... 26.50, 

Herr.-Lack-Halbschuhe 2⁴ 
Original Goodyear-Welt, 20.50, 

Damen- ö‚ -Stiekel 
Gummischuhe 6³ ——— preiswert 12⁷ 

Or. 36-39 13.90 Crc. 31-35 

ö Herren-Gummischuhe 7²⁰ 
echt Schweden und Russen 

9.50., S.U0.
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Nene polniſche Anleiheausſichten. 
Berhandlungen mit engliſch⸗veutſchen Kapitaliſien, 

ſuch Direlle Werhandlungen mit Deutſchland. 

Wie wir ſelnerzelt berichteten, ſind vie noch vom früheren 

polniſchen Miniſterpräſidenten und Finanzminiſter Wladislaus 

Grabſti eingeleiteten Verhanvplungen wegen einet. gröſie ren 

amerttantſchen Anleihe fr Polen an der Haltung der ameri⸗ 

kaniſchen Finanziers ſteſtletenß die angeſichis ihrer Untennmis 

der polniſchen, Verhättniſſe auf eine direkte Inveſlierung ihrer 

Kapitalien in Polen nichti eingehen wollten. Vielmehr ſchlugen 

ſie eine Vermittlung deutſcher Finauztreiſe vor, da Deutſch⸗ 

land als unmittelbarer Nachbar von Polen die dortigen 

Verhältuiſſe genau kennt und ſomit die amerilaniſchen Kapi⸗ 

lalien beſſer und ſicherer anzulegen verſteht als die ameri. 

kaniſchen Geldgeber ſelbſ. Deutſchland erilärte ſich, vamals 
bereit, die ameritaniſche Anleihe unter ſeiner Garantie, koſtenlos 

zu vermitteln, es verlangte aber von Polen dafür beſtimmte 

wirtſchaftliche Konzeſſionen, beſonders das Niederlaſſungsrecht 

für deutſche Bürger in Polen. 
Der ehemalige polniſche Regierungschef Grabſti, der ur⸗ 

voch alg nach dieſem Vorſchlag mit beiden Händen griff, war 

edoch alsbald gezwungen, dieſen Plan ſallen zu laſſen, um von 

der jahrelang durch die polniſchen Nattonaliſten gegen Deutſch⸗ 

land verhetzten öffentlichen Meinung in Polen nicht als Ver⸗ 

räter verſchrien zu werden. Seit der Zeit haben die verfchie⸗ 

denen polniſchen Reglerungen alle Mittel verſucht, um die ame⸗ 

ritaniſche Finanzweit für eine unmittelbare Anleihe an Polen 

zu gewinnen, Bekanutltich koſtete die Kemmerer⸗Miſſton, die 

eißens zu dieſem Zweck herbeigeholt wurde, den polniſchen 

Staat horrendes Geld, ohne jedoch ein poſitives Ergebnis in 

dieſer Richtung erzielen zu lönnen. Dasſelbe tann bereits auch 

jür den gegenwärtlgen Beſuch des Präſidenten der Feberal⸗ 

RNeſerve⸗Bank, Harbding, in Nolen gelten, obgleich über 

Harding wie einſt über Kemmerer verlautet, ſein, polniſcher 

Beſuch hätte nichts mit irgendwelchen Anleiheverhandlungen 

gemeinfam. 
Die durch den engliſchen Bergarbeiterſtreit in ganz Europa 

herbeigeſührte Konjunktur bat ſich beſonders im polniſchen 

Hergbau und in ſeiner Eiſeninduſtrie günſtig ausgewirkt. Das 

gab der neuen polniſchen Regierung eine Atempauſe, ſich wieder 

mit engliſchen Finanziers wegen einer Anleihe, die auch heute 

noch, erſt recht aber nach der Beilegung des engliſchen Streiks 

für Polen unentbehrlich iſt, in Verbindung zu ſetzen. Es 

ktellte ſich aber wiederum heraus, daß auch die engliſchen 

Finanziers auf dem Standpunkt der Amerikaner ſtehen; ſo daß 

ſie deutſche Bank⸗ und Kinanzkreiſe zur Verhand⸗ 

lung mit Polen herangezogen haben. 

So tauchte der Gedanke auf, der von der Familie der pol⸗ 

niſchen Fürſten Radziwill ausgeht, die in Seutſchland weit⸗ 

verzweigte Beziehungen haben, mit Deutſchland direkt 

wegen einer Anleihe zu verhandeln, und zwar, wie wir bereits 

mitteilten, unter Verpfändung des polniſchen privaten Groß⸗ 

grundbeſitzes. Das ſoll u. a. auch der Zweck der Zuſammenkunft 

Pilſudſkis mit den polniſchen Agrarmagnaten auf dem Stamm⸗ 

ſchloß der Radziwills in Nieswiez geweſen ſein. 
Weun dieſe Verhandlungen auch wohl deswegen ſcheitern 

werden, weil vie polniſchen Großgrundbeſitzer für ihr Pfand 

die Aufſchiebung der Durchführung der Agrarreform auf fünfzig 

Jahre fordern, ſo iſt jetzt jedoch mit einem Zuſtandekommen 

einer Anleibe, vielleicht gegen Verpfändung anderer Wert⸗ 

objekte, zu rechnen. H. 

Rumänien bekommt eine 30⸗-Millionen⸗Pfund⸗Anleihe. Aus 

Vukareſt wird gemeldet, daß ein Mitalied der Regierung Preſſe⸗ 

vertretern gegenüber erklärt hätte, daß noch im Laufe dieſer 

  

für jedes Geſchäft in Ausſicht genommen. 
follen in der Haupiſache vom deutſchen Kapitalmarkt beſchafft 

  

Woche Rumänlen eine Anleihe von 30 Millionen Pfund in 
London kontrahieren werde. Die viesbezüglichen Verhandlungen 

wurden ſchon ſeit längerer Zeit mit dem Lonvoner rumäniiſchen 

Geſandten Titulescu und dem betreffenven engliſchen Banlen⸗ 

konſortium geführt. 

Dle Tellzuhlungen im dentſchen Einzelhandel. 
Der Reichsverband des kreditgebenden Einzelhandels, der 

die ööntgretae geſamten Abzahlungsgeſchäfte vertritt, hat 

mit der Krebitanſtalt für Vertehrsmittel A.⸗G., Berlin, ein Ab⸗ 

kommen über bie Finanzierung der auf Abzahlung durch⸗ 

geführten Warenvertäute getroffen, um durch Vermittlung einer 

auf genolſenſchaltlicher Baſis aufgebauten Organiſation, der 

Distont⸗Uereinigung des treditgebenden Einzelhandels ein⸗ 

getragene Genoſſenſchaft m. b. H., Berlin W), Potsdamex 

Straße 126, die Außenſtände der einzelnen Geſchäſte zu beleihen. 

Wie verlautet, wird die in den Vorverhandlungen zur Grün⸗ 

dung der Kreditgenollenſchaft des Verliner, Einzelhandels ge⸗ 

bildete Kommiſſton in den nächſten Tagen die Gründungsver⸗ 

fammlung für die geplante Kreditgenoſſenſchaft abhalten. Als 

einmaliger Genoffenſchaftsbeitrag iſt vie Summe von 200 Marl 
Die Krevitgelder 

  

werden. Die Geſchäfte Eu len durch die Ankurbelung des 

Konſums eine Verminderung der Generalſpeſen und damit eine 

Verbilligung der Preife zu erreichen. Ferner hoffen ſie, daß ſich 

beb ei des Publikums burch Beſchäftigungsſteigerung 

eben läßt. 

Neureglung der Wechfelſtempelſteuer in Polen. 
Wechſel, die in Polen ausgeſtellt ſind, untexliegen nach dem 

neuen, ah 1. Janugr 1927 in Kraft tretenden Stempelgeſetz bel 

Beträgen bis 50 Zloty einer Stempelgebühr von 0,2) Hloty, 

bis 1000 Zloty 0,30 Zlotv für ze 10%0 Zloty und von jeden 

weiteren 1500 Zloty 3 Zloty. Wechſel, die im Auslande aus⸗ 

geſtellt werden und 1. wenn ſich der Zahlungsort oder ver Ort, 

der bei dem Namen des Traſſaten vorzeichnet iſt, in Polen be⸗ 

findet, 2. wenn der Wechſel auf Zloty lautet, 3. wenn die 

Jahlung ganz oder teilweiſe in Polen erſolgt und 4. wenn vor 

einem poiniſchen Gericht eine Wechſelklage angängi gemacht 

wird, ebenſalls zu verſtempeln. Die Slempelgebühr iſt bei 

Wechſeln, die in Polen ausgeſtellt ſind, vor der erſten Unter⸗ 

ſchrift zu leiſten. ů — 

Weitere Kohlenverſorgungsmaßnahmen. 
Das polniſche Eiſenbahnminiſterium hat eine weitere 

Verladeſperre der Exportkohle nach Oeiterreich, Italten, 

Ungarn und die Tſchechoſlowakei am 2. und 3. d. M. ver⸗ 

hängt. Ferner ſind auf die Dauer von fünf Tagen die 
Exportkohlenverladungen nach Deutſchland und Oſtpreußen 

eingeſtellt worden. Obige Maßnahmen ſind angeorduet 

worden, um den Inlandsmarkt ausgiebig mit Kohle zu ver⸗ 

ſehen. 

Me Elehtriſtzierung der Berliner Stabtbahn. 
Wie die Blätter berichten, wird in den nächſten Tagen 

das Abkommen der Reichsbahngeſellſchaft mit den ſtädtiſchen 
Berliner Elcktrizitätswerken und mit den dem Reich ge⸗ 

  

hörenden Elektrowerken über die Strombelieferung für die 

elektrifizierte Berliner Stadtbahn unterzeichnet werden. Der 
Tarif für den Strom iſt auf durchſchnittlich 2,1 Pfo. pro 

Kilowait⸗Stunde ſeſigeſetzt worden. Die Durchführung der 

Elektrifizierungsarbeiten wird ſich über 274 Jahre erſtrecken 

und für Stadt⸗ und Ringbahn 140 Millionen Mark bean⸗ 

ſpruchen. Die vorläufig zurückgeſtellte Elektrifizierung der 

wobern cken wüũürde weitere 5)-60 Millionen Mark er⸗ 
'ordern.   

  

    
Mie Auwürter auf die veutſche Vormtiſterſchaft. 

Am 9. November läuft der Termin ab für die Kandidaten, 
bie an den Ausſcheidungskämpfen um die Deutiſche Boxmeiſter⸗ 
ſchaft im Schwergewicht ſich zu betätigen wünſchen. Der Kreis 
der Bewerber wird nur klein auskallen, dern der Mangel an 
guten deutſchen Schwergewichtsboxern iſt offenbar. Es bürfte 
baher auch nicht lange danern, bis die beiden Endſieger der 
Ausſcheidungskämpfe ermittelt ſind. An ernſthaften Bewerbern 
kommen nur vier in Frage, und zwar neben den beiden letzten 

Finaliſten Hans Breitenſträter und Ludwig Haymann noch 

Rudi Wagner und Ernſt Röſemann. Ferner iſt noch Alt⸗ 

meiſter Samſon va, der aber ſeine Meldung nicht abgeben 

wird. Der deptſche Halbſchwergewichtsmeiſter Max Schmeling 

hat ebenfalls VPavon Abſtand genommen, ſich in die Kandidaten⸗ 

liſte einreihen zu laſſen. 

Amateur⸗BVoxlüänberkampf Schleſien— Polen. 
In Breslau fand ein internationaler Amateurboxkampf in Farm 

eines Länderkampfes Schleſien—Polen ſtatt, Die polniſ ann⸗ 

ſchaft enthält einige Landesmeiſter und auch hier nicht unbekannte 

Boxer, insgeſamt ſtellten ſie folgende Mannſchaft: Fliegengewicht: 

Phka, Bantamgewicht: Gorny, polniſcher Meiſter 1926, Federgewicht: 

Wochnik, Leichtgewicht: Wende, Meſſter 1925, Weltergewicht, Klare⸗ 

witz, Mittelgewicht: Snoppek, Meiſter 1925, Halbſchwergewicht: 

Joliel, nhser ides; Gerbiſch, Meiſter 1926. Für Schleſien waren 

die Kämpfer in der Hauptſache vom Breslauer Punchingklub 

Man icaß Treffen endigte mit einem ſicheren Siege der ſchteſſchen 
annſchaft. 

  

Die erſte Etappe im Berliner Sechs⸗Tagerennen. Vor 
ſehr gut beſuchtem Hauſe nahm im Berliner Sportpalaſt das 
17. Berliner Sechs⸗Tagerennen ſeinen Llnſang. Der Stand 
der einzelnen Fahrer nach der erſten Wertung iſt folgender: 
1. Kuappe⸗Rieger, 19 Punkte, 2. Gottfried⸗Nebe, 18 Punkte, 
3. Bauer⸗Junge, 15 Punkte, 4. Huſchke⸗Golle, 11 Punkte, 
5. Hahu⸗Tietz, 11 Punkte, 6. Lewanvw⸗Buſchenhagen, 11 
Punkte, 7. Horan⸗Horder, 6 Punkte, 8. Aerts⸗van Hevel, 
6 Punkte, 9. Koch⸗Miethe, 5 Punkte, 10. Tonani⸗Lorenz 
4 Punkte, 11. Stolz⸗Behrendt, 3. Punkte, 12. Verſcheren⸗ 
Fricke, 2 Punkte, 13. Vambſt⸗Lacquehal 1 Punkt, 14. Blan⸗ 
chonett⸗Marcillac 0 Punkt⸗ 

WMüttelfismndten des Arbeiterfartfeffs 

Filr Seistfes- mι höfrperfnzſüfuut 

Turn⸗ und Sportverein „Fichte“. Sonnabend, den 6. No⸗ 
vember. abends 6% Uhr, in der Sporthalle Ohra, Mit⸗ 
gliederverſammlung. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Voran“, Ohra. Sonnabend, ab 
6 Uhr: Saalfahren. Sonntag, den 7., vorm. pünktlich 
10 Uhr: wichtige Mitgtiederverſammlung. Erſcheinen aller 
iſt Pflicht. Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Schachklub Danzig. Die Klaſſen A bis D ber 
Gruppe Danzig treten gegen die gleichen Klaſſen der 
Gruppe Zoppot am Sonntag den 7. November, vormittaas 
10 Uhr in Zoppot zum Wettkampf an. Lokal: „Zur 
Traube“, Pommerſche Straße 18. Spielleitung Gen. 
Plaumann. Langfuhr. Alles Nähere beim Gruppenvorſtand. 
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Das attralxtionelle 8½ 8¹⁷ 

November- Programm MHünstlersaiel 
im 

Danziger Hof 

Die lustige parodistische Revue 

Kervärten Danzige 
WN wit dem Guhstspiel 7A% 

Anita Berber und Henri 
muß ein leder gesehen haben 

  

  

  

Das beste und gröfte Tarrorchester 

Täglich 5 Unr: Tanz-Tee 

     

  

Kaffee Miriæ Konditorei 
Inhaber: Erich Likowski. Postgssse 314 

Gut bürgerl. Kaffee ohne Konzert 
Erstklassiges Geback Gepilegte Getrãnke ů 

Reichhalliges Büfett 

Sperlalltät: Erühstück 
1 Portion Kaffee. 2 Eer im Clas Butter. 

Vurst- und Schipkenbrötchen G 1.— 

Empfehle mäch zur Leferung von Torten. 
Baumkuchen. bunten Schüsscln. Parzipan und Kondivpres . 

Tur Sarison 
gibtf es wietler im ReSuurunt 

„Iuim Johannes Troian“ 
NMimmdeHe 102 ů 

Eane cerst Ee &e, Ese cnd eeee Sreiaestelre Eästsel Ee auri Ahedenss ir rScstane 
eee et een Eads 

    

Sie amüsleren sich Köstüichll 

Bier auf allen Flätren 

Lafé Oerra 
Das alte Balſhaus 

Jeden Dienstag, jeddlen Donnerstug. ab 4 Unr 

aſffeeftomrert ů 
Fyrtionen-Kaffee, enhatlend 4 Tascen 70P 

Frʒuche Sahnewaffeta 

Donnerstag ab 8 Unr-: 

Napalierpall 

Lestanrant La sen freihrnen 
WseDene v—.—— 

kiroße Hänsererwülrflung 
Werre vu Eelte Speisen 2u jeder Tegesreit 

Gutgepflegte Getränke — Angenehmer Anbenk- 
belt in den gemüütliehen Emen — ESHlessiges 
Vereimzimmer noch einige Tage frei 

   

* 

Eniritt v. 1 G 

    

    

  

mEis LaEEl 

Lköre von 

* 
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Hestaurant Reichshof- 
W 

im Hotel Reichshoi 
emepffehit smich nach vollständiger Renovierung 

dem geehrten Publikum 

Vornehmes Wein- unt Hlemestaurant 

Septlegte Slere und weine 

Men! Engang auch von der Straße Mæns!? 

Semwerfe- 
vercinsfiunis 

Hariergasse 76, mitten in der Studt 

Jeden Freitag und Sonniag 
der vornehime 

Sest-Baſſ 
Daæn due Peliehte Tanzhagefe KOPS 

Bernl. Mäller, Palmenbamta, Dauzig 
Viktor Karezexski 

  

NMomdiforei uummd Café 
Eiüititürürttitiü 

2 282 2 A. BRUNIES 

IE E E Erin Amerflommut ante Miincfue Mnnabe, Bont ein 
ů üei Diner 1—3 Uhr von G 1.80 an — 15 , ebs vel 2b 

25 Eilder von M. Schiffer und S. Strasser Tägl. Spezialitäten: eAe * Saatehreis Mes 

Nichit nur der Preis, sondern die 
Onalitũt entscheidet 

Czardas-Diele 
IammümumtmunmmumnamiamapseMmmnusnmaiotanammnmnnülunnümn 

Wallgasse Nr. 21 — 

Allabendlich ab 8 Uhr: — 
Sonntag ab 6 Uhr: 

Konzert-Réunion 
Kleiner Saal steht den Vereinen und 

Gesellschaften zur Verfügung 

  

  

  

— Exphe Mie dem hoch g P U0 Git * U 2 

é Onluitorel und Valb 
Penzicnat und Konditorei 

„Vineta“ in Glettkau 
Voruesch geeignet far kleine Gesellschaften 
Gescklossene Veranda mit Blick zur See 

E. Beihmenknißee, eig Hauagebac* 

Archk von Dunziger Actlen-Bieren 

Fritz Siegling 
Schidlitz, Karthäuser Stralle. 36 

ů relephon Nr. 771I23 

empfiehlt seine Lokalitäten 
ErStkl, Speisen Und ürhänhke 

prima Sehäekxk 
Geschlossene Vereinszimmer 

  

—
—
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lüllte, 
nun 

wollen 
wir 

zueinander 
reden, 

denn 
D
u
 

biſt 
wohl 

noch 
mein 

Sohn 
aber 

nicht 
mehr 

mein 
Kind, 

Du 
biſt 

ein 
M
a
n
n
 

und 
als 

M
a
n
n
 

bitte 
ich 

Bich 
jest 

um 
Deine 

Freund⸗ 
ſchaft, 

wir 
wollen 

nun 
Freunde 

ſein 
und 

als 
Freunde 

zu⸗ 
einander 

reden.“ 
So, 

lieber 
Vater, 

wünſchte 
ich 

mir 
meinen 

Bater, 
der 

mir 
ſeine 

Freundſchaft 
anbietet, 

und 
ſich 

nicht 
auf 

ſeine 
Autoritiäit 

beruft. 
Siehſt 

D
u
 

nun 
den 

Gegenſatz 
zwiſchen 

Dir 
und 

mir, 
den 

Gegenſatz 
der 

Alten 
und 

Jungen 
in 

der 
Familiel 

Er 
könnte 

beſeitigt 
werden, 

wenn 
der 

aute 
Wille 

und 
... 

das 
geiſtige 

Verhältnis 
zwiſchen 

Vater 
und 

S
o
h
n
 
v
o
r
h
a
n
d
e
n
 

wäre. 
D
e
n
n
 

lür 
eine 

ſolche 
Freundſchaft 

zwiſchen 
Vater 

und 
S
o
h
n
 

eignen 
ſich 

nicht 
Menſchen, 

die 
ungeiſtig 

ſind. 
Und 

nur 
wenn 

ein 
geiſtiges 

Berhältnis 
zwiſchen 

Bater 
und 

S
o
h
n
 

beſteht, 
kann 

dieſe 
Frenndſchaft, 

dieſes 
A
n
e
r
k
e
n
n
e
n
 

der 
M
a
n
n
d
a
r
k
e
i
t
 

des 
e
r
w
a
c
h
ſ
e
u
e
n
 

S
o
h
n
e
s
 

durchgejührt 
w
e
r
d
e
n
.
 

Sonſt 
nicht. 

Lieber 
Vater, 

ich 
will 

Dich 
mit 

dieſem 
Briefe 

nicht 
be⸗ 

drücken, 
ſondern 

nur 
Deine 

A
u
f
m
e
r
k
f
a
m
k
e
i
t
 

auf 
das 

Ver⸗ 
laugen 

der 
j
u
n
g
e
n
 

G
e
n
e
r
a
t
i
v
n
 

lenken, 
damit 

D
u
 

muns 
ver⸗ 

ſtehſt 
und 

begreifſt. 
Dein 

Sohn. 
K
a
r
l
 
D
ö
r
r
.
 

2 
ů 

S
u
m
 

R
e
v
o
l
n
t
i
o
m
s
t
a
g
e
.
 

Nur 
ein 

Märchen: 
doch 

hat 
es 

ſchweres 
Blut: 

Auguſt 
1914; 

die 
B
ä
u
m
e
 

reckten 
ſich 

hoch 
und 

ſtreckten 
die 

Zweige 
von 

ſich 
weg, 

als 
wenn 

Kinder 
einen 

Reigen 
tanzen. 

Aber 
ſie 

ſahen 
ſo 

düſter 
und 

drohend 
aus, 

daß 
ſie 

eher 
eifernen 

Gittern 
glichen, 

die 
Erde 

und 
H
i
m
m
e
l
 

trennten. 
Die 

Kiuder 
ſchien 

der 
W
i
n
d
 

fortgetragen 
zu 

haben, 
und 

auch 
die 

Vögel 
f 

lüpften 
eiligſt 

vurch 
die 

düſteren 
Stäbe 

des 
Gitters. 

Kinderlachen 
und 

Vogellante 
paßten 

nicht 
in 

die 
Welt 

der 
Schreie, 

des 
Todes 

und 
der 

Tränen. 
Die 

Menſchen 
W
i
c
h
t
 

von 
den 

M
a
r
m
o
r
⸗
 

ſtufen, 
die 

ſie 
in 

langen 
Johren 

erreicht 
hatten, 

unp 
wollten 

wieder 
Chaos 

ſein 
Sie 

fluteten 
durcheinander 

und 
gegen⸗ 

einander, 
aber 

n
.
0
 

unter 
geiſtigen. 

Himmeln, 
ſondern 

durch 
ſumpfige 

Gräben, 
die 

Leichtſinn 
und 

Machtgier 
der 

Herrſchen⸗ 
den 

g
e
z
o
g
e
n
 

hatten. 
M
e
n
ſ
c
h
 

brandete 
vegen 

Menſch. 
Hinter 

beroiſchen 
Worten 

und 
Hurrageſchrei 

verbarg 
ſich 

das 
große 

W
a
r
u
m
!
 

In 
die 

1 
ch 

Stirn 
der 

Menſchheit 
grub 

der 
Tod 

lein 
Lachen. 

Hinkend 
ſchlich 

der 
W
a
h
n
ſ
i
n
n
 

burch 
die 

Maſle, 
ſah 

manchem 
Menſchentinde 

in 
die 

Augen. 
Hunger 

wurde 
all⸗ 

umfaſſende 
Gebärbe. 

Die 
Sonnenſtrahlen 

aber 
bänmten 

wie 
Pferde 

vor 
einem 

Abgrund 
und 

ſchoſſen 
eiligſt 

zurück 
in 

den 
in 

ber 
mein 

D
a
r
u
m
 

war 
vier 

Jahre 
lang 

ſo 
wenig 

Sonne 
in 

der 
Welt. 

Rur 
ein 

Traum, 
1918 

geträumt: 
Ich 

ſtand 
auf 

einem 
hohen 

Berge 
und 

ſah 
ins 
e
n
e
 

Dunkle 
Wollenhände 

mit 
langen 

Kägeln 
zerkraßten 

das 
bieiche 

Anuitz 
des 

Mondes, 
knüllten 

die 
Li 

ahlen 
z
u
ſ
a
m
m
e
n
 

und 
ſchleuderten 

ſie 
in 

B
ü
n
d
e
l
n
 

ins 
Tal. 

Ein 
unheimliches 

Gefährt 
raſte 

durch 
das 

leine 
M
o
n
d
g
e
w
e
b
e
.
 

Menſchen 
ſchrien 

auf. 
Sie 

lagen 
über⸗ 

fahren 
auf 

der 
Straße, 

mit 
zerquetſchten 

Gliedern. 
Ein 

M
a
n
n
 

ſyprang 
auf, 

erhoh 
die 

Fauſt 
und 

hielt 
darin 

ein 
abgefahrenes 

Bein, 
wie 

eine 
Keule, 

drohend. 
Die 

Mondſcheibe 
drehte 

ſich 
und 

hob 
einen 

Parkettſaal 
aus 

den 
A
r
m
e
n
 

der 
Nacht. 

Sektfloſchen 
ſtanden 

im 
Kreiſe, 

und 
ihre 

 
 

Schatten 
ſtrichen 

mitleidig 
über 

die 
Wirrnis 

trunkener 
Leiber. 

Draußen 
aber 

kauerten 
Mütter 

und 
Frauen, 

Runen 
von 

Sorge 
und 

Not 
in 

den 
Geſichtern. 

Haßgeſang 
drang 

wie 
das 

Grollen 
unterirdiſcher 

G. 
ſer 

zu 
mir 

G
i
s
d
 

Wieder 
warfen 

Schatten 
das 

Bild 
in 

Trümmer, 
und 

die 
Monditrahlen 

zogen 
eine 

weiße 
Straße 

durchs 
Land. 

Das 
un⸗ 

heimliche 
Gefährt 

fuhr 
blutrot 

hinan. 
Auf 

dem 
Führerſitz 

ſaß 
ein 

Gaſt, 
und 

neben 
ihm 

lag 
das 

abgefahrene 
Bein. 

Er 
griff 

ans 
Steuer 

und 
ſchrie: 

„Revolution!“ 
Der 

Ruf 
fand 

tauſend⸗ 
aches 

Echo. 
In 

den 
Abgrund 

ſauſte 
der 

Kriegswagen. 
enſchen 

ſtanden 
jubelnd 

im 
Morgenſ⸗ 

ein, 
der 

Sonne 
zu⸗ 

getehrt: 
Zerſchellt!“ 

Vorbei! 
Laßt 

uns 
Brüder 

ſein! 
ur 

ein 
Bild, 

1926. 
I
m
 

Herbſtfturme 
ſteht 

ein 
junger 

B
a
u
m
.
 

Die 
Blätter 

des 
lauen 

Lenzes 
ſind 

abgefallen 
wie 

Kinderträume 
von 

Kämpferſtirnen. 
Junger 

B
a
u
m
,
 

die 
Erde 

war 
lan' 

in 
die 

du 
1918 

gepflanzt 
wurdeſt. 

Die 
T
r
ü
m
m
e
r
 

der 
alten 

Zeit 
ſind 

noch 
nicht 

zerbröckelt; 
ſie 

engen 
dich 

noch 
ein. 

Dieſe 
T
r
ü
m
m
e
r
 

haben 
keinen 

Sinn! 
Sei 

nicht 
verzagt, 

w
e
n
n
 

du 
noch 

nicht 
groß 

genng 
biſt 

u
m
 

die 
Welt 

zu 
über⸗ 

ſchatten! 
M
a
u
c
h
m
a
l
 

hüllen 
dich 

Rebet 
ein, 

in 
denen 

trübe 
F
r
a
g
e
n
 

hängen: 
„
W
a
r
u
m
 

ſtehen 
noch 

ſo 
viele 

M
e
n
ſ
c
h
e
n
 

ab⸗ 
ſeits, 

die 
mir 

den 
Boden 

bereiten 
müßten?“ 

A
m
 

9. 
November, 

d
e
i
n
e
m
 

Geburtstage, 
grüßen 

dich 
rote 

F
a
h
n
e
n
,
 

deutſche 
Re⸗ 

publik! 
Sieh 

die 
Millionen 

und 
fühle, 

wie 
feſt 

du 
ſtehſt! 

Kein 
N
o
v
e
m
b
e
r
ſ
t
u
r
m
 

kann 
dich 

entwurzeln, 
Lebensbau 

des 
Proletariats! 

Hans 
Heinrich 

Strätner. 

In 
den 

Wirmter 
hinern 

Die 
Herbſtlonferenz 

der 
ſoz. 

Arbeiteriugend 
Danzig. 

Die 
diesjährige 

Herbſtkonferenz 
vder 

ſozialiſtiſchen 
Arbeiter⸗ 

ljugend 
war 

eine 
ausgeſprochene 

A
r
b
e
i
t
e
r
t
a
g
u
n
g
.
 

I
m
 

Mittelpuntt 
der 

Erörterungen 
ſtand 

die 
Bildungsarbeit, 

Eine 
V
e
r
g
n
u
h
f
 

Bildungsarbeit 
erfordert 

eine 
ſtarke, 

geſchlo 
ſene 

r
g
a
n
i
ſ
a
t
i
o
n
.
 

Damit 
iſt 

die 
Tagesordnung 

der 
Kon⸗ 

ferenz 
(und 

der 
vorhergehenden 

Vorffandebeſprechung) 
um⸗ 

riſſen. 
Nun 

das 
Ergebnis: 

Gen. 
L
S
e
ſ
c
h
n
e
r
 

erläuterte 
den 

Arbeitsplan 
für 

den 
tom⸗ 

m
e
n
d
e
n
 

Wiuter. 
Er 

entledigte 
ſich 

dieſer 
A
u
f
g
a
b
e
 

in 
eingehen⸗ 

der 
Weiſe, 

in 
d
e
m
 

er 
alle 

hier 
und 

im 
Reich 

gemachten 
Er⸗ 

fahrungen 
berückſichtigte 

und 
ein 

reiches 
B
i
l
d
u
n
g
s
p
r
o
g
r
a
m
m
 

mit 
Kurſen 

und 
E
i
n
z
e
l
v
o
r
t
r
ä
g
e
n
 

aufbaute, 
das 

unſere 
J
u
g
e
n
d
 

ſicher 
ein 

erhebliches 
Stück 

vorwärts 
bringen 

wird. 
Die! 

O
r
g
a
n
i
ſ
a
t
l
o
n
s
a
r
b
e
i
t
,
 

von 
Gen. 

S
o
m
m
e
r
⸗
 

feld 
in 

ebenſo 
ſorgfältigen 

A
u
s
f
ü
h
r
u
n
g
e
n
 

dargeſtellt, 
erſuhr 

ebenfalls 
eine 

eingehende 
Bearbeitung, 

die 
klar 

den 
Weg 

zeigt, 
den 

wir 
gehen: 

vorwärts! 
* 

Gen. 
D
o
m
b
r
o
w
ſ
t
i
 

iach, 
über 

den 
ſozialiſtiſchen 

Oſt⸗ 
jugendiag 

in 
Danzig, 

Er 
entwickelte 

ein 
Bilb 

von 
vieſer 

bevor⸗ 
ſtehenden, 

T
a
g
u
n
g
 

(Pfingiten 
1927), 

gab 
einen 

P
r
o
g
r
a
m
m
⸗
 

eniwurf 
(enthaltend: 

M
o
r
g
e
n
ſ
e
i
e
r
 

mit 
g
r
o
ß
e
m
 

Sprechchor, 
I
n
t
e
r
n
a
t
i
o
n
a
l
e
 

I
n
g
e
n
d
k
u
n
d
g
e
b
u
n
g
,
 

Jugendſfeſt, 
auf 

d
e
m
 

Biſchofsberg, 
Arbeitsausſtellung 

uſw.), 
der 

ein 
Zeichen 

für 
die 

noch 
zu 

leiftende 
Arbeit 

war. 
ů 

Der 
Verlauf 

der 
K
o
n
f
e
r
e
n
z
 

ließ 
den 

weiteren 
Fortſchritt 

der 
ſozialiſtiſchen 

J
u
g
e
n
d
b
e
w
e
g
u
n
g
 

im 
Freiſtaat 

ertennen. 

  

  

—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
 

 
 

Kacls 
G
e
ſ
e
l
l
e
n
p
r
ü
f
u
n
g
.
 

Aus 
dem 

Leben 
eines 

Lehrlings. 

Von 
A
l
f
r
e
d
 

N
a
u
c
.
 

„Der 
lritiſche 

Tag 
kam 

endlich 
heran 

und 
ſchweren 

Herzens, 
das 

Geſellenſtück 
ſorgſam 

unter 
den 

A
r
m
 

geklemmt, 
ging 

Kari 
nach 

dem 
Lokal, 

wo 
der 

I
n
n
u
n
g
s
a
u
s
ſ
c
h
u
ß
 

die 
Prüflinge 

er⸗ 
wartete. 

D
e
m
 

angehenden 
Geſellen 

war 
hundsmiſerabel 

zu⸗ 
meute. 

Die 
anſtrengenden 

Tage, 
in 

denen 
er 

an 
dem 

Geſellen⸗ 
ſtück 

werkte, 
ſteckten 

ihm 
noch 

in 
allen 

Gliedern. 
Die 

Arbeit 
war 

ihm 
nicht 

beſonders 
gelungen, 

das 
geſtand 

er 
ſich 

ſelbſt 
ein. 

Und 
der 

Meiſter, 
dem 

er 
heute 

morgen 
das 

Schloß 
zur 

Be⸗ 
autachtung 

vorlegen 
mußte, 

hatte 
nur 

kurze 
ärgerliche 

Blicke 
darauf 

geworſen 
und 

„ſchöner 
Dreck“ 

dazu 
geſaat. 

„Der 
Alte 

iſt 
halt 

ſo 
rückſichtslos“, 

meinte 
Karl 

bei 
ſich, 

achſelzuckend. 
„Der 

Alle,, 
batte 

nur 
zu 

recht: 
Karl 

war 
kein 

Licht 
in 

den 
vorgangenen 

Lehrjahren 
geweſeir, 

Zu 
ſeinem 

Beruf 
fühlte 

er 
keine 

Reigung; 
er 

hatte 
einfach 

Schloſſer 
gelernt, 

weil 
Vater 

es 
ſo 

haben 
wollte! 

UHnluſtig 
war 

er 
ſteis 

ſeiner 
Arbeit 

na 
gegan⸗ 

Len, 
ſtart 

darin 
begünſtigt 

durch 
ſein 

natürliches 
Phliegma. 

Und 
nun 

war 
die 

Geſellenprüfung. 
— 

— 
„Na, 

—
 

denn 
k
o
m
m
t
 

ſchon 
rein“, 

jagte 
einer 

der 
Meiſter, 

die 
in 

dem 
Saale 

faßen, 
zu 

den 
fünf 

Lehrlingen, 
die 

ſich 
etwas 

verlegen 
in 

dem 
Hausflur 

herumdbrückten, 
u
n
d
 

legt 
eure 

Ge⸗ 
ſellenſtücke 

bort 
auf 

den 
Tiſch 

und 
dann 

macht, 
daß 

ihr 
wieder 

rauskommt“. 
Umſtändlich 

kamen 
die 

fünf 
dieſer 

Aufforderung 
nach 

und 
warteten 

nun 
draußen, 

innerlich 
erregt 

auf 
das 

Er⸗ 
gebnis 

der 
39 

Kin 
0 

die 
die 

Melſter 
an 

Seſch 
Stücken 

vor⸗ 
an 

e 
u,ciehilen 

„ 
ßſen 

nunien 
ſ
i
e
 

un 
a 

ůe 
ni 

ebreißen“, 
verſettte 

ein 
anderer. 

chließtich 
nieht 

„
W
a
s
 

haſt 
du 

denn 
gemacht?“, 

fragte 
ftarl 

den 
letzteren.   

 
 

yAch 
Gotte, 

ſagte 
ber, 

„nen 
Satz 

Anſchlagwinkel. 
— 

Aber 
du 

inuſt, 
dich 

darauf 
verlaſſen“, 

ſetzte 
er 

wichüg 
hinzu, 

„die 
ſtimmen!“ 

„Bei 
uns 

wird 
immer 

nur 
eine 

Gewindekluppe 
als 

Ge⸗ 
ſellenſtück 

gemacht“, 
meinte 

einer, 
„das 

V 
aber 

auch 
nicht 

leicht, 
das 

braucht 
ihr 

nicht 
zu 

denken!“ 
U
n
d
 

damit 
ſchien 

ihr 
Unter⸗ 

baltungsſtoff 
erſchöpft 

und 
jeder 

Karaus 
nach 

einer 
anderen 

Richtung, 
die 

einen 
z
u
m
 

Fenſter 
hinaus, 

andere 
ſchauten 

d
e
m
 

Wirt 
zu, 

der 
am 

Schanktiſch 
Gläſer 

ſpülte 
und 

Karl 
kaute 

auf 
ſeinen 

Fingernägeln 
herum. 

D
a
n
n
 

und 
w
a
n
n
 

kam 
aus 

dem 
Prüfungsſaal 

dumpfes 
G
e
m
u
r
m
e
l
,
 

einige 
Male 

wurde 
l
a
u
t
 

„Proſtt“ 
gerufen: 

Ofſenbar 
waren 

die 
Meiſter 

mit 
der 

P
r
ü
f
u
n
g
 

beſchäftigt! 
D
a
u
n
 

erzählte 
eine 

tieſfe 
S
t
i
m
m
e
 

irgendeinen 
ue⸗ 

Lufsvorfall. 
Die 

einzelnen 
Sätze 

wurden 
jedesmal 

durch 
einen 

Faujthieb 
auf 

den 
Tiſch 

abgeſchloſſen. 
Die 

wartenden 
J
u
n
g
e
n
 

wußten, 
daß 

jetzt 
der 

Obermeiſter 
Brechert 

beim 
Reden 

war, 
und 

das 
dauerte 

gewöhnlich 
geraume 

Zeit. 
Zwei 

der 
Jungen 

P
r
ü
f
u
n
g
s
k
a
n
d
i
d
a
t
e
n
 

lagen 
bereits 

mit 
dem 

Kopf 
ſchwer 

auf 
dem 

Wirtstiſch 
und 

ſchnarchten, 
der 

eine 
davon 

beſonders 
laut. 

Auch 
Karl 

kämpfte 
gegen 

die 
Müdigkeit 

der 
bergaugenen 

Tage, 
augenblinzelnd. 

Der 
Wirt 

war 
über 

ſeinen 
Biergläſern 

ein⸗ 
geſchlafen 

und 
vbot 

mit 
ſeiner 

h
ä
n
g
e
n
d
e
n
 

M
ü
e
r
l
i
p
p
e
 

einen 
be⸗ 

onders 
äſthetiſchen 

Anblick. 
Die 

Fliegen 
ſummten 

um 
die 

fierlachen 
auf 

den 
Tiſchen. 

—
 

Wirtshausidyll. 
„Reinkommen⸗“, 

brüllte 
da 

auf 
einmal 

eine 
Stimmie 

und 
die 

Tür 
ging 

auf. 
Die 

Lehrlinge 
ſprangen 

empor 
und 

rieben 
ſich 

die 
Augen. 
„Ich 

glaube 
gar 

ihr 
habt 

geſchlaſen“, 
ſragte 

der 
Meiſter, 

der 
850 

b
i
e
.
l
a
m
 

auſgeschree 
hatie. 

Die 
J
u
n
g
e
n
 

gchmttelten 
die 

pfe. 
-Alſo, 

d
a
n
n
 

tretet 
m
a
n
 

näher“, 
klang 

vie 
tiefe 

S
t
i
m
m
e
 

des 
Obermeiſiers. 

Die 
J
u
n
g
e
n
 

drückten 
e
 

verlegen 
vor. 

Der 
Alte 

n
o
b
m
 

noch 
einen 

tniefen 
Schluck 

aus 
einem 

vor 
ihm 

ſtehenden 
Mierglas 

und 
hielt 

dann 
ſeine 

obligatoriſche 
Prüfüngsrede, 

die 

  

 
 

„N. 

  

Der 
Knabe, 

der 
das 

Gute 
ſuchte. 

eatehner 
dreizehnjährigen 

Bernhard 
des 

Tagelöhners 
Bath 

auf 
ſeine 

Frage, 
„was 

iſt 
deun 

das 
Gute“, 

zur 
Antwort 

gab: 
„Wir 

alle 
ſind 

ſündige 
Menſchen, 

der 
Einzige, 

der 
Gute, 

dber 
Suülndenloſe, 

it 
Chriſtus, 

der 
für 

uns 
am 

Krein 
geſtorben 

iſt. 
In 

vieſer 
Welt 

iſt 
nichts 

Gutes, 
das 

Böſe 
hat 

hier 
ſetne 

Herrſchaft, 
aber 

wer 
in 

Chriſtus 
lebt, 

wird 
von 

ſeinem 
Guten 

überdeckt, 
und 

wirb 
einmal 

die 
Seligteit 

haben, 
und 

frei 
von 

der 
S
ü
n
d
e
 

ſein.“ 
Das 

wollte 
dem 

J
u
n
g
e
n
 

nicht 
in 

den 
Sinn, 

daß 
alle 

Men⸗ 
ſchen 

voll 
S
ü
n
d
e
 

ſind 
und 

daß 
nur 

das 
Böſe 

herrſcht. 
Denn 

wenn 
er 

mit 
ſeinen 

großen 
fragenden 

Augen 
durch 

den 
Wald 

ging, 
und 

ſah, 
wie 

die 
Sonune 

mit 
ihren 

golbenen 
Strahlen 

den 
Nachttau, 

der 
auf 

den 
Gräſern 

und 
B
l
u
m
e
n
 

lag, 
wie 

koſt⸗ 
bare 

Perlen, 
die 

er 
einmal 

in 
der 

Stadt 
geſehen 

hatte, 
ſchim⸗ 

mern 
ließ, 

und 
den 

M
o
r
g
e
n
g
e
ſ
a
n
g
 

der 
Vögel 

hörte, 
dünkte 

ihm, 
es 

könne 
nuichts 

Größeres 
und 

Schöneres 
ſein. 

Auf 
dieſen 

Streifen, 
die 

er 
des 

M
o
r
g
e
n
s
,
 

bevor 
er 

hel 
Schule 

ging, 
ſchon 

tat, 
als 

er 
noch 

mit 
Schiefertafel 

und 
Griſfel 

die 
erſten 

Buchftaven 
malte, 

waren 
es 

die 
Worte 

ſeines 
Vaters, 

der 
eines 

Abends, 
als 

er 
m
ü
d
e
 

nach 
N
a
h
l
 

tam, 
zur 

Mutter 
ſagte: 

„Der 
güte 

Menſch 
ſutset 

ſeine 
Ruhe in 

ſich 
ſelbſt,“ 

die 
ihn 

nicht 
raften 

ließen, 
Gutes 

thren. 
Sinn 

zu 
lommen. 

Sein 
E
m
p
f
i
n
d
e
n
 

wußte 
wohl 

Gutes 
und 

Schlechtes 
zu 

kennen, 
aber 

jein 
Knabenhirn 

ſtrengte 
ſich 

an, 
den 

Begriff 
zu 

klären, 
und 

tis 
er 

damit 
nicht 

zu 
Ende 

kam, 
und 

in 
dem 

Pfarrer 
den 

Menſchen 
ſah, 

der 
es 

doch 
wiſſen 

müßte, 
wagte 

er 
bie 

Frage. 
D
a
ß
 
es 

ſchlechte 
Menſchen 

gibt, 
hatte 

er 
oft 

geſehen, 
denn 

w
e
n
n
 

der 
reiche 

Merten 
ſeine 

Hunde 
ſo 

toll 
ſchliig, 

vaß 
ſie 

Uharienß 
und 

winſelnd 
in 

die 
entfernteſte 

Ecke 
des 

großen 
erlenſchen 

Hofes 
lieſen, 

um 
möslichſt 

welt 
von 

ihrem 
Pei⸗ 

niger 
u 

lein, 
war 

has 
ſchlecht, 

und 
er 

konnte 
kein 

guter 
Menſch 

kr 
uich 

001 
uße 

es 
überhaupt 

keine 
guten 

Menſchen 
gab, 

konnte 
er 

nicht 
glanben. 

Und 
als 

er 
eines 

Tages 
dabel 

war, 
wie 

der 
Dorſſchullehrer 

dle 
kleine 

Enkelin 
der 

alten 
Kate, 

die 
ſich 

zu 
weit 

in 
den 

Fluß 
gewagt 

hatte, 
und 

nun 
vergebens 

verſuchte, 
das 

üler 
zu 

er⸗ 
reichen, 

ſo 
wle 

er 
war, 

mit 
allen 

Sachen 
in 

den 
Fluß 

ſprang, 
und 

däs 
Kind 

herausholle, 
wurde 

ſein 
Empfinden 

noch 
feſter, 

es 
muß 

Gutes 
geben. 

„Gut 
iſt 

alles, 
was 

ven 
Kseuſghen 

hilft,“ 
ſchrieb 

er 
auſ 

ver 
letzten 

Selte 
ſeines 

Schulheftes. 
Er 

atmete 
auf, 

als 
er 

glaubte, 
die 

ihn 
ſo 

lauge 
gepelnſäate 

Frage 
beantwortet 

zu 
habenn. 

Als 
er 

aber 
an 

anderen 
Tage 

in 
der 

Schule 
ſah, 

wie 
Jo⸗ 

hann, 
des 

reichen 
Merkens 

Sohn, 
einem 

anderen 
arinen 

Mil⸗ 
ſchüler 

ſein 
Frühſtückabrot 

gab, 
nur 

um 
zu 

zeigen, 
wie 

nüld⸗ 
iätig 

er 
war, 

ſtauv 
er 

von 
n
e
u
e
m
 

vor 
ſeiner 

Frage. 
„
N
i
c
h
t
 

ob 
man 

hilft, 
ſondern 

wie 
man 

hilft 
iſt 

eniſchetbenv,“ 
ſetzte 

er 
unter 

den 
erſten 

Saß, 
„
W
e
n
n
 

nun 
aber 

ein 
W
r
a
,
 

helfen 
will, 

und 
ſo 

arm 
Iſt, 

vaͤß 
er 

nicht 
helfen 

lann,“ 
fragte 

eiwas 
in 

ihm. 
Das 

mühſam 
gebaute 

Gebäude 
begaun 

zit 
wanken. 

Der 
alte 

Schäfer, 
zu 

dem 
er 

in 
ſelner 

Ratlofigtelt 
ging, 

fagte 
ihm, 

das 
Gute 

lann 
man 

Üüberhaupt 
nicht 

in 
Worte 

faſſen, 
es 

it 
da, 

oder 
es 

iil 
nicht 

da, 
in 

den 
Augen 

ver 
Menſchen 

kaun 
man 

es 
manchmal 

ſchimmern 
ſehen“. 

—
—
—
—
 

—
 

er, 
beiläufig 

geſagt, 
ſchon 

ſeit 
25 

Jahren 
zweimal 

im 
Jahre 

mit 
unweſentlichen 

A
e
n
d
e
r
u
n
g
e
n
 

vorzubringen 
pflegte 

„Meine 
lieben 

Lehrlinge, 
h
m
h
m
 

— 
alfo 

ihr' 
wollt 

Geſellen 
werden. 

Na 
ja, 

eure 
Gefellenſtücke 

haben 
wir 

uns 
ja 

angeſehen, 
und 

ich 
kann 

euch 
ſagen, 

daß 
ihr 

noch 
recht 

viel 
zu 

lernen 
habt, 

damit 
ihr 

H
1
1
M
 

brauchbare 
Geſellen 

werdet 
—
 
L
e
r
 

ſeiß 
ihr 

es 
noch 

nicht!“ 
Brechert 

ſuhr 
1% 

mit 
der, 

Hand 
uber 

die 
Stirn 

und 
räuſperte 

h
 

einige 
Male 

vernehmlich, 
er 

hatie 
oſſenbar 

den 
Faden 

verloren. 
Won 

der 
unteren 

Seite 
der 

Taſel 
wurde 

ihm 
Ltwas 

zugerufen, 
doch 

Obermeiſter 
Brecheyt 

hötte 
ſchwer. 

„Ja, 
und 

was 
ich 

dann 
noch 

ſagen 
wollte“, 

begann 
er 

bann 
endlich 

wieder, 
und 

babei 
muterte 

er 
die 

vor 
ihm 

ſiehenden 
Jungen, 

als 
ob 

vieſe 
an 

ſeiner 
verunglüickten 

Reve 
ſchuld 

wären, 
„wir 

milſſen 
euch 

nun 
noch 
H
 

Fragen 
vorlegen, 

ind 
Herr 

Kollege 
übaue 

wird 
ſo 

freundlich 
ſein, 

euch 
0
6
 

Fragen 
zu 

ſtellen.“ 
Und 

mit 
einem 

tiefen 
Schnaufen 

ließ 
ſich 

der 
Ober⸗ 

meiſter 
nieder. 

Schloſſermeiſter 
Krauſe, 

einer 
der 

lulngeren 
Pröfmeiſter, 

erhob 
ſich 

n
u
n
m
e
h
r
 

und 
winkte 

den 
ihnt 

zutnächſt 
ſtebenden 

Karl 
ſeran. 

„
K
o
m
m
 

mal 
her, 

meſn 
Iunge.“ 

Karl 
trat 

M
e
 

uinen 
näher. 

„Alſo 
welches 

iſt 
eigendlich 

das 
Ma⸗ 

terigl, 
das 

du 
am 

melſten 
verarbeiteſt?“ 

Karl 
drucſte 

ciniae 
Male 

ulnd 
ſchwieg 

bann. 
L
c
i
h
 

weißt 
du 

das 
denn 

nichtk“, 
fragte 

Krauſe 
etwas 

er⸗ 

Karl 
lachte 

verlegen: 
„Oh, 

bo.“ 
„Na, 

Wartiin 
ſagſt 

du 
es 

beun 
nicht “ 

„Das 
Eiſen“, 

platzte 
Karl 

heraus, 
„Na 

alfo', 
meinte 

A
E
 

indes 
Karl 

fenerrot 
wurde. 

„und 
werte 

d. 
uUnterſcheidet 

ſich 
der 

Stahl 
von 

dem 
Eiſen?“ 

exami⸗ 

Wer Her 
Siahl 

weber 
Sr 

1h, 
uieß ſich 

enblich 
Kart 

„
D
e
r
 

ahl 
—
 

der 
E 

E 
en 

arl 
nach 

m
e
h
r
⸗
 

L
a
g
 

Hlfen. 
o
r
e
r
u
n
g
 

v
e
r
n
e
h
m
e
n
,
 

„der 
Stahl 

iſt 
hürter 

Wl⸗ 

„Unb 
w
a
r
u
m
 

iſt 
der 

Stahl 
härter 

wie 
be 

i 
* 

Kranſe 
wiſſen. 

hl 
härter 

wie 
vas 

Eiſen?“ 
wollte 

 
 

 
 

 
 

  

 
 

 
 

  

Damit 
konnte 

er 
ſich 

natürlich 
nicht 

zufrieden 
geben. 

Wenn 
das 

Eute 
etwas 

iſt 
vas 

im 
30 

Dleſes 
vorhanden 

ift, 
muß 

man 
auch 

genan 
ſagen 

Lönnen, 
waß 

dleſes 
iſt 

mer 
toller 

wurve 
ſein 

Begehren. 
Jedem 

Bekannten, 
von 

dem 
er 

annahm, 
daß 

er 
ihn 

nicht 
auslache 

lehig 
er 

die 
Frage 

Ium 
e Aiſttv 

er 
aber 

fragte, 
um 

ſo 
un 

efrie 
ligender 

erſchien 
mdle 

Antwort. 
Und 

einet 
Abends, 

als 
die 

Eltern 
ſchon 

o
ſ
ſ
e
r
 

zog 
er 

le 
wleder 

an, 
50070 

lelſe 
zur 

Tilr 
hinaus 

und 
hoffte 

dori 
in 

der 
gronen 

Stadt, 
wo 

eine 
Schweſter 

ſeiner 
Mutter 

wohnte, 
Ant⸗ 

wort 
auf 

ſeine 
Frage 

zu 
finden. 

Doch 
als 

er 
eine 

halbe 
Stunde 

auf 
dem 

Landweg, 
der 

zur 
Chauſſee, 

die 
zur 

Stadt 
führte, 

gelaufen 
war, 

und 
der 

M
o
n
d
 

o 
hell 

durch 
die 

Schatten 
der 

B
ä
u
m
e
 

glänzte, 
ſeine 

Aufmerk⸗ 
amkeit 

von 
der 

ihn 
bewegenden 

Frage 
ablenkte, 

überkam 
hn 

die 
Stille 

dieſer 
6 
orſeneenS, 

wie 
ein 

großes 
befreiendes 

lun 
Aiaßee 

‚ih 
eber. 

rieſigen 
Stein, 

der 
abſeits 

vom 
Wege 

ag, 
ließ 

er 
ſich 

nieder. 
Ghuhiger 

Deßbarden 
legte 

er 
ſich 

noch 
einmal 

bie 
Frage 

vor! 

„WHe 
Cuie,“ 

Aid 
fn 

laochte 
babel 

iſt das 
warme 

Herz 
bes 

„Das 
Gute,“ 

und 
(r 

lachte 
„ 

ümen, 
der 

huit 
allent 

Lebenden“ 
mitfühlt, 

und 
ſo 

welt 
er 

ann, 
anderen 

ů 
— 

Am 
d
e
r
e
n
 

orgen 
Lat 

er 
wleber 

zur 
Schule, 

und 
ſeine 

Augen 
glänzten, 

wie 
der 

Tau 
ver 

Gräſer 
und 

Hlumen, 
der 

am 
Morgen 

von 
den 

Strahlen 
der 

Sonne 
wie 

blinkende 
Perlen 

anzuſehen 
iſt. 

Hans 
Eck. 

B
e
u
d
e
r
,
 

lenn 
den 

B
e
u
b
e
t
 

kenmen! 
V
o
n
 

M
a
r
t
i
u
 

R
ä
z
u
s
.
 

ö 
Aus 

dem 
Glowakiſchen 

Kberſett 
von 

J. 
Nelsmann. 

Daß 
Frührot 

hab' 
ich 

gern, 
— 

o 
nern 

— 
wenn 

es 
ben 

Tan 

ů 
bes, 

wenxn 
Hiable,ich 

Ule)s 
9ug 

voler 
Secles⸗ 

Un 
V„wenn's8 

ſtrablt, 
ꝛebis 

aus 
voller 

e 
Her ii has 

Bunt, Deß 
Gasten Aie 

bie M
ä
r
b
e
m
e
g
 

Und 
gern 

ſüh' 
ſch 

bas 
Licht 

—o 
gern 

— 
iin 

euünbel): 

Mein 
Ruſ 

an 
die 

Ghewiſlen,ilt 
Hilr 

all' 
der, 

Klelche 
und 

weiue 
Votſchaft 

l
 

ſür 
Mrme 

iwle 
ſilè 

Meichel 

Drum 
hört 

beun 
hent' 

auch 
ühr, 

wenn 
euch 

Doe, 
e
 

ů 
ů 

K 
inet, 

offe 
elnſt 

in 
ihm 

auch 
unſern 

Tan 
oht 

arlitzen 
Leuu 

Mher 
905 

Ul 
u
u
h
r
e
s
 

Neit 
iſt's, 

00 
vereſnel 

Dum 
Widerktapb 

wir 
alle 

mus 
utfammeuf⸗ 

K
M
A
 

er 
Bruber 

lern 
den 

Mruber 
kennen. 

elniß 
Wuel 

W*‚ 

Den 
Weg 

zum 
Parabies 

verlor'n 
nür 

ſo 
u
 

abieder, 

O 
Glaupet 

meinen, 
Wogten, 

briugend 
aus 

ber, 
S
e
e
l
e
.
 

Der 
ich 

das 
Limmt 

deß 
Warden 

ſür 
die 

Uulerdrüickten 
wüihle, 

Dad 
fFritbrot 

bab' 
ich 

agern 
— 

o 
gern 

— 
wenn 

eß 
den 

Taa 
verkiündet! 

— 
e
e
e
 

„Ja, 
Meiſter“, 

Karl 
war 

ganz 
klelulaut 

geworden, 
„vas 

welß 
ich Wuehuchl 

ü 
* 

Elnige 
Meiſter 

lachten. 
„Weilh 

es 
denn 

elner 
von 

euch)“ 
fragte 

Nrauſe 
ble 

anberen 
Lehrlinge. 

ä
 

„
 
%
•
 

ließ 
ſich 

eine 
Stininte 

vernehm 
a 

ů 
„Im 

Stahl 
iſt 

Kohtenſtoff 
drin!“ 

— 
„Richtig“, 

lopte 
der 

Melſter 
und 

dann 
wanbte 

62 
ſich 

wleber 
an 

Karl: 
„Wle 

ſchweißt 
du 

zwei 
Eiſen 

nend“ 
0 

Wleder 
dauerte 

eik 
geraume 

Zeit 
bis 

Kaff'ſich 
zu 

ver 
Aut⸗ 

wort 
bequemte: 

„Man 
nimmt 

f
 

wei 
E
e
n
p
u
h
 

macht 
ſte 

warm 
und 

dann 
legi 

Mman 
ſie 

Uberetnander 
uud 

haut 
mit 

dem 
H
a
m
m
e
r
 

drauf 
und 

.., 
u
n
d
.
 

„
U
n
d
 

hat 
dann 

die 
Meſchorung“, 

ergäuzte 
Krauſe, 

„uämilich 
galles 

mögllche, 
nur 

nſcht 
zwei 

D
ſ
w
i
t
E
 

weihté 
Elſen⸗ 

i
 

Dle 
Schlauhey 

ch 
dit 

auch 
nicht, 

mit 
Löffeln 

hefreffen“, 

 
 

 
 

  
    

cüte 
er, 

ziemlich 
ärgerlich 

hinzu. 
ünd 

vamm 
haſſe' 

er 
den 

raven 
Karl 

gauz 
und 

gar 
gus 

dem 
al 

Ail 
eche 

denn 
die 

twelteren 
diel 

Fragen,, 
die 

er 
an 

den 
ingen 

fiellte, 
iwaren 

ünpeg 
7 

L 
Miſſier'an 

Endlich 
burfte 

Karl 
wioder 

feüne 
Wiohen 

nves 
ver 

Melſter 
an 

die 
anveren 

Lehrilnge 
ſelne 

Franen 
ſtellte, 

Veim 
iinelden 

Wuuck 
Narl 

noch 
einen 

beſonders 
ärgerlichen, 

mißbllligenden 
Blick 

ſeinen 
Lehrherrn 

anfheſangen. 
Relchlich 

ſpät 
wurde 

baun 
ven 

L
e
h
r
t
i
n
g
e
n
 

bas 
Mriüfungs⸗ 

ergebnis 
niltgeteilt, 

Wührend 
brel 

PI,iflluge 
aauz 

giit 
aö, 

, 
leiunder 

hatten, 
war 

beß 
einen 

Geſellenſtilck 
nur 

als 
V
c
h
r
 
na 

elunden 
worden, 

während 
der 

ſülnfte 
ein 

halbes 
Jahr 

nach⸗ 
lernen 

mußte, 
doch 

war 
dlefer 

nicht 
unfer 

Karlt 
Der 

Hatte, 
ivie 

ich 
ehn 

gbimeſler 
macßſeß, 

Iu 
Ihat 

Kuaiteh, 
miichtigeg 

Gllict 
W
e
a
n
 

dah 
man 

ſeine 
Prüfuüng 

mit 
„genilgend“ 

betertete, 

  Meiſter 
noch 

Lenn 
m 
I
 

feinen 
ſerneren 

Ledensiweg 
beorben.
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T
C
T
C
C
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G ů Aras uſſer IDeſt ů 

SEhhnerverwüftungen im Lippegebiet. 
Ungebeure Schäden hat der Schneeſturm im ganzen 

Lippiſchen Lande angerichtet. Die größten Verhecrungen 
weiſt der Herner Stadtwald und der Staatliche Forſt am 
Schlüſſelgrunde unterbalb der Kleinen Eage auf,. Die 
Schneemaſſen haben die Bäume derart belaſtet, daß binnen 
weniger Stunden mehrere Taufend Buchen zu Boden ge⸗ 
worfen wurden. Ein ohrenbetäubender Lärm erfüllte den 
Wald. Bald war auch das Schienennetz der Straßenbahn 
mit Bäumen und großen Aeſten überſät. Sofort nach dem 
Bekanntwerden trafen Aufräumungskolonnen an Ort und 
Stelle ein. Nicht anders iſt es in Raſſenſand, wo ſich das⸗ 
ſelbe Bild der Zerſtörung bietet. Rieſige Stämme, teilweiſe 
von 80. Zentimetern Umfang, ſind wie Strohhalme geknickt. 
In der Großen Egge fand man ſelbſt Eichen unter den 
Krümmern. Der angerichtete Schaden iſt einſtweilen 
unüberſehbar. 

STiuiſt ind Scyverfürne in Shunland und Nußland. 
Der Winter hat mit aller Kraft eingeſeut. Schnee⸗ 

verwehungen und Trelbeis. 

In Finnland hat der Winter in dieſem Jahre früh 
begonnen und zwar ehlnchß mit ſtäarken Fröſten. Schon Ende 
Oktober wurden in Helſingfors 10 Grad unter Null regiſtriert, 
in der Umgebung der Hauptſtadt bis 20 Grad unter Nüll. Im 
nörblichen Finnland und in Lappland ſank die Temperatur noch 
feiten. Im ſüͤdlichen Finnland ſind ſo ſtarke Oktoberfröſte ſehr 

en. 
In Rußland hat im Norben und in den Zentralgouver⸗ 

nements der Winter mit voller Kraft eingeſetzt. Die meiſten 
Flüſſe haben der (Ii. Melgn i wegen die Schiffahrt bereits 
einſtellen müſſen. Die Wolga führt in ihrem Sberlauf Treib⸗ 
eis. Außerdem wird aus vielen Bezirken Rußlands von an⸗ 
altenden Schneeſtürmen gemeldet, die den Eiſenbahnvertehr 
ſehr behindern, ſo 5 B. auf der nach Archangelſt führenden 
öorbbahn und auf ber Linie Moskau—Kurfk. Auch die Züge 

aus üin Moslan treffen der Schneeverwehungen wegen ver⸗ 
ſpätet in Mostau ein. In Sübrußland beginnt der Winter 

enfalls. In Ehartow iſt bereits Schnee gefallen. Die 
Ulrainiſche Wetterbeobachtungsſtation erwartet baldige ſtarke 
äbe und Schneefall in der ganzen Ukraine. In der Krim 

iſt aber vom Winter noch nichts zu merten. Er herrſcht warmes 
und am Südufer ſogar heißes Wetter. 

Kataſtrophale Hochwaſſerſchͤden in Tirol. 
Aus Bozen wird gemeldet: Der ſeit Sonnabend ununter⸗ 

brochen niederſtrömende Regen in Verbindung mit der durch 
den Föhn hervorgerufenen Schneeſchmelze im Gebiet der ſüd⸗ 
tiroler Flüſſe ſchwere Sauden verurſacht. Alle Flüſſe und 
Bäche führen Hochwaſſer. Etſch, Eiſack und Talfer haben einen 
berartig hohen Waſſerſtaud, wie er noch nie verzeichnet worden 
ili Aus allen Teilen Südiirols laufen Meldungen über kata⸗ 

ch Schäden und Verwüſtungen ein. Am ſchwerſten ſind 
ie Schüden zwiſchen Brixen und Bozen Das (anze Gebiet 

iſt überſchwemmt, die Bahnſtrecken ſind durch Felsſtürze und 
durch Dammbrüche zerſtörl. Auch ſind mehrere Brücken weg⸗ 
geriſfen worden. er Verkehr zwiſchen Bozen und Meran 
wird ben. Automobile aufrechterhalten, die aber nicht direlt 
perlehren können, da die Straße zum Teil überſchweinmt iſt.   

Sie „Vratoda“ meldet, iſt bie Donau in den letzten Togen 
bei Apalln um 2 Meter geſtiegen. Stie iſt 45 über normal. 

  

Erbrutſchkataſtrophe in Michigan. 
65 Bernlente in einem Eifenberawerk lebenbia bearaben. 
Ein ſchweres Ungliic erelnnete ſich Mittwoch im Eiſen⸗ 

berawerk Jſhpeming im Stagte Michiaan. Dort wurden in⸗ 
lolge eines Erdrutſches — die Grubenanlage befindet ſich in 
jumpfiger Gegend — 65 Vergleute verſchüttet. Man be⸗ 
fürchtet, daß alle ihr Leben einnebüßt haben. Die ſofort ein⸗ 
geleitete Rettungßaktion iſt in vollem Gange, verſpricht aber 
wenig Erjola Die Kataſtrophe erelanete ſich kurz nach der 
Einfahrt der Beleaſchaft. Dir Aufſichtsbehörden ſcheint nach 
dem Stand der Unterſuchunn keine Schuld an treflen. 

* 

Bei Perevia ereianete ſich ebenfalls ein umfangreicher 
Erdrutſch. Durch die herabſtürzenden Geſteinsmaſſen wurde 
der Lauf des Fluſſes Otum geſperrt, ſo daß in Perevia eine 
Ueberſchwemmung entſtand. Rach den bisher vorliegenden 
Berichten ſind 27 Perſonen getötet und 40 verletzt worden. 

Die drei Shelette auf Gut Petzow. 
Ein Lokaltermin. 

Im Parke des Gutes Petzow am Schwielowſec, in dem 
drei menſchliche Skelette geſunden worden waren, veran⸗ 
ſtaltete die Staatsanwaltſchaft einen Lokaltermin. Aus der 
äuſammengekauerten Lage der Skelette ſchlieſtt man, daß von 
einer regelrechten Beerdigunag keine Rede ſein kann. Der 
eine Größ. zeigte deutlich an der Stirn eine Etnbuchtung 
in der Größe eines 2-Markſtückes, in der Tiefe dieſer Höhle 
ein Loch in der Größe einer Piſtolenkugel. Nach Anſicht des 
Arztes dürften die Skelette bereits 30 Jahre an ber Fund⸗ 
ſtelle gelegen haben, Die einzelnen Knochenteile werden zu 
einer ernenten gerichtsärztllchen Unterſuchung nach Potsbam 
gebracht werden. 

Jur 70000 Marn Wechſelfülſchungen. 
Ein Schwindler aus Baku. 

Ein gemeingefährlicher Schwinbler, der vornehmlich auf 
den Betrug von Firmen der Edelmetallinduſtrie es abge⸗ 
eben hatte, iſt in der Perſon des 30 Jahre alten Kaufmanns 

ax Baumgarten aus Baku in Rußland verhaftet worden. 
Der gewanbt auftretende Schwindler wohnte unter dem 
falſchen Namen Joſef Uunterleitner in einem Hanauer Hotel 
und hatte bei mehreren Hanauer Firmen der Schmuckwaren⸗ 
inbuſtrie Beſtellungen für insgeſamt etwa 70 000 Mark ge⸗ 
macht, die er mit Schecks bezahlen wollte, die er angeblich 
von ſeinem Schwiegervater, dem in einer italieniſchen Stadt 
wohnenden Juwelier Vincellt zu erwarten habe. Aus bei 
ihm beſchlagnahmten Brieſen aing hervor, daß er mit einer 
Perſon in Mannheim in Verbindung ſtand, ber er den Auf⸗ 
trag gegeben hatte, falſche Schecks und Wechſel anzufertigen. 
Bei ſeinem Helfershelfer konnte das Papier und das Kliſchee 
zur Anfertigung der falſchen Papiere beſchlagnahmt werden. 

Verhaftung einer Falſchmünzerbanbe, Eine Valſch⸗ 
münzerbande, die ſeit Monaten falſche Zweirentenmark⸗ 
ſtücke herſtellte und verbreitete, wurde von der Hamburger 
Polizei unſchädlich gemacht. 

Exploſionsunglück in Lndwigshafen. Donnerstag nach⸗ 
mittag explodierte in einem Werk der Intereſſengemeinſchaft 
Farbeninduſtrie etn Deſtillationskeſſel, Ein Arbeiter wurde 
getötet, mehrere andere trugen Verbrühungen davon.   

Juſaumenſtoß zweler kanndiſcher Güterzüte. 
4 Tote. 

Bei einem Zuſammenſtoß zweler Giterzuge der kana⸗ 
diſchen Staatseiſenbahn fing die Ladung eines Wagens 
Feuer. Vler Perſonen kamen in ben Flammen um⸗ 

Der Schnellzug London—Weymouth, der Südbahn, ſilehß 
bei Farnborvngh mit einem Güterzuge zuſammen, Die Lo⸗ 
komotiue und zwei Wagen des Schnelläuges entgleiſten. Der 
Lokomotivpführer wurde verletzt. 

  

Unterſchlagung im Hamburger Haſenbetrieb. Beim 
Haſenbetriebsverein in Hamburg ſind beträchtliche Unter⸗ 
ſchlagungen feſtgeſtellt worden. Mehrere Angeſtellte wur⸗ 
den friſtlos entlaſſen. Drei Angeſtellte haben fretwillig ihre 
Arbeit niedergelegt mit der Begründung, die zum Teil wett 
zurückliegenden Verfehlungen ſeien nicht genügend nachge⸗ 
prüft worden, und Bücher, die über Unterſchlagungen Auf⸗ 
ſchluß hätten geben können, ſeien auf Anordnuns des Haupi⸗ 
kaſſenvorſtandes verbrannt worden. 
Das Eiſenbahnunglück im Müncheuer Mumehr oöſe Wie 

die bayriſche Staatszeitung erfährt, iſt nunmehr bie Vor⸗ 
unterſuchung in Sachen des ſchweren Etiſenbahnunglücks am 
Oſtbahnhof am Pfingſtſontag dieſes Jahres abgeſchloſſen. 
Die Einreichung der Anklageſchrift ſtebt bevor. Wie erinner⸗ 
lich, wurden bei der Kataſtrophe 28 Perſonen getbtet und 
verleht 150 Perſonen, zum Teil ſchwer, zum Teil leicht, 
verketzt. 

Dersamemſfauumgs-Amxeiger é 

S. P. D, Freitag, den ß. November, abends 7 Ubr, im 
Heim Meſſehaus P wichtige Frauen⸗Funktionär⸗ 
verſammlung. Alle Genoſſinnen, die ein Amt in der 
Partei bekleiden, müſſen hierzu erſcheinen. 

Deutſcher Werkmeiſter⸗Verbanb. Sonnabend, den 6. Novem⸗ 
ber, abends 7 Uhr. Mitgliederverſammlung im Volkshaus, 
Hetlige⸗Geiſt⸗Gaſſe 83. Nach der Verſammlung gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein. Wir bitten Frauen und Gäſte mit⸗ 
zubringen. 

S. P. D. Ortsverein Schüneberg. Sonntag, den 7. November, 
abends 5/ Uhr, im Reſtaurant Wilhelm: Mitglieder⸗ 
verſammlung. Vortrag des Abg. Beyer. 

S. P. D. Ortsverein Wonneberg. Sonntag, den 7. November, 
nachmittags 3 Uhr, im Reſtaurant Helm in Emaus: Mit⸗ 
gliederverſammlung. Vortrag des Abg. Nar⸗ 
ſchefiki. 

S. P. D. Ortsverein Zoppot. Dienstag, den 9. November, 
abends 776 Uhr, im Reſtaurant „LKaiſerhof“, Seeſtraße: 
Revolutiouns⸗Gedenkfeier. Lichtbildervortrag des 
Abg. Loops: „Die franzöſiſche Revolution.“ Geſang und 
Rezitationen. Zahlreicher Beſuch wirv erwartet. 

S. P. D. Ortsverein Neuteich. Dienstag, den 9. November, 
abends 7 Uhr, im Reſtautrant Wiehler: Revolutions⸗ 
Gedenkfeier. Redner: Abg. Klingenberg. 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Vund Daniig. Mittwoch, den 10. Novembor, 
abends 774 Uhr: Situng in der Handels⸗ und Gewerbeſchule. 
Vortrag: „Arbeitsvertrag und Alkoholfrage.“ Referent: Genoſſe 
G. Graßmann. Moutag, den 8. November, abends 774 Uhr: 
Oeffentliche Verſammlung mit Film im Werftſpeiſehaus, Ein⸗ 
tritt 50 Pf. Sonnabend, den 20. November, abends 74 Uhr: 
Oeffeutlicher Vortragsabend in der Aula zu St. Petri, Hanſaplaß. 
Vortrag: „Kulturelle Lebensgeſtaltung in der Familie und im 

„öffentlichen Leben. Eine Auſpabe der Frau.“ Refſerentin: Ge⸗ 
noſſin Dr. Wegſcheider, M. d. L., Berlin⸗Lichterfelde. 

  

ã 

„Kamelhanr“ Schnallen- 
Stielel mit Fülz- u. Ledersohie u. Fleck, 
Lederspigkappe, Cr. 36-45 90 
6.00, 81-35 6.26, 27-30 
6.50, 25-20 4.00, 23-24 
4.26, 20-22ꝛ: 

Wetterfeste Kinderstiefel 
schwatz Boxcalt, mit Oesen 6360 
und Agrafien, (Jröße 31-35 
41.30, 27.30 9.50, 25-23 
6.50, 28-2222. 
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run namen- 90⁵⁰ Schuhwerk. Unsere Rus- —— 
ů üh, Fons. u. Obevr. wahl ist rlesengross! 
ů Tecde, Borc. 21. unsere Prelse sind doch 
For Rerren 6 30 blllig! 
E Süßeen Bes,. 23 ‚ 0 
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ô Hur heste dautsche; 
5 Uualitäten 5 
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ävell. Selde, i0 allen F 
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Warten sSlie nleht, das 

Woetier wird Kälterʒ tretzen 

sie schon letxt gutes, 

ů wWwetterfestes, warmes 

7 

Hemen-Socken 140 
àprima MaccogewWebe, 
äeinlarbig u. emustert ů 

Herren-Sachen 0 
schwere original E 
engl. Seidde. 

Damen-Unterzichstrompie 
mit elaslischem Nand., nichi 
multragend — Spattszuümpte 

Minderstrümpie ö 
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schw. Boxcali 
ertis tatker Ualerbogen 

vDas YHrHte SchR-Vpeslalkaus mit der orößten Auswant 

Alleinverkauf: „Nird“ Danziger Schun-A-C. X Lanmggusse 73 

   

      
    

        

   
     
       

      

        

   

      

schwarz Boxcalf 
Twigebenacühles 

Coodyear Bedoppeit 

R'Chevrenu 

Aeneven alr. Leine 
Lederauslührung 

    

     



Armilicſue 
DGeHmfmGfUAIEHEn 

Betrifft: Steuerabzug. 
Die vom Arbettsverdlenſte der Arbekt 

nehmer einbehaltenen Steuerabzugsbeträg 
hat der Arbettgeber ſpäteſtens innerhall 
Tahnen nach jeder Lohn⸗ bzw. Gehaltszaß⸗ 
lung burch Steuermarken zu verwenden bzw. 
in bar an dle Steuerkaſſe abzuflhren. Iſt de 
Arbeltgeber nicht in der Lage, dieſe Steuerr 
inuerhalb der genannten Frlſt abzuführen, 
weil die, Mittel dazu im Geſchäft nicht vor— 
handen ſind, ſo hat er den Arbeitnehmern 
lebiglich Abſchlagszahlungen zu gewähren und 
muß alsdann von den tatſächlich geleiſteten 
Abſchlaaszahlungen den Steuerabzug einbe⸗ 
halten, 

Beilpiel: 

    

„Ein lediger Arbeitnehmer hat AnſpruchſS 
auf einen Monatslohn von 500 G. Der 
Struerabzug beträgt nach Danziger Recht 
40 C/ an den Arbeitnehmer auszuzahlen ſind 
460 6, Stehen dem Arbeitgeber nur 460 G 
zur Vorfügung, ſo darf er dieſen Betrag 
uicht etwa voll an den Arbeiknehmer aus⸗ 
zahlen und dem Steueramt auf eigene Rech⸗ 
nung ben Steuerabzug von 40 G ſchuldig 
blelben, ſondern er darf zuniichſt dem Arbeik⸗ 
nehmer von den zur Verfügung ſtehenden 
460 G nur 424 G auszahlen und muß den 
auf 460 Gentfallenden Steuerabzug in Höhe 
von 90 G an das Steueramt abführen, Bei 
Zahlung der reſtlichen 40 Eſind dem Ärbeit⸗ 
nehmer 36 G auszuzahlen und der weitere 
Oaſlhrrn ra von 4 Gean das Steueramt ab⸗ 
zuführen. 
Handelt der Arbeitgeber anders, ſo kommt 

nach einer deutſchen Oberlandesgerichtsent⸗ 
ſcheibung keine Steuerzuwiderhandlung nach 
f830 des Steuergrundgeſetzes, ſondern je nach 
der ſubfektiven Lage des Falles Steuergefähr⸗ 
Jr30 ober vorſätzliche Steuerhinterztehung in 
Frage. 
Eine Stundung dieſer Steuern wird grund⸗ 

ſätzlich nicht gewährt. 12461 
Zur Vermeidung von Beſtrafungen werden 

wieſen avVer hierauf ganz beſonders hinge⸗ 

Danzia, den 30. Oktober 1926. 
Steueramt J. Steneramt II. 

Viehſeuchenpolizeiliche Anorduung. 
Zum Schutze gegen die Manl⸗ und Klauen⸗ ſeuche wird hiermit auf Grund der Ss 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 25. Juni 1909 (R.⸗ G.Bl. S. 519) olgendß angeordnet: 

Nachdem unter dem Rindylehbeſtand des Beſitzers Dirſchaner, Krakau, Triftweg 1, die Manl⸗ und Klauenſeuche amtstierärztlich feſt⸗ geſtellt worben iſt, wird aus dem Borort Krakau ein Sperebegtei vebülbet 

Auf den Sperrbezirk findet die viehſeuchen⸗ Ei Avomnu. 488101,e Regieruwas⸗ raſidenten vom 18. 4. 1914 (Amtsblatt 19 vom D. 4. 1914 Anperdang. 1 

  

ů §B. 
Dieſe viehſeucheupolizeiliche Anordnung tritt‚! mit dem Tage der Afentlichung in Kraft. 

Vorſüsliche Zuwiderhanbtungen ieſ Anordnung werden gemäß § 94 AbLen des Piebſeuchengeſetzes mit Gefangnis bis zu 2 Jahren oder mit Geldſtrafe von 30 bis 6⁴10 Gulden, im übrigen anf Grund des § 76· a. a, O. bis zu 300 Gulden oder mit Haft be⸗ ſtraft. 
(24613 -Danzig, den 4. November 1926. 

Der Polizei⸗Präſident. 

Bekanntmachung. 
Der in Straſchin auf den 9. November 1 angeſetzte Vieh⸗ und Krammarkt findet an 

Dienstag, den 16. Nopember 1926 

  

Der auf den 9. Nopember 1928 in Pran, angeſetzte Vieh⸗ und Krammarkt Vleisgehn. itehen. 84619 
Danzig, den 5. November 1925. 

der komm. Landrat 
des Kreiſes Danziger Höhe. 

— — edania- Theater 
Danxlg., Schüss eldamm 38/88 

Nur nock bis Montagi 
Der Silberkõnig der Nevada 
Ey Sensation. Abenieuer aus d. wildesten 

Westen in 6 aufregenden Akten- 
E der Hanptrolle: Fred Thomson und sein ů Wunderpferd »„Silberkönig“ 

Das große Abentener 
oller Konsnl wider Wilen 

6 Akte, das Tollste vom Tdllen 
Preise: 7U, As, L.00 120, 140 G 
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Süßwein Liter 1.50 
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wird mein neu eingerichteter   
Damen-Frisier-Salon 

eröſfnet. 

Erstklassige Bedinung! Mäßige Preise! 

Regen Zuspruch erwartet 

Lamen- u. Herren-Frisier-Salon 
Ernst Werner 

Altstädtischer Graben Nr. 11 

—   

am e6. Movember Ifuhiahneile 

udchdocckkkoccccekdchnnüdde 

Meime verefirfe Miiumdscfaft 

mache ich daraul aufmerksam, daß 

am 1. Januar das Labaluenepel zu erwarten ist, 

Die Nachſrage nach meinen guten Fabrikaten 
setat jetat schon stark ein, deshalb rate ich, 

Bestellungen rechtzeitigs abzugeben, 
AUTCCCTttgatm LQULtnAttMMAACMAG 

damit ich alle Abnehmer gleich gut und ausreichend bedienen Kann, 

Reinhold Raab, Zigarrenfabrik 
Danzig, Ankerschmiedegasse 20 

fuür Lampenschfrme 

Relibahn 3, Onta, aupistr. A3. 
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Se 
Willy Timmm, Tiſch⸗Dezimalwage 

  

2 Büro⸗Schreibtiſche mit Schubfüchern 
2 Schreibtiſchlampen, elektr. Zigarrenanzünder 

umftändehalber billig zu verkaufen. 
Angebote unter 8206 an die Expedition dieſes Blattes. 
———H———————————— 

fe   

Damenſchneiderei MHrause 
Hellige⸗Geiſt⸗Gaſſe Nr. 77, arbeitet ſchick und billig. 
  

Gut ein»eführter Vertreter 
Lesucht zum Veririeh Kasmetischer Mittel Einfache, gut erhallene   

   

Madio-Hpnarate 
auf Kredit 

in nur erstklassiger Ausführung 
liefert, sowie Einzelteile 

Willy Ganswich, 
DANZ2IG 

Sandgrube 3711, linker Auigang 
Geschäftszeit von 9—1 u. 3—6 Ur 

mit guter Zeitungsreklame, gegen hohe Provision, 
Au-ſührliche Angebote mit Reſerenzen erbeten unter 
8229 an die Geschbitsstelle der„Danz. Volltsstimme“ 
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Etellenangebobe 

Madio! 
Jung., intelligenter Mann 
zum Beſuch v. Privaten 
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Erstes Damiger Txibehiungsbaus 
Heilige-Geist- Gasse 112. 1 Treppe 

Kredit:? — Kredit! 

trober Husverkauf 
Damen-MHänteln, Palren 

wie ench 
Lerren-Schueien-Mäantein 

Eu Zann iifiren Preisen u. becuerner 
Teiahiengz. Beil ½½ Auzhlen rebe 
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D. lof. geſucht. Gehalt u. 
Proviſ. Kaution 100 G. 
Wolff, Am Holzraum 10. 
eetttttt, 

für . auch füs —— 
waren, auch für Heimarb. 

ſucht Kauſhans Oſten, Watgans Graben 4. 

  

Herren⸗ fl 

Winierpaletot 
ů tiko 28 G. u. Stühle verk. Dontenlat 12. 1. 1.20e. Aielle, Grenadiergaſſe 1. 

neu, 4 räd., m. Kaſt., bill. 
zu verl. b. Wilh. Katles, 
Broſchkiſcher Weg 25. 

verkaufen. Zu erfrag. 

Bettgeſtell 10 G., Stuhen⸗ 

gut erh., kft. Sicheat-⸗ 
Lange Brücke 41. 

Oroß. Splegel mit Stuſe, 

  

nle, Soße, Si 
Verkilo, Sofa, Stühle, 

eiſerne Bettgeſtelle, 
Kücheneinrichtung, 

Tiſche, Küchenſchrank 
hr billig zu verkaufen 

Schülleldamm 38. 

Handis 

Dumenkleiber 

Erfahrene Wirtſchafterin LeaE- Eor 10 lv. E.2 

mit langj. Praxis ſucht Stellung in größerem 
Haushalt evtl. Bäckereibetrieb ab 1. Dezember. 
Angeb. unt. Nr. 567 an d. Exp. d. „Volksſt.“ 

Neue Vollshochſchule, 
Bände, 1925, billig bet 

ei 
Robert Kuhnke, 
Trojangaſſe 4. 

lch 8 G. Küchentiſch 7 G. 
leiderſchrank 40 G., Ver⸗ 

  
uů Norbt i Sing.-Nähmaoſchine! Karrmthel 

für 50 G. zu verkaufen Tiſchlermöbel, 
Eichlergaſſe 2 2. 

Möbel 
iu. 

aber Art. Auch auf Teil⸗ arbeitung zu verkaufen Waiue kaufen Sie am 
illigſten nur (24 533 

Jopengaſſe 50. 
—— —jp— —U— 

gender Baanter metie, Gebr. Nähmaſch. verlauft antel mit Pelz 

  

onkurrenzlos billig 
ilchmarkt 7. 

ů iſelongues, 
lüſchſofas in beſt. Ver⸗ 

Polſterwerkſtatt, 
Ferberweg 20. 

Kinder, Wallgaſſe 14a. für ſchlanke Figur billig on verkauſen (35 57% LSSSD 
Schild Sa, 2, r. 

RSSSASSAE   * Me „ 15 Is w eulſh nd vach 
prechend (3s 624 

fucht 
im Bäclerei⸗ und Kondi⸗ 

  

     

  

a. b. Exp. b. „Volisff.- 
Anſtänd., jung. Wädchen 

jncht Süelle 

  

    

    

     

  

   „ anſtänd, Mädchen 
ait Pht wnten Zenaniſen 

   

  Meinhandelsgesellsehaftteal. Hundegasse 18, .-à-Vs dem Postaat 
kostproben gratis! 

Achlms! E Billiges Fleiſch! 
S LD 60 , SCieres Sfp. 80 Sf., SP.S A. 7 2 ee3 2E St. eeiuee, Sf. 60 85. ů Aaalich in Eaben 

  

Kalanzßäge in Allen Eöen 
Herren-Wintermänlel. Frack- SokinEE v. CoutenaügE   Srhben Ar. 41. 

Foggenpfuhl 87. Darterre 

toreibetriebe. Ang. u. 829683 

   

  

   

    

2• nußb. Büſett, Sofa. zu 

    

    

3 m neuer ſelbgrauer 
Mantelſtoff billig zu verl. 
Vaf. Johannisberg 5, 2. aut erhalt., billig zu verl. SSSe————— 

Nähmaſchine verkauft 
Knabe, Haustor 3. 

Fahrrad 
SSSSSSSSSSSSeeee Lf. Hauptſtr. 64, Laden. 
Geſchnitzt. nußb. Büfett, 
230 G., neu., eleg. Plüſch⸗ 
jofa, grün, 95 G, geſchliff. 

Zinhbabewanne 
billig zu verkaufen 
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HAAutuwe K une 
n zu verkauf. u. am 

Sonntag zu beſehen. 
W 

Kehrwiebergaſſe 2. 

   

  

ieſel, bin Dauerabne n. 
. m. Preis u. 1 

DEIb.—5—2gt—. 

    

    
      

   

  

Eichenes Schli mer, 
tinleibeſhben- Woschüſe 

und a 
jeg. bar geſucht. Ang. u. 6258 u. u. Eiß. b. „. 
Getragene Kleider 

  

kauft zu höchſten Preiſen. 
Ang. U. 8292 a. d. Gä. 

Woü bormntß 5 Doven 
'ohn. u. Zubeh. gegen 

gleiche od. Gube u. Kab. 
v. Heubude nach Danzig,⸗ 
Ang. u. 8287 D. abb.Egh. —— 
Sonn. ——— 
geg.Borderpart.⸗Wohnung 

zu tauſchen geſucht. 

——ß5— 
Achtung! Weichſelholz · 
arbeiter! Tauſche meine 
Wohnung v. Stube, Küche 
Garten und Stall, Ende 
Kneipab, mit gleicher in 
der Alt⸗ oder Niederſtadt. 
Ang. u. 8159 a. b. Exp. 

Tau ſche 
2⸗Zimmer⸗Wohnung, 

  

von 5 G. an zu verkauf. Rüche u. Zub, in, Wemſg. 
geg. gleiche in Danzig. 
Ang. u. 8285 d. d. Exp. 

Mohnungen 
aller Art in jeder 
Größe und Gegen- 

mletet — 
vermieiet 

tauscht 
jeder schnell u. günstig 

durch die 

Crölzter Vermitllungs- 
dienst dieser Art im 

Freistant Danzig 
Hlg.-Geist-Gasse 100 

  

   

  

      
   

        
     

   

   

    

           

   

         
    
    

    
   

  

Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 116, 2, 
ſonnig., möbl. Zimmer 

  

Mübliertes Zimmer 
an 1 oder 2 Herren, auch 
Durchreiſende, zu verm. 

Lundegaſle E0. 1. 
Spit . Konſ. 58 G., ã Unterbeit m. Kiſ. 45 G. AIED.-Ganben.8. 2 1. Poggeupfuhl 42, 1 

Gehroch ——— ů Ein Sas rgute jaſt neu, billig zu verk. 
— bemes Darbaraguſſt 

für 25 G. Ai verk. Lgf., 
e 13, part. r. 

8 Gut erPaE Friedensſisg 10, 3, r. Ont erhaltenes, eiſernes ——— 
Faſt neuer, eiſerner Vellgeſtell 

Oſfen (Germane) m. ſtark. Spiralmatr. bill. 

Friedensſteg 10, 1, Is. Kneipab 37. 
  

Far beſſlerrs Lotar S bill. Betden, Beitgeft, maffiv., eich. Wcheiſer⸗ Soſc.Spieg Kibeſch,üch 
Schreibtiſch, Bächerſcht 

verkaufen Langfuhr, 

Schri. pk. Böttchergaſſe 3. 

Ales länft und lanft 
BDirkenallee 1, I, T. den Ia — W — 

Seeeeteesesset 
Semoting für ſchlanke Fig. 
Größe 1, 75. bill. z. verk. 
Egf, Anton⸗Möller⸗Segs, I. Aujg, 3 Tr. Gecller. 

  

SSSSSꝙSSeee—— Empfehl' ů ſort. 
itn Lager in Damenpllt⸗ Auufß 

D „ 8. 2 6. Mun SabeM- 
Am branf. Waſfer 1. 
Ein Verſuch lohnt. 

2 
Sarnitur, 5 

grün. Plüſch, uußb. Salon⸗arbeitungen werd. eſtens 
tiich. Lertib, Gurbe Meſ⸗ſausgeführt. 685⁵366 

e eeeeAeer 
Handwaßz   Billigſte Preiſe 

zu verkaufen 

Dümrffi. 

   
   

   

    

    

  

    

möbliert. Zimm. zu vm. 

Möbl. Zimmr 
ſofort zu vermielen 

Pielferſtadt 16. 

Möbl. Zimmer 
Bad, elektr. Licht f. beſſ. 
Oe od. Theanon bgeolt 

n verkaufen (8588 zu berl. Vorm. 9.2 Uhr. frei Fleiſchergaffe5s/89,, r. 
  

Rennerſtiftsgaſſe II, 
Somterr,. 2. Lüüe, linta. 
2 möbl. Zi (GSerdemn u. Sclaffen). 

ig, bequem 
Dand, Tel., per 20 
entralheig. zu. perm. Lgf. 

ulweg 9, 1 r., 
Haneme Weg. 

  

  

  

  

Hundegaſfs 109. Hof 1.Rennerſtiftsgaſſe 7, part: 
2— —————



  

  

  

  

*2
 

ů Hamsiger Machirianden 

Soll die Freie Stabt Danzig erweitert werden? 
»Ein nenes Gerücht zum Korridorproblem. 

„Wenn auch die ſvurnaliſtiiche Phantaſie manchmal ſelbſt 
das Reich der Träume überiteigt, ſo muß man doch den 
ſenſationellſten Preſſemeldungen, und zwar wenn ſie ſich 
n verſchiedenen Formen äußern und aus verſchiedenen 
Ouellen ſtammen, einen gewiffen Wert beimeſſen. Wieder⸗ 
holte Nachrichten aus verſchiedenen Buellen ſind meſſt nicht 
Sanz grundlos; ſie ſind dagegen ſchon ans dem Grunde 
Außterit charakteriſtiſch, weil ſie den Willen als Vater des 
Gebankens iener Kreiſe bezeichnen, non denen dieſe Ge⸗ 
rüchte berrühren. 

Zu der Art Meldungen gehören unbediugt die in der 
leszten Zeit meiſt in der franzöſiſchen Preßſe auftauchenden 
Gerüchte über verſchlebene Löſungen des ſogenannten Kor⸗ 
ridorfrage, die ein angefebener franzöſiſcher Politiker „dies 
am meiſten auf Gefabren ausseſetzte und das neuralgiſchſte 
Problem Europas“ nennt. Zu den vielen Meldungen über 
bie angeblichen Löſungsverſuche dieſes Problems, die auch 
wir ab und zu wiledergaben, kommt jetzt ein neucs, diesmal 
mehr konkretes, binzu, das der Krakauer „Illuſtrowany 
Kurler Godzienny“ aus Paxis erkahren haben will, und 
zwar, daß von Hveſch als deutſcher Botſchafter, Briand 
einen Plan vorlegen wolle, auf Grund deſfen eine deutſch⸗ 
franzöſiich⸗polniſche Verſtändigung erzielt werden ſoll. Die 
Einbeziehung Polens werde davon abhängia gemacht, daß 
Rolen die Kreiſe Putzig, Neuſtadt, Karthaus und 
Berent an die Freie Stadt Danzig anſchließe, 
worauf in dieſem Gebiet nach fünf Jahren eine Volks⸗ 
4; ſt i in mungerfolgen ſolle, an der alle teilnehmen, 
die 1018 in dem Gebiet wobnten. Deutſchland ſolle bann die 
neugeſchaffene Grenze garantleren und feinerlei Eiſenbahn⸗ 
linien auf polniſchem Gebiet benutzen. Polen erhalte Ver⸗ 
kehrs⸗und Hafenrechte in Danzig. Das polniſche 
Blatt erklärt natürlich, baßk Volen elner ſolchen Löſung nie 
zuſtimmen würbe, befürchtet aber Beeinfluſſung franb⸗ 
ſiſcher Kreiſe. 

    

  

Das neue Krüppelheim. 
Dem. einheimiſchen Danziger, der die innere Stadt durch das Neu⸗ 

Perbſet Tor berläßt, grützt nach fünf Minuten Wanderung durch das 
rͤſtlich gefärbte Laub von der rechten Seite her neuerdings der 
mucke Giebel eines ſtattlichen Hauſes. Folgt man dem Zuge der 
inbergſtraße, ſo ſteht man bald vor einem im Laufe dieſes Som⸗ 

mers erbauten Hauſe im Stil alter ernevereins Es iſt das neue 
Heim des Weſtpreußiſchen Krüppelfürforgevereins. 
Es ſoll den Zwecken des Vereins dienen, ſugendlichen Krüppeln 
ärztliche Behandlung, Erziehung, Pflege, Schulunterricht und ge⸗ 
werbliche Ausbildung zu vermitteln und ſomit auf dieſem Geblete der 
Wohlfahrtspflege die im Intereſſe des einzelnen und der Allge⸗ 
meinhelt notwendigen Aufßaben privater Liebestätigleit zu erfüllen, 
bis die Freie Stadt einmal daran gehen kann, die Krüppelfürſorge 
nach preußiſchem Vorbild geſetzlich zu regeln und in die öffentliche 
Hand zu nehmen, 

Bioher im Widbeſehch der alten Hebammenlehranſtalt in der 
Sandgrude ſo notdürftig untergebracht, daß die Büroräume nachts 
als. Schlafzimmer mitbenutzt werden mußten, verlangte die Krüppel⸗ 
ſtation immer dringender nüas eigenen, ihren Zweclen angepaßten 
dumien, insbeſondere ſeit infolge der politiſchen Veränderungen 

die Verbindung mit dem Krüppelheim in Biſchofswerder gelöſt 
werden in ieſ und hiermit die Möglichkeit der beruflichen Aus⸗ 
bildung in dieſer hierfür beſonders geeigneten Anſtalt entftel. 
2 Die troß opferwilliger, dem Verein von verſchiedenen Selten ent⸗ 
gegengebrachter Hilfe außerordentlich beſchränkten Mittel haben dazu 
gezwungen, bei Schaſſung des Heims ſchrittweiſe vorzugehen und 
es bezüglich der. irſenihen Behandlung bei der bisherigen Verbin⸗ 
dung mit dem Diakoniſſen⸗ und dem Sl.⸗Marien⸗Krankenhauße zu⸗ 
Dmeri u belaſſen. Ergibt ſich in einer glücklicheren Zulunft 
die Möglichkeit, eine Krankenabteilung einzurichten, ſo werden die 
hierfür erforderlichen Räumlichteiten in einem ſeitlich des Heims zu 
errichtenden beſonderen Gebäude zu ſchaffen ſein. Dieſem gegenüber 
zur anderen Seite des Haupthauſes würde ein Werkſtättengebäude 
errichtet werden können, wenn es einmal zweckmößig erſcheint, die 
au moch im Heim beſtimmten Räume anderen Zwecken dienſtbar 
zu machen. 

In ſeinem jetzigen Ausbau bietet das neue Heim für 60 Kinder 
reichlich Platz. Die für den Bau notwendigen Mittel ſind, wenn 
auch zum Lephhn Teile leider nur darlehnsweiſe bereitgeſtellt, ſo 
daß auch hier dem Verein eine weſentliche Entlaſtung höchſt will⸗ 
kommen wäre. Für die innere Einrichtung beſitzt er nur den küm⸗ 
merlichen Hausrat der 30 Kinder beherbergenden Krüppelſtation in 
der Sandgrube, der nicht durchweg zum Mitnehmen in das neue 
Oeim geeignet iſt. 

Hier helfend einzugreifen, iſt das für Sonnabend, den 6. Novem⸗ 
ber, im Friedrich⸗Mi helm⸗Schützenhauſe geplante Oüeſſein e, 
beſtimmt. Es wird jedem Gelegenheit geboten, ſein Scherflein bei⸗ 
zutragen. Ein recht zahlreicher Beſuch wäre der Veranſtaltung 
daher zu wünſchen. 

Elternabend in Ohra. Am Semiaht den 7. November, nach⸗ 
mittags 5 Uhr, veranſtaltet der Sozialiſtiſche Kinderbund in der 
Sporthalle Ohra einen Elternabend. Programm: Muſik, Geſang. 

uns die Damenhüte zu den jetzt ge- 
waͤltig hllligen Prelsen ansehen 

    

    

            

Eiſerne Detigeſtelle Aaubete Scleſleie 5 Zahn⸗Atelier 
mit beſonderem Eingang. Patent-u. Auſi.⸗Miuatruitzen 

int jeder GSröße und Ausführung 

zn Pirliatten Mrelſen 
Vomherbettoektene, Ci* Ausführung, 24006 

Walter Schmidt, namis 
3. Damm 2 Milchkannengaſſe 12 

   
    

   

  

Bortrag des Gen. Leu. Darbiekungen des Turnverelns „Fichte“. 
Geſelliges Beiſammenſein. Eintritt für Erwachſene 50 Pf. und für 
Kinder 20 Pf. Es ſindet eine Verlofung von angeſertigten Sachen 
der Kinder ſtatt. Der Ertrag dient zum Beſten der K udergruppe. 
Ohra und iſt ſtarker Beſuch erwünſchi. 

  

Ruub oder Miebſtohlꝰ 
Der Arbelter Felliy W. iſt wegen Meſſerſtecharei mit einem Sahe 

vorbeſtraft, Nachdem er ſieben Monate verbüßt halte, wurde ihm 
für den Reſt der Strafe Strafausſaßung gewährt. Bieſe Freiheit 
benutzte er aber dazu, um am 28. Juni in Loppot an einer Lehrerin 
auf dem Wochenmarkt einen Taſchendiebſtahl zu begehen. Der Tüter 
wurde nach drei Wochen ergziffen und ſtand nun vor dem Schöffen⸗ 
Gaunch Die Fuunſaneaſchr ilt Iupicchen, widerrufen worden, Das 

jericht hatte nun zu entſchelden, ob hier ein Diebſtahl oder ein Raub 
Durtf, der dem Schwurgericht überwieſen werden muß. Wonn der 
Angeklagte die Handtaſche unter Anwendung erheblicher Ge⸗ 
walt fortgeriſſen hätte, lag Raub vor. Es wurde aber feſtgeſtellt, 
daß die Handtaſche von dem Arm der Dame nur abgeſtreift wurde. 
In ſolchem Falle liegt nach einer Reichsgerichtsentiſcheldung kein 
Raub vor. Das Gericht erklärte Mi deshalb nicht für unzuſtändig, 
Mien, verurteilte den Angeklagten wegen Diebſtahls zu acht 

onaten Geſängnis. 

Me Barbame als Unternehmerin. 
30 Gulden Einkaufspreis für 1 Flaſche Ailüör! 

Das Schöffengericht hatte über die Frage zu entſcheiden, ob eine 
Vardame als Eulernehmerin anzuſehen iſt oder als uncheh, des 
Gaſtwirts. Angeklagt war ein Gaſtwirt und deſſen Bardame. 
Lehtere war von dem Gaſtwirt ohne Vermittlung des Arbeitsamts 
unhfeſtellt worden, Das Arbeitsamt und die Anklage ſtehen auf dem⸗ 
Standpunkt, daß die Bardame eine Angeſtellte des Gaſtwirts ſei. Sie 
hatte kein kelbſtändiges Gewerbe angemeldet, beſaß ein Steuerbuch 
und hatte auch keinen ſchriſtlichen Vertrag gemacht. Die beiden 
Angeklagten ſtehen aber auf dem . We t, daß bie Bardame in 
dieſem alle eine Unternehmerin iſt. Sie kaufte von bem Gaſtwirt 
die Getränke und zahlte ihm ſur die laſche Lirör 30 Guldenp 
Ihrerſeits Mriteler ſie dieſe Getränke glaswetſe an den Kellner, 
oder auch unmittetbar an den Verbraucher. Der Vevcrag war münd⸗ 
lich Del W ſen. Das Gewerbe hatte ſie nicht gemeldet. 

r Gaſtwirt weigerte ſich auch, die Bardame zur Ortskranken⸗ 
kaſſe anzumelden. Es handle ſich um eine Unternehmerin, die das 
Recht onderhret hat, die Räumlichkeiten der Gaſtſtätte zu benutzen. 
Der Syndiküs des Gaſtwirtsverbandes verteidigte dieſen Standpunkt. 
Die Bardame meinte noch, daß ſie die Ware von dem Gaſtwirt 
zu teuer einkaufen und deshalb dus Unternehmen aufgeben mußte. 
Das Gericht trat dieſer Ou Wü bei. Es liege hier eſne Pachtun 
vor. Daß die Bardame ihr Gewerbe nicht angemeldet habe, i 
ein Fehler. Beide Augeklagte wurden freigeſprochen. 

— 
Rorgen Nafſentreffen 

in der Meſſehalle 

Wohltätigkeits⸗ 
[Veranſtaltung 
des Landesausſchuſſes für Arbeiterwohlfahrt 

Beginn 6⅛ Uhr Einiritt 1 Gulden 

Mitwirkende: 

Das große Streichorcheſter des Muſikerbundes. 
Dr. Hans Bing ſpricht über „Das Grußzſtabtkinb“. 
Jenny v. Weber (Danziger Stadttheater). Paul Kuut! 
(Seldentenor), Kurt Koſchnich (am Flüge). Vezirks⸗ 
ſchule Danzig des Arbeiter⸗Turn⸗und Sportverbandes. 

-Se--c-r------e, 

Große Warenſchau Danziger Firmen 

  

  

  

ſie Taſſe Nachtigal⸗Bohnenkaffee mit Sahne und Zucker 20 P, 
3 Stück Kuchen der Bäckerei⸗ 2 

? Produktiꝛ: Genoſſenſchaft mit Hollando⸗Vutter gebacken 20 P;7 
E wHP 

       

    

Gdernsten 5„ — Schuane Damenhllite au bretem Farbige Samthiite mm Filazhülte un den mos 
ö 0r K Ripeband garniert Einige Rlp⸗band. floit garniett 

0⁰0 00 5⁰0 0⁰0 00 

ů Umpressen und Umarbelten sehnellstens,. zuuber und billig. 
werden Sie sein, wenn Sie sich bei 24603 Ein Verench macht Sle boestimmt æu unserm douernden Kunden 

Dresdner Hutmoden-Haus Attstädt. Graben 48 

———— — — 

dem Gehöft des Beſitzers 

  

  

  

‚ Nundfunk von geſtern. 
., Abends trat Danzig mit „Heiterer Kammermuſlt“ 
in Altion, das Haupimerkmal dieſes Programms war ſeine 
wahrhaft lapidare Kürze — die Pauſen abgerechnet, dauerte das Vergnügen eine Stunde, um 9 Uhr Achn, konnte Mi Funk⸗ 
ſtine ausbreiten. Ich bin nicht ſicher, ob ſolch eine Miniatur⸗ 
unterhaltung das Richtige iſt, meine vielmehr, vaß flür die 
Mehrzahl ver Hörer der Abend erſt um 9 Uhr 54 innt, oder 
wrenven- durchaus ſeine Tellnehmer möglichſt friih ins Bett 
»„ſenden“!ꝰ . 

Nachmittags hatte Frau Elſe Hoffmann⸗Dan, h mit 
Anmut und Würde atſchläße für die Pflege von 5 us⸗ 
licher Geſelligtett ertellt. Die Knecin Kalte Schüſſeln 
oder warmer Braten? glaubte die Rednerin zugunſten des 
warmen Bratens entſcheiden zu dürfen, und am Schluß ſagte 
ſie ſogar „Auf Wiederſehen!“ Es war elne fließende 
Hackebeilerei. K. R. 

Orag⸗Programm am Freitag. 
4—4.40 Uhr nachm.: Luſtige Märchen für unſere Kleinen: Hedi 

Kettner. — 4.46—6 Uhr nachm.: Konzert des Rundfunkorcheſters: 
Aus Leo Falls Operetten. — 6.30 Uhr nachm.: Intereſfantes aus 
dem Bienenleben. Vortrag von Lehrer Buſchnatowſti, Tannenhoſ. 
—7.10 Uhr nachm.: Arno Holz, Vortrag von Dr. Ludwig Gold⸗ 
Holh —8 Uhr nachm.: Sendeſplelbühne — Oper: „Der fliegende 
Holländer.“ Romantiſche Oper in drei Aufzügen. Muflt von Richard 
Wagner. Muſikaliſche Lellung⸗ Kapellmeiſter Ludwig Leſchetitzki. 

——   

Wieder ein ländliches Grohfener. 
In Walldorf bei 910 Wh im Werder brach geſtern mittag auf 

Reinhold Folchert Feuer aus, daß das 
eſamte Anweſen vernichtete. Folchert vefand ſich gerade beim Mit⸗ 
ſageſſen, als Nachbarn das Feuer bemerkten und Alarm ſchlugen. 
Da dic einzelnen Teile des Gehöfts mit Stroh und Rohr gedeckt 
und nur durch Brandmauern getrennt waren, ſand im Augenblick 
das ganze Aniweſen in Flammen, Auch der elwa 10 Meter entfernt 
ſtehende Speicher wurde von den Flammen erfaßt, Die Lan 
von Me und Jungfer konnlen gegen das Flammenmeer 
wenig ausrtit ban Alle Gebäude brannten mit ihrem Inhalt bis 
auf die Grundmauorn nieder. Vernichtet wurden auch ſämtliche land⸗ 
wirtſchaſtliche Maſchinen, ein Benzolmolor, eine Schrotmühle, eine 
Häckſelmaſchine und ſonſtige Ackergeräte. Das Vieh konnte gerektet 
wehrtn Auch einige Möbelſtücke wurden vor der Vernichtung be⸗ 
wahrt. 

Die Urſache des Brandes iſt noch nicht mit bemueh feſtgeſtellt 
worden. Seinen Ausgang ſoll das Feuer am Schornſtein des Hau⸗ 
enommen haben. Folchert iſt mit 24 000 Gulden ſegenß rand⸗ 

ſchaden verſichert, doch ſoll der tatſächliche Verluſt weit größer ſein. 

Unſer Wetterbericht. 
Beröffentlichung des Obfervatoriums der Frelen Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht: An der ſchottiſchen Küſte iſt 
ein gußerordentlich tiefes Minimum erſchienen, das in ganz England 
ſtarke Stürme hervorgerufen hat. Es wird mit großer Geſchwindig⸗ 
keit nach Oſten vordringen. 

Vorherſf 93 e: Stark bewölkt, Regenfälle, Stark 
auffriſchende Südweſtwinde. 

Maximum des geſtrigen Tages 9.3. — Minimum der leßten 
Nacht 4.7. 

Der Polißei ins Garn gegangen. In der vergangenen 
Nacht hat die Danziger Kriminglpolizei den Uebeltäter, der 
den ränberiſchen Ueberfall auf ben volniſchen Studenten 
ausführte, verhaftet Der Verhaftete heißt Kurt Loewan 
und ſtammt aus Poleu. Er iſt bereits wiederholt mit den 
Strafgeſetzen in Konflikt gekommen und wurde auch von der 
poluiſchen Poltzet geſucht. Der Neberfallene konnte den Ort 
der Tat nicht näher bezeichnen, fand auch nicht den Hausflur, 
in dem ſich die Tat ereignete, erkannte aber in dem Ver⸗ 
brecheralbum der hieſigen Polizei ſeinen gewalttätigen 
Freund wieder. So kam die Kriminalpolizei auf die Spur 
des Verbrechers, worauf es ihr gelang, den Verbrecher in 
kurzer Zeit dingfeſt zu machen. 

wärmer. 

  

  

Wallerſtanbsnachrichten am 5. November 1926. 

  

    

Strom⸗Weichſel 4. 11. 3. 10. Graudenz.. 3,36 A 3,89 
Krakau .. —C.92 -0,54 Kurzebrack . 4.15 4,26 

4. 11. 3, 10. Diede 5 ů ＋514 44•61 
awichoſt. 42.91 2.91 lſechel ů 

Samial 4. 11. 4. 10. E — 334 12.34 
Warſchau ... 43.70 2,60 nlage „ . 

10 *. 10. 4. 0. Schlewenhorrt . 42,50 2,72 
Plock ＋ 3.84 ＋2.70 Nogat⸗Waſierſt. 

5. II. 4.11.Schönau O. P. . 6.60 ＋6,.68 
Thorn. 43,84 3,.09 Reuherſterg, DO. P. 44.60 ＋4.02 
Fordon ＋3.70 ,63 Neuhorſterbuſch. ＋2 06 2.04 
Culm- ＋ 3,55 ＋.3.52 [⸗Anwachs. 

  

Verantwortlich für Politir: Gruſt LVoops: für Danziger 
Inſerate: Ant V N übnten Aämtlich in Dangn 85 ů 

nſerate: Anton Fooken: ſäm ů. 
und Verlag von J. Gebl & Een Danzig. 

  

    
   

  

      

  

Formen und Farben 
6⁰ 5⁰⁰ 9⁰⁰ 8⁰⁰ 7⁰⁰ 6⁰ 5⁰⁹ 

Wir bitten um Ihren werten Besuch 

Eahe 
Fisohmerkt 

      

  

  

0%%%%%%%%%% 

Gute Hausſchneiderin erhalten Sie in 8 Fagen ů 
empfieblt ſich z. Anjertig. gewaſchen und, geplättet ichnen i Iaü 

  

  

Ihre Wäſche Kleider von 3 Guld. 
me werd. 

Frau Witthold, illig ange⸗ 

  

Leo Mirau, ., Mäntel, Koſtüme und ertigt. Fr. Mahlin, 
Cohe Seigen 22, 1 T. Lgf., Hauptſtraße 25. nlelder zu Tagespreiſen. Petershagen 30. Schebenrergnſte 4, . 

———— ieeseeeees — Han der Marthale 
EEEIII —Hulfferer erer D———— Samtliche — —.— 

2 2 erbalten leicht obfatzfabige Einnmeert Damenhüite e eshachen, rat 
Verufstät. Fräulein ſucht ‚Sare beli gutem Nußen. werd Iemre u vül. angef.werden ſchu Mmbiig an-ſchwel und hilig von 

Aüntuff —2— Parodiesgaſſe 32b, 2, c. Beſertigt, Snenſeng Kürſchnermeiſter 

wangabir Beine Sarnen urb Preisabbaul 5 — ebergalle 12. Eieilchergalle 38.—5. ngswirtſchaftsfrei oben Damen⸗ un 
Olmm. 2890 2 3.5 m. Herrg. li an Reßerez 20 f., 5ô Kinßemrderen, Dapereotrd (Madchen) 6.—10 83 . 

ü— eier⸗ iden 70 Mun eree. Heilige⸗Gelt⸗Goſſe 77, wird dei alleinſtehender Kieine Anzeigen 
   

   
    
. UnDüt erfoigreich. 

  

  

Srockener Laperraun ober AusſtellangsrauD Murererbeilen ſeurrariſter. 
lür Möbel gericnet, im Zentrum Der Stadt ſoſortu. Kämiliche Ai, Kleider un Wüſche als i s ebeiet 

  

   geſucht. Angebote unter O. T. 07 an die „Danz.werd. gul u. 

im unserer Zoiteng Sind 2 Verm. Anzeigen öů 

     
Ana. U. 8289 a. d. Exb. Ia. b. 

(An. d. Schneidemühle. 5. 
Caramife für 

billig und ſauber ausgej. 
arbeitet nach neueſt. Mo⸗Dame in liebevolle Pfleg: 

  

ausgef. [Enigeld. Ang. u, W. D. ———       E! 

  

kertigt Schultze, Heilige⸗zum, 

   

Wäſche ö E Heitert Wiſche G u 5. dellen ſchick vnd billig. genomm., 300 0 
aul ekt bei Ang. u. 8300 c. d. 

wird ſauber gewaſchen. Hohlſaum, Lenin iten ...— 
Kuirbellticker ſeder Art in Weihß⸗ und 

Gelher waß Wöſche els Aunſiilers, amiſtich werd. ſchon jetzt öů‚ Möbel 
gut uad preiswert 

ichterüuſſe ͤ5v. 
Feſte angeferkigt 

e89,àm Waſſer.Fleiſchergaſſe 72, pari.     
 



  

Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Freitag, 5. November, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten Serie IV. 

Madame Butterfly 
(Die kleine Frau Schmetterling) 

Tragbdie einer Japanerin in 3 Akten von L. Allica 
und G. Giacoſo. — Muſin von Giacomo Pueckni. 

In Szene geſetzt von Max Begꝛmann, 
Müſlkaliſche Leilung: Bruno Vondenhoff. 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10 Uhr. 
Sonnabend, 6. Rovember, abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten haben keine Guültigkett. Preiſe 
(Schau er⸗ Ermäßigte ů15 
D2 ſuber. SHauſolel in 5 ulgugen 

ötüüdt. Sinfonie-Honzerte 
Frledrich-Wilhelm-Schützenhaus 
Leitung: Operndirektor Cornelius Kun 

     

    

    

   

  

odevstag, den v. Hovember 1928, obüs, 7/ Unr: 

I. Vim onie-Monzert 
Sollst: pfllll MITTüERSTE, Wien      

    

   
    

(Klavier) 

SatMgtele, 1 Hermann Hana Wotzler: Ouverlurs æu 
Sbakospenron „Wie en Euch geftllt“ op. 7. (Zum oralen 
Hele in Danzlel, 2. Rlohard Straull; Frrerdon aur Sinionia 
domerſloa lLür die linko Miand op, 73. RKlavier-Solo: Patl 
Wüätenei, Wien, (Zum ernlen RMale in Danzig) 

3. Joh. Brahma! 2, Slnſonle D.dur op. 73, 
pregramminderungen vorbebalten. 

  

   

      

   

—ꝛñtß———.tß—— 
Abonnements für 6 Konzeite (zahlbar in 2 Raten) 

Gulden 20.—, 14.— und 10.— 
Tageskarten: Gulden 5.—, 4.—, 3.—. 2.—, 

1.50 (Stehplatz). 
Der Vetbent der Abonnemenla. und Tageakartea fladet bel 

der Firma 
Hermann Lan, Langgasse 71, atatt. 

   Walle ehemaligen Krie egsgefangenen! 
Am Sommdag, Z. MNovember 

1926, nuchm. 1 Ühe, findet im „Hotel 
zur Börſe“ in Neufahrwaſſer, Weichſel⸗ 
ſtraße 13, der 

diesjuhrige Gnutung 
verbunden mit einem Kameradſchaſtstag ſtatt. 

Anfang der Tagung, der alle ehemaligen 
Kriegsgefangenen als Gäſte beiwohnen 
nnen, um 1 Uhr nachmittags. 

Im Anſchluß hieran 

gemütliches Beiſammenſein 
mit Duenen 

— Anfang 7½ Uhr abends. — 
Gäſte und Gönner der Vereinigung werd 

hierzu freundlichſt eingeladen. guang en 

Der Vorftand. 
Ortsgruppe Neufahrwaſſer. 

ö EEAAAUEAEEELOUErASUAEEEEIAES 

Hdam. 0 bist uu 77 

Im „Eichhörnchen“ 
HUNDEGASSE Nr. 110 

Täglich abends 9 Unr und 12 Uhr: 
Auftreten den bayrischen 
Original-Komikers! 

Daqee bentertttrehi. M. Adam. der bayrische Komiker, ist ein Wirk- Ledes Original. Seine Vortrage Eind xym Tot- — Mstiteietn vaeen 
mnt ibetion — . auverpleiler u é ein 

D. Her 
der — — 

  

   

  

  

ane Spiele 
Vom B. ls U. November 1926 
Rudoloh Valentino 

chönste Mann der Welt 
in Seinem Meisterfilm: 

E 

Ul- Mni unns 
leiate Heldentat 
— Lesselader, lEr Sueinan wstiäch- 

Wenechen Wundechmd Wu-Tin-Tin 
Uia-Wochenschau Nr. 44 
in *h= G ù½ι — 

  

    

    
ö 

Stadttheater Danzig 

Reu anſtubierl — 

     
     

    

     
      

   

        

   

    
    

     
    

    

         

   

  

      
     

        

  

    

  

     

     

  

   
   

     

   
    

  

      

Wohltätigkeitsfest 
zum Besten des Neubaus des 
Westpr. Krüppelheims in Danzig 

im Friedrich-Wiiheim-Schutzenhause 

am Sonnabend, den 6. d. H., 
nuchmittags 5 Uhr 

5 bur: Tanztee 
7ih Utr: Bunter Abend 

Knabenchor der Rechtst. Mittelschule. Zwel 
Aufinhrungen von Studenten der Techn. Hoch- 
Schule. Tänze von Editn Jahn und Danziger 
Volkstanzkrels. — Nach Sculuß der Vorträge 
Tanz. Schupokapelle unter Obermusikmeister 
Stieberftz Studententanzkapelle, Charakter- 
leserin, Verlosung, Basar, kaltes Büfett u. and. 
Verkautszelte und viele and. VUeberraschungen. 

Eintrittskarten im Vorverkauf bei Bur au in 
Danꝛig und Langfunr, Stockturm, Stahl & Thrun, 
Langluhr, zu i.50 G, Abendkasse 2 Gulden- 

frau Sinatspräsident Sahm. Frau Bankdlrektor Bade, 
Frau Hochschulprof. Kipenpel, Frau Senator Wisreinakl. 

      
   
   

  

Presse und Publikum 
sind begelstert 

über unseren Lustspiel. Schlager 
„Das Mädchen aul Jer Schaukel“ 
wit Ossi OWWalda u. Harry Liedike 

Nur noch hbis Montagl 
Rathaus-Lichtspiele blloria-Theater 

in der Langgasse 

   
   

    
    

    
   

      

    

    

      

    
    

   

    

    

     

    

     II 5 rWMS mluummnmne 

SGSescfienfTHIHRET 
für GEBURTSTAGE 
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3 
8 

8 
S 

Mfi
mhm

mum
enh

ü 
u
ß
ü
m
D
M
S
 

  

     

      

Syde VERIOBUNGEN 
calboi yyn HOCHZETTEN Daue, nctei len,. 

Privat-Kindergarten 
Anmeldungen erbittet ab 1, November 1926, 
vormittaga von 11—- 1 Uhr. Heumarlet 6, pir. 

    empllehlt „Baxur“ Ernst CunblimsHI, 3. Oommm 11½ 
G6 EWXHRE AUCHOHNE AUFSCHLAG—TEILZ AHLUNG S EiisABETr THOMAS ſun 

ED Staatlich geprüöſte Kindergärtne, 

Wilihelm-Theater 
NMur 5 Tagel Täglich Schlag 8 Uhr 

Der beispiellose Lacherfolg: 

„AUUGUSLEL 
von Dr. Lau / Musik von Kurt Lesing 

In der Titelrolle: 

Kurt Wernic 
Ungewöhnlich starker Andrang, deshalb Vorverkaul 

benutzen (Loeser & Wolliß) 

    

    

    Errrtrrrrrerrrrrrrrrrrrrr 

II. Danziger 

IlMonöolgennr.-70 
Vom 6. bis S. Novenber 1926 

Sonnabend, 6. Nov., abends 7½ Uhr 
im Werftspeisehaus 

Ueffentlicher Benrüßungsabend 
Festfolge: 

Konzert, Begrühßung, turnerische Darbietungen, Fest- 
vortrag. Rezitationen, lebendes Bild, Radiovorꝛührungen 

Sonntag, nen 7. Muvember, narhm. 2 Uhr, im Werrisnelschaus 

Hauptversammlung 
Tagesordnung: Eröſinung: Bericht des Vorsitzenden; Stellungpahme 
zur letzten Abstimmung in Norwegen: Vorträge über unnere Gegen- 
wartsaufgaben: Konzessionswesen, Polizeistunde, Jugendschutzalter. 

Alkohol und Verkehrswesen, Unsere Verantwortung 

Montav, 0. S. HOV,,nochm. 5/m Uhr. in uer uta uer Pattischnie 
Frauenversammlung 

Vortrag von Frau Ida Wittschell, Königsberg 
Warum last dle Alkoholtrage Frauensache7 

CI1s der Huin dler Petrischule, ahends 7½/ Uhr umn 
Oeffentli ͤche Versammlung 
Vorführung des Fllms „Ein Volksieind“ mit erlẽuterndem Vortrag 

Landeshauptstelle gegen den Hikaholismus In Dannig 

            

  

       
     
      

  

         
      

      

    

  

PEEAIA 
DommtEsWOl v 

    

    

achrune Ab neute nachm. 4 Unr: 
* KremiereX* 

des neuesten PAT & PATACHON- Films. 
Das Standard-Werk in der Weltliterstur 

„Oon Cmiücfofe“ 
Der Ritter von der traurigen Gestalt. 

Nach dem weltberühmten humoristischen Roman von Cervantes 
In den Hauptrollen: 

— JPr æ& PATAcHO 
die beiden unkopierbaren Meisterdarsteller mit Originalauinahmen 

aus den historischen Stätten Spaniens. 

       
      

      

    

      
        

  

    
          
   

        

Ferner: 

HAROLD LLOVYD 
der Welt bester Lustspieldarsteller in der Groteske 

Er als Mädchen für alles. 
Außerdem: 

Ein reichhaltiges Iustiges Beiprogramm. 

IaenfAfE fhhemn TifrHHHT 

. Schrod-Angum, Veirolenmtocher, 
w3 Mittelfigur 4 „ zu ver⸗ S ſie eeie e 

·WSE pergaſſe 16. Wedhorn. 

  

   
   

      
   

Wos dns Hofbränhaus in München, 
— ＋ V 

PKrausenhof 
Inhaber: Paul Oito Kraure 2nẽn— 

Danzig Die gui bürgerliche Küchel 

Hundegasse 96 

    

    

    

   

      

Das beste Bierl 
Estaunlich billige Preisel      

   

     
    
   
   

    

  

  

  S:· 

SAge- Fn ü é PasSSAdE Sater 
Ene besondere Sensalion für Danzigl Nähmaſchinen 

18 blasen die Trompeten u. Saummtle, eiltalt jährige 
Teilzahlung ge⸗ 

Ei hererhsebender Renesilan sach dem Eöman won Pæul Oles S E 
Höcker ia 5 spennenden Akten 

Latrer. 8 Erſatzteile n. Re⸗ 

EAEEAESAeiI-—EAAEAEAL - FE 

paratnren billig. (23 986 

Der bicher beste aller Mätärfüme! 
Urvergleichiliche Ean —- Beirrielloser Eibls] 

EBrene Kastaer, Erick Erlser-Hits, Buth Wi. eyer., 
Awita Dorris, Hngo Fischer-Köppe, Frite Sfära 

  

Die praktische Ha usfrau 
wählt nur 

Bl ENBaX 
mun dem scheuermunndten 
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Pillig zu veridufen 
Keih, Samtgafſe 6/7. 

Künderkorbwagen 

      

      
Die Wunder der Alpenwelt bäth Müitn zu eneſe. Süenrege Docbenteressuie Auloess is miig zu hen Salmiskgehelt ane &e utartgden Goteder de, Eiseh n 4 1chs ———————— Scneodert. Fonstgk. Butst 

     

    
Sriegel mit Konfole 

zu verfaufen. Pr. 60 G. 
Se 2¹, 

    Alles 

SEIIZSiANN 
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Di „Sueste Deulige 
WSchuehr Gere Pebestess, Semessan 

  
Sisdeng Schild. 

Keues Gi m Poketen ê 25 Ple. m ollen 
mit Platten Kilig in vfl. einictlshπen Geſdiſten erhähhch 

othurint Exstr Urbin-Werke enbn. Hendberfeis 1fls, cl Bemieo im Troyl &C Telelon ir S805.   

   


